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Nr. 431. Morgen: Ausgabe. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Peſth, 12. Sept. Hier eingetroffene Telegramme melden, daß die ſieben⸗ 
1 rage vollſtändig den Vorſchlägen des Staatsminiſters v. Schmer⸗ 
ing gem 


entſchieden wurde. Bei dem Steuercenſus von 8 Fl. ſind ſämmt⸗ 
liche directe Steuern zu berückſichtigen. Auf 30,000 Seelen entfällt Ein 
Deputirter. Nur in dem Einen Punkte machte Herr v. Schmerling eine 
Conceſſion, daß er als Ort des Landtages weder Klauſenburg noch Her⸗ 
mannſtadt, ſondern Karlsburg acceptirte. Die Telegramme ſtellen den Rück⸗ 
tritt des Baron Kemeny als unzweifelhaft dar. 

Agram, 12. Sept. In der heutigen Landtagsſitzung war der geänderte 
Gymnaſial⸗Lehrplan auf der Tagesordnung. Der Antrag des Comite's, die 
deutſche Sprache als einen obligaten Lehrgegenſtand an den Gymnaſien zu 
erklären, wird nach längerer leidenſchaftlicher Debatte verworfen; ebenſo der 
Antrag, ſtatt der deutſchen eine andere, allenfalls die franzöſiſche, Sprache 
zu ſubſtitniren. Am fiumaner Gymnaſium wird die italieniſche Sprache als 
obligater * re beibehalten. 

Trieſt, 13. Sept. Zu dem 1 wurden gewählt: für 
die quarneriſchen Inſeln Grundbeſitzer Smajovich; für die Handelskammer 
in Rovigno Schiffsrheder Premuda und Peer am Longo. Das Hauptreſul⸗ 
tat iſt im Ganzen ein günſtiges für die Partei der Verfaſſungsfreunde. 

Trieſt, 13. Sept. Die geſtern ſtattgefundenen Wahlen für die Städte, 
Märkte, Induſtrialorte und Handelskammern in Iſtrien ſind ſehr befriedi⸗ 
gen ausgefallen. Die Theilnahme an den Wahlen war eine lebhafte. Die 

ajorität für die Beſchickung des Reichsraths ſcheint geſichert. 


— Sehr feſt. 
Wien, 14. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Geſchäftslos, unverändert. 
Berlin, 14. Septbr. Roagen: feſt. Septbr. 51, Sept.⸗Okt. 51, 
Okt.⸗Nov. 51, . — Spiritus: matt. Septbr. 21%, Sept. 


Der peinigendſten Sorge überhoben, welche der Conflict mit Un⸗ 
garn herbeigeführt hatte, wendet man in Oeſterreich ſeine Blicke auf 
deſſen Beziehungen zum Auslande, und es iſt nur zu natürlich, daß 
die Kritik der öffentlichen Meinung auch auf dieſem Felde dem Syſtem 
Bach ſcharf zu Leibe geht. Man verlangt, daß auch hier neue Wege 
betreten werden ſollen, und namentlich dringt die „Preſſe“ darauf, 
daß Oeſterreich ſeinen Frieden mit Italien mache. — An dieſe Auf⸗ 
forderung der Preſſe, welche die Aufmerkſamkeit auch der franzöſiſchen 
und engliſchen Blätter erregte, hat ſich eine lebhafte Polemik geknüpft, 
indem die „Donauzeitung“ energiſch für ihren Patron, den Grafen 
Rechberg, eintrat. Doch wurde die „Preſſe“ minder durch dieſen Geg⸗ 
ner, als durch ihre Freunde, auf den Sand geſetzt; denn dieſe griffen 
den Gedanken der „Preſſe“ mit Genugthuung auf, weil ſie als deſſen 
nothwendige Vorausſetzung die Preisgabe Venetiens dem Zu⸗ 
kunfts⸗Programm der öſterreichiſchen Politik interpretirten, eine Voraus⸗ 
ſetzung, gegen welche die „Preſſe“ mit Entſchiedenheit proteſtirt, und 
welche — wie die „Donauzeitung“ ſpöttiſch bemerkt — allerdings nicht 
eine Politik des Aeußern, ſondern — des Aeußerſten wäre. 

Im Reichsrathe, welcher bisher die auswärtige Politik als ein Noli 
me tangere gelten ließ, hat Giskra auf die engliſche Allianz verwie⸗ 
ſen, als die einzige, auf welche Oeſterreich angewieſen ſei. 

Die Aeußerungen Giskra's, namentlich ſo weit ſie die Beziehungen 
zu Preußen betrafen, bewogen die „Oſtd. Poſt“ zu einem Proteſt Na⸗ 
mens der deutſchen Linken im Abgeordnetenhauſe, welche an dem Ge— 
danken einer Verſtändigung mit Preußen feſthalte. 


Breslauer 


ee ed Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb x 
aum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 15. September 1861. 


fie der „Politik Olmütz“, dieſem für Oeſterreich glänzenden Impromptu] nimmt, und dann, weil fie fürchten, daß unſer Herr und König durch 
des Fürſten Schwarzenberg den Stab bricht und die öſterreichiſche Re- | den Herrn von Frankreich für das Königreich Italien günſtiger geſtimmt 
gierung auffordert, „die erſten Schritte zu thun, die erſten Anerbietun⸗ werden könnte, als man bisher anzunehmen gewohnt iſt. In letzterer 


gen zu machen, welche zur Grundlage einer auf Befriedigung gegen- Hinſicht aber können fie ſich beruhigen. 


ſeitiger Intereſſen ruhenden Allianz führe.“ 

Die „Oſtd. Poſt“ ſetzte voraus, daß Preußen Oeſterreichs ebenſo 
ſehr bedürfe, wie Oeſterreich Preußens. 

„Unmuthig — ſagt ſie — geht ſein (Preußens) König zu dem 
nothgedrungenen Rendezvous nach Chalons, ebenſo unmuthig, als wir 
den reiſenden franzöſiſchen Marſchällen in unſerem Feſtungsviereck bei 
Beſichtigung der „Sehens würdigkeiten“ die Honneurs machen. Aber 
die Höflichkeit erfordert es, und man weiß in Berlin wie in Wien, 
warum man höflich ſein muß! Welch ein anderes Selbſtbewußtſein 
aber würde beide deutſche Großſtaaten erfüllen, wenn ſie Hand in 
Hand, feſt gelehnt an einander, der nächſten Zukunft ins Auge ſehen 
könnten! 

Iſt das keines Opfers werth? Die Zeit iſt zu drängend, die Gefahren 
ſind zu groß und zu nahe, als daß man in Berlin Anforderungen machen 
wird, die nicht zu erfüllen ſind! Wenn man in Berlin ein Zuſam⸗ 
mengehen, ein inniges Bündniß mit Oeſterreich wünſcht, ſo wird man 
wiſſen, daß man von uns nicht fordern kann — was wir nicht geben 
können. Aber, daß es Zugeſtändniſſe giebt, die Preußen unumgänglich 
braucht, und die wir ihm willfahren können, darüber konnen nur jene 
Männer ſich täuſchen, die in der Tretmühle der alten, ängſtlichen, ab⸗ 
gedorrten Politik herumirren, eingeübt auf jene kleinlichen Gegenge⸗ 
wichtskünſte und Rabuliſtereien, welche bei jedem Schritt, den Preußen 
thun will, einen Gegenſchritt machen, um es ja in dem status quo 
ſeiner bisherigen Machtgrenzen zu halten. Als ob nicht eine preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Allianz vor Allem die Erſtarkung einer jeden der beiden 
Mächte zur Bedingung haben muß! Was nützt uns ein ſchwaches 
Preußen in einem gemeinſamen Kriege? Ebenſowenig, als ihm mit 
einem entnervten Oeſterreich gedient if. Was wir von Preußen 
wollen, das wiſſen wir; und auch dort weiß man es — haben wir 
es ihm doch oft genug geſagt. Aber was Preußen von uns will, 
wiſſen wir nicht, und wenn wir es errathen, ſo ſchlagen wir die Hände 
über dem Kopf zuſammen und rufen: Unmöglich! — Warum unmöglich? 

Sehen wir doch, was in unſerer inneren Politik vor zwei Jahren 
als unmöglich geſcholten wurde. Eine Tribüne in Oeſterreich? Un⸗ 
möglich! Ein Parlament mit Steuerbewilligungsrecht — Gleichſtellung 
aller Bekenntniſſe — eine Preſſe ohne polizeiliches Preßbureau und 
verkappte Vorcenſur? Unmöglich; — Nun denn, man hat ſich, Gott 
ſei Dank, an die Möglichkeit gewöhnt und Oeſterreichs Stellung hat, 
und ganz beſonders im Auslande, nicht dabei verloren! Warum ſoll 
man ſich nun nicht auch an den Gedanken gewöhnen, Preußen jene 
Zugeſtändniſſe zu machen, die es zur Conſolidirung ſeiner Kraft und 
ganz beſonders ſeiner Wehrkraft bedarf im Intereſſe Deutſchlands, 
im Intereſſe Oeſterreichs! . 

Möge man hüben und drüben mit ſich zu Rathe gehen! Es riecht 
wieder einmal nach Pulver in der Welt und der europäiſche Friede 
zählt vielleicht nur noch nach Monaten. Soll der alte Blödſinn der 
deutſchen Diplomatie fortdauern? Soll der Krieg, wo er auch los⸗ 
bricht, Deutſchland abermals zerſplittert, ohnmächtig als einen unbe⸗ 
holfenen unorganiſchen Klumpen finden? ..“ 


Preuſ en. 

NA Berlin, 13. Sept. [Die Reife des Königs nach 
Frankreich. — Die Feudalen. — Die Miniſter⸗Conferenzen.] 
Was die Reiſe unſeres Königs nach Frankreich betrifft, ſo wollen unſere 
Feudalen immer noch nicht recht daran glauben, einmal weil ihnen 


Die „Oſtd. Poſt“ führt heut dieſen Gedanken weiter aus, indem leine ſolche Reiſe den Boden für gewiſſe, tief eingewurzelte Hoffnungen 


Eine förmliche Anerkennung 
des Königreichs Italien iſt von Preußen nicht eher zu erwarten, als 
der Beweis geliefert iſt, daß ſich das Koͤnigreich zu halten vermöge. 
Freilich dürfen ſie ſich nicht einbilden, daß die Zögerung mit der An⸗ 
erkennung auf antinationalen Grundſätzen beruhe oder aus der feuda⸗ 
liſtiſchen Anſicht hervorgehe, daß ein geeinigtes Italien ein Unglück für 
Europa und darum auch für Preußen ſei. Man zögert mit der An⸗ 
erkennung, ſo lange man ſich damit compromittiren kann; aber man 
iſt keinesweges principiell gegen die Anerkennung. Wäre Letzteres bei 
unferer Regierung der Fall, fo wäre ſie öͤſterreichiſcher, als Defterreich, 
denn dort ſoll man ernſtlich daran denken, durch eine Anerkennung 
deſſen, was man doch nicht mehr ändern kann, ſich Ruhe vom Weſten 
her zu erkaufen. Wenn unſere Feudalen die Regierung in den Händen 
hätten, ſo könnte es leicht dahin kommen, daß die Italiener in Preußen 
einen ärgeren Feind ihres ſtaatlichen Beſtandes erblicken müßten, als 
in Oeſterreich. Unſere Feudalen ſind aber einſtweilen noch nicht ſo 
weit und werden wahrſcheinlich auch in den nächſten Jahren trotz ihres 
Wahlprogramms und der für den 20. Sept. nach Berlin ausgeſchrie⸗ 
benen Verſammlung nicht fo weit gelangen. Unterdeſſen können fie 
vielleicht durch die Gewalt der eintretenden Ereigniſſe eine innere Um⸗ 
wandlung erfahren, die mit den alten Worten: Tempora mutantur 
et nos mutamur in illis, ſehr gut zu entſchuldigen wäre, jedenfalls aber 
dem Lande im hoͤchſten Grade willkommen fein würde. — Heute war 
wieder eine Miniſter⸗Conferenz im Staatsminiſterium. Es verſteht ſich, 
daß die Berathungen, welche in den Conferenzen vorkommen, ſämmtlich 
ſich auf Dinge beziehen, welche ſo weit gediehen ſind, daß ſie in der 
für den 20. Sept. in Koblenz unter Vorſitz des Königs abzuhaltenden 
Conſeilsſitzung dem Könige vorgelegt werden können; aber in conereto 
laſſen ſich dieſe Dinge noch nicht nennen, da mit der Nennung der⸗ 
felben eine Art Indiscretion gegen den König begangen werden würde. 
So viel iſt gewiß, daß eine neue Städteordnung nicht darunter iſt, 
eben ſo wenig als das Unterrichts⸗Geſetz. 


H. Berlin, 13. Sept. [Das Herzog⸗Ernſt⸗Lied. — 


Die neue Städteordnung. — Zuſammenkunft des Könige 


mit Napoleon.] Direkte Nachrichten aus Kiel beſtätigen, daß nun⸗ 
mehr wirklich die Unterſuchung, in Ermangelung des Verfaſſers, gegen 
die eingeleitet worden iſt, die ſich am Abſingen des Liedes „Herzogs 


Ernſt“ betheiligt haben, und daß ſie dem Anſcheine nach mit allem 


Eifer weitergeführt werden wird. Das Lied, das vor mir liegt, iſt 
nun ſchon an ſich, vermöge ſeines ziemlich geringen Werthes nach Form 
und Gehalt, ſehr unſchädlich, außerdem aber enthält es auch nirgends 
etwas von jenen hochverrätheriſchen Beleidigungen, über welche die 
däniſchen Blätter gewehklagt haben. N 


nur in die 


aber auch zu entſchuldigen, wenn man bedenkt, daß die deutſchen Be⸗ 
wohner der Herzogthümer durch das ganze Jahr und bei jeder Gele⸗ 
genheit ſeitens der Dänen mit den däniſchen „Nationalliedern“ ver⸗ 
höhnt werden, die zum größten Theil nichts weiter find, als die un⸗ 
gezügeltſten Schmähungen gegen Deutſchland und die Deutſchen. — 
Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß unſere Kreuzzeitungsblätter, 
„Neue Preußiſche Zeitung“ wie „Preußiſches Volksblatt“ wieder ganz 
auf Seiten der gekränkten Dänen ſtehen, worauf ſich dieſe auch in der 
That etwas zu Gute thun. Für die Beleidigungen und Angriffe, 
welche erſt kürzlich in Kopenhagen bei dem Beſuche der fogenannten 
Schleswiger gegen die deutſche Nation gerichtet wurden, hatten jene 
patriotiſchen Blätter natürlich keine Sylbe. — Zu den angeblichen 
Vorlagen, über die man etwas zu früh bereits diskutirt, gehört auch 


* Breslau, 14. Sept. [Theater.] Unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung des Publikums ſetzte Fräulein Geiſthardt ihr Gaſtſpiel 
geſtern mit Flotow's „Martha“ fort, einer Rolle, in der ſie hier ſchon 
vor Jahren das Publikum entzückte. Die Wirkung war auch diesmal 
eine fortreißende, und die Künſtlerin wurde mit Beifall überſchüttet 
und nach jedem Akte gerufen. — Gleichen und wohlverdienten Antheil 
an den Ehren des Abends nahm Herr Böhlken, der den „Lyonel“ 
mit ſchönem Ausdruck und vielem Geſchmack ſang. Er wußte die 
Klippen, welche ihm die Partie in der hohen Lage bereitet, mit Vor⸗ 
ſicht zu umgehen, und die ſüßliche, zerfloſſene Melodik des liebegirren⸗ 
den Bauerburſchen gewann in ſeinem Vortrage eine gewiſſe Beſtimmtheit, 
die uns wohlthuend berührte. — Fräulein Weber lieferte mit der 
„Nancy“ einen neuen Beweis für ihre vielſeitige Verwendbarkeit. 

Fräulein Geiſthardt tritt, wie wir hören, noch zweimal auf und 
zwar im „Robert“ und in den „Dorfſängerinnen“. — Im Laufe der 
Woche iſt noch das Debüt von Fräulein Genelli zu erwarten und 
wird als Antrittsrolle „Die Waiſe von Lowood“ bezeichnet. — 
Nächſtdem verſpricht die neue Woche auch mehrere höchſt intereſſante 
Novitäten. So: die vielgenannte, als die Perle der Offenbach 'ſchen 
Muſe geprieſene Operette „Fortunio's Lied“, ferner ein Volksſtück 
mit Geſang von Kneiſel und Gumbert: „Lieder des Muſikanten“, 
über welches man von den verſchiedenſten Seiten die günſtigſten Urtheile 
hoͤrt, und ſodann noch ein Stückchen aus der gewandten Feder G. 
v. Moſers: „Moritz Schnörche“. Endlich tritt auch noch in den 
nächſten Tagen der neue Komiker, Herr Puley, in dem bekannten 
Stücke „Einer von unſ're Leut“ auf. Wie man ſieht, wird es dem 
Publikum nicht an mannichfacher Anregung zum Theaterbeſuche fehleu. 


demſelben und dem darauf folgenden Jahre „Die Blinde von Alcara“ 
und „Lord Byron in Italien“, und in raſcher Aufeinanderfolge ſodann: 
„Hieronymus Smitger“, „Schill“, „Lambertine von Mericourt“, „Die 
Marſellaiſe“, „Die Roſe vom Kaukaſus“, „Marie Douglas“, „Ma⸗ 
zeppa“, die Luſtſpiele: „Pitt und Fox“, „Die Diplomaten“ und „Die 
Welt des Schwindels“ und jetzt „Der Nabob“. Neben dieſer drama⸗ 
tiſchen Thätigkeit wandte ſich Gottſchall auch mit beſtem Erfolge der 
lyriſch⸗epiſchen Poeſie zu, aus welchem Gebiete wir nur an feine zwei 
größeren Werke: „Die Göttin“ und „Carlo Zeno“ erinnern, und von 
ſeinem Fleiße auf wiſſenſchaftlichem Felde zeugt vor Allem ſein vor 
Kurzem bereits in zweiter Auflage erſchienenes Werk der „deutſchen 
Nationalliteratur“. Wie wir aus den Zeitungen erſehen, will es der 
Autor nun auch verſuchen, in einen direkteren Verkehr mit dem Pu⸗ 
blikum zu treten und demſelben einige ſeiner beſten Dichtungen ſelbſt 
vortragen. Hoffen wir, daß die lebhafte Sympathie, welche ſich der 
Dichter und Literarhiſtoriker bereits im Publikum errungen, ſich 
auch dem Vorleſer zuwenden und in einem recht zahlreichen Beſuche 
feiner Vorleſungen bethätigen werde. 


— Wiener Feuilleton. 


8 und Geiſterklopfen. — Herr v. Schmerling und die ase — 
chleſinger und feine Lorbern. — Offenbach und Klerr. — Die Unbegriffenen.— 
Pierrot und Violette. 

Spieß und Vulpius ſchreiben allerdings nicht mehr. Die weiße 
Frau iſt auf ihrem Ahnenſchloſſe in Böhmen zur Ruhe gegangen und 
der fliegende Holländer taucht mit ſeinen blutrothen Segeln nur auf, 
um durch die liebende Senta erlöſt zu werden. Das Raffinement, der 
haut gout, die Kultur, die Alles beleckt, hat mit ihrer langen Amei⸗ 


Von Rud. Gottſchall kommt Anfang nächſten Monats auf; ſenbärenzunge auch die Geſpenſter erreicht. Sie gehen nicht mehr in 


der hieſigen Bühne eine neue Tragödie zur Aufführung: „Der Na: 
bob“, die in poetiſcher wie in dramatiſcher Beziehung alle ſeine bis⸗ 
herigen Leiſtungen auf dieſem Gebiete übertreffen ſoll. Gleichzeitig 
hoͤren wir auch von einer wohlgelungenen Poſſe deſſelben Autors, 
für welche der gewandte Komponiſt Pabſt in Königsberg in dieſem 
Augenblicke die Muſik verfertigt. Ein unermüdlicher Kämpfer, ſucht 
Gottſchall, wie wir ſehen, die Bühne von ganz entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen aus zu erobern, was ihm bei ſeiner Begabung und Ausdauer 
ſchließlich wohl auch gelingen wird. Die Produktionskraft dieſes Schrift⸗ 
ſtellers iſt in der That hoͤchſt bewundernswerth. Von dramatiſchen 
Dich tungen ſind uns bis jetzt aus ſeiner Feder nicht weniger als 
fünfzehn großere und kleinere bekannt. Zuerſt erſchien (1843) ſein 
„Ullrich von Hutten“, dann (1846) „Maximilian Robespierre“, in 


der Kerner'ſchen blauen, gelben, kreideweißen Livree umher, aber fie 
machen ſich in anderer Weiſe bemerklich. Sie hoben Commodekaſten 
in die Höhe, ließen Pianoforte's vibriren, übten ſich in der Kalli⸗ 
graphie und führten ein Konzert auf, deſſen gemeſſenes, leiſes Klopfen 
ſchon in Kruſes „zwiefacher Treue“ an nordiſchen Fenſterſcheiben zu 
finden iſt. Die neueſten Manifeſtationen ſind nun Bach's Arbeitsca⸗ 
binet und die ſchwebende Lilie zu Maria am Geſtade. An dem Tage, 
als der Staatsminister das geheimnißvolle Gemach bezog, darinnen 
Alexander von Bach den zehnjährigen Despotismus großzog, das Con⸗ 
cordat in mitternächtlicher Stille erzeugte, den italieniſchen Krieg herauf⸗ 
beſchwor, an dem Tage kam ein hieſiges, äußerſt liberales Blatt in's 
Hellſehen und ſah! Es ſah die Geiſter der im Fötus gemordeten Ge⸗ 
danken, wie die Nonnen in Robert dem Teufel den blaſſen Minifter 


umſchweben, es ſah die verborgenen Tapetenthüren aufgehen und ver⸗ 
mummte Biſchöfe hereinſchleichen; es ſah das Tintenfaß ſich in einen 
Weihrauchkeſſel, den Schreibtiſch in einen Altar, die Decke in einen 
Kirchenhimmel verwandeln, fo daß macchiavelliſtiſcher Herenfabbath und 
ultramontanes Hochamt zu einem Zerrbilde des edlen, freien Gedankens 
zuſammenfloſſen. Gleich darauf flog die Tochter eines verarmten 
Schloſſermeiſters in der Redemptoriſtenkirche dem glühenden, jungen Pre⸗ 
diger ans Herz. 

Bei der allgemeinen Freiheit — warum nicht auch die Freiheit der Exſtaſe. 
Warum nicht auch die Freiheit des Aufenthaltes in jenen Regionen, 
welche keinen Ausziehtermin, keine Zinsſteigerung kennen. Steigen wir 
übrigens von den doppelt myſtiſchen Höhen des Pater Seraphicus und 
des geſpenſtbedrohten Miniſters in die heiteren Auen der Kunſt herab. 

Sigismund Schleſinger — unſer perfönli guter Freund, hat ein 
großes Verdienſt — das Proverbe in Wien geſchaffen, gezeugt, her⸗ 
vorgebracht zu haben. Luſtſpiel und Proverbe ſind zwei ſehr verſchie⸗ 
dene Dinge. Das Luſtſpiel, ob ein⸗ oder fünfaktig, hat Anfang, Mitte 
und Ende. Es leiert ſich regelmäßig ab. Das Proverbe dagegen darf 
weder Anfang noch Ende haben. Es muß wie ein Roſalichtnebel vor⸗ 
überziehen, wie eine Rieſendolde ſich entfalten und eben wenn man die 
innerſten, kleinſten Blätter und die goldgelben Staubfäden ſieht, muß 
der Vorhang ſinken. Rechts und links, am Ein⸗ und Aus⸗ 
gange können die Säulen eines Ehebettes ſtehen. Oder es iſt 
wie die Geſchichte mehrerer Stunden, wie ſie das Leben, die 
Familie bringt. Es ſpinnt ſich wie eine Handlung an, eine Pointe 
taucht auf, wie die goldhelle Spitze am Pfeile Amor's, und endlich, 
eben vor Glockenſchlag zwölf, iſt wieder Alles zu Ende. Das Proverbe 
muß flaumig, reif, rund, ſammetartig, wie ein Pfirſich ohne den 
ſchwarzen Fleck ſein, und dieſe Kernobſtgattung aus dem Oriente, aus 
der Heimath von Oſt und Weſt hat eben nur bisher unſer beſcheiden 
ſinniger, freundlich wohlwollender Sigismund Schleſinger mit Glück 
hervorgebracht. Ein Herr Danis, welcher nebſt „Er iſt taub“ auch 
„Schwarz auf Weiß“ ſchrieb, ein ſelbſt tauber Beamter und armer 
Poet, bewies uns namentlich durch das zweite Stück, daß nichts 
ſchwerer ſei, als aus dem Salonleben ſchreiben, wenn man nicht in 
demſelben ſteht. Solche Dinge ſchreibt nicht der Poet, ſondern die 
elegante junge Welt in ihrem electriſchen, ahnungsvollen Sichzuſam⸗ 
menfühlen. 

Ein gelungenes Proverbe iſt wie ein Heirathsprojekt; es werden die 
beſten Ehen daraus; Frl. Delia, welche wir die Unvermeidliche nen⸗ 
nen würden, wenn ſie nicht die Unentbehrlichſte wäre — durchduftet 
allerdings auch Danis'ſche Producte. Daß letztere aber nicht echte 
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eine neue Städte⸗Ordnung. So viel man hört, it von einem ſchon] der Papſt feine weltliche Herrſchaft gegen Angriffe fremder Lift und 2 85 


zur Berathung vorliegenden Entwurf augenblicklich noch gar nicht die 
Rede. Die Regierung ſoll allerdings die Idee einer neuen Städte⸗ 
Ordnung für die Geſammt⸗Monarchie in Erwägung gezogen, 
und der Miniſter des Innern hierauf die nothwendigſten elementaren 
Vorarbeiten angeordnet haben. Darüber hinaus iſt man aber keinen⸗ 
falls gediehen, und da alſo noch nicht einmal die Grundlagen eines 
Entwurfes feſtgeſtellt find, fo iſt es wenigſtens noch zweifelhaft, ob der⸗ 
ſelbe überhaupt, oder doch für die nächſte Seſſion zu Stande kommen 
wird. Jedenfalls darf man annehmen, daß die vorgezeichneten Ge⸗ 
ſichtspunkte den liberalen Prinzipien durchaus entſprechen werden. 
Graf Bernſtorff wird, wie man jetzt vernimmt, ſein Miniſterium be⸗ 
reits innerhalb der nächſten drei Wochen, etwa Anfang Oktober, über⸗ 
nehmen. — Daß der Kaiſer von Frankreich dem Könige nach der Zu- 
ſammenkunft, ſeinerſeits einen Gegenbeſuch, und zwar, wie man ſagt, 
in dem königl. Schloſſe Brühl, abzuſtatten gedenkt, wird in gut unter: 


richteten Kreiſen in Abrede geſtellt. 
Königsberg, 10. Sept. [Die Vorarbeiten zu den Krönungs⸗ 
eierlichkeitenf werden, wie man der „Preuß. Litthauiſchen Zeitung“ 
chreibt, mit Energie gefördert. Auf dem inneren Schloßplatze wird an Her⸗ 
tellung der Tribünen bereits eifrig gearbeitet, und iſt gegenwärtig, da die 
Maurerarbeiten an dem Weſtportale des Schloſſes fertig geworden ſind, die 
Renovation des Oſtportals in Angriff genommen worden. Die Arbeiten an 
dem Brandenburger⸗Feſtungsthore werden mit dem größten Eifer betrieben, 
und oft über die Feierabendſtunde hinaus ſieht man die Arbeiter dort be⸗ 
chäftigt. — Der Anbau an das Sommerlokal der Börſenhalle für das 
ädtiſche Feſt, je welchem im Ganzen 20,000 Thaler ausgeſetzt find, wird 
12 15,000 Thaler koſten. Derſelbe wird ſich bis zum erſten großen Quer: 
ange des Gartens erſtrecken; die großen Bäume ſollen geſchont und zu dem 
See in den Bau mit hineingezogen werden, die jungen Bäume dagegen 
will man aus der Erde heben und nach Abbruch des Baues wieder auf re 
Stelle ſetzen. — Ueber die von der hieſigen Schützengilde vorbereiteten 
Feſtlichkeiten jet 5 la giebt nachſtehendes Programm Aufſchluß: 
„14. Oktober Morgens 7 Uhr: Paradeaufſtellung von ſämmtlichen Schützen 
in Uniform am Brandenburger⸗Thore beim feierlichen Einzuge Sr. Maj. 
des Königs in unſere Stadt; 15. Oktober, Mittags 1 Uhr: im Schützen⸗ 
hauſe Fecher ſämmtlicher unbemittelter Veteranen aus dem Freiheitskriege; 
16. Oktober: großes Schießen nach erheblichen Silberehrenpreiſen zum An⸗ 
denken der Krönungsfeier von den hieſigen wie von ſämmtlichen eingelade⸗ 
nen Schützengilden der preuß. Monarchie; 17. Oktober: Freise des 
Schießens, Kreirung der Ritter und Vertheilung der Ehrenpreiſe, Abends 
Souper von ſämmtlichen Schützen; 18. Oktober: zum Beſchluß der Feier⸗ 
lichkeit: Schützenball. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 12. Sept. Der Fürſt von Monaco iſt geſtern mit 
ſeiner Mutter, einem Adjutanten, einem Leibarzte und zahlreicher Die⸗ 
nerſchaft, von Ems kommend, hier eingetroffen und im „Ruſſ. Hofe“ 
abgeſtiegen. Derſelbe fährt bekanntlich, aus Furcht vor Unglücksfällen, 
nie auf einer Eiſenbahn, ſondern bedient ſich immer ſeiner eigenen 
Reiſewagen. = 

München, 10. Sept. [Sitzung der Kammer der Abgeordneten.] 
In der 1 80 Sitzung wurde, wie die „N. M. 1475 ſagt, die größte und 
wichtigſte Hälfte der Verheißung der baierſchen Verfaſſungsurkunde: „es ſoll 
für das ganze Königreich daſſelbe bürgerliche und Strafgeſetzbuch beftehen“, 
in's Leben gerufen. Auf der Tagesordnung ſtand nämlich: Berathung über 
die Geſetzentwürfe eines Strafgeſetzbuchs, eines Polizeiſtrafgeſetzbuchs und 
des Einführungsgeſetzes hierzu, und dieſe hochwichtigen Fragen wurden nach 
kaum einſtündiger Berathung in der Art erledigt, daß den drei Geſetzent⸗ 

würfen mit einer an F grenzenden Majorität die Zuſtimmung 
der Kammer ertheilt wurde. as ganze Haus ſtimmte mit ſichtbarer und 
freudiger Begeiſterung in das dreifache Lebedoch ein, das der erſte Präſident, 
Graf Hegnenberg⸗Dux, dem König, „der in ſo königlicher Weiſe ſein Wort 
gelöſt“, ausbrachte. 
nchen, 10. Sept. [Der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt,] 
welcher vorgeſtern von Wien hier eintraf, hatte geſtern eine dreiſtün⸗ 
dige Konferenz mit dem Miniſter Frhrn. v. Schrenk. Der ſächſiſche 
Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, v. Könneritz, welcher vorgeſtern 


dieſelbe aber ſchon geraume Zeit vor ihrem Schluß. 
ſächſiſchen Staatsmänner reiſten geſtern noch nach Dresden ab. 


General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine.] 
en Sitzung der General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands 
prach Stiftspropſt v. Döllinger Folgendes: „Ich bin von Freunden auf⸗ 
merkſam darauf gemacht worden, daß hinſichtlich meiner Zuſtimmung zu den 
Geſinnungen dieſer Verſammlung in Bezug auf die römiſche Frage, wie dies 


leichfalls hier anlangte, war mit in dieſe Konferenz gezogen, verlie 
. 8 f feen 1 5 A raſcheſte Aufblühen, glauben aber, daß Preußen feine Dftjee-Slotille, 


5 
gier vertheidigt, jo kämpft er für die 1 9 Sache. (Bravo!) 2) Die 
Sache des Papſtes iſt die Sache aller legitimen Monarchen, iſt die Sache 
des offentlichen Rechts und des Friedens und der Ordnung von Europa. 
3) Mehr noch: die Kirche bedarf unbedingt eines ſelbſtändigen unabhängigen 
Oberhauptes (Bravo!); der Papſt kann und darf nicht Unterthan irgend 
eines Monarchen oder einer fremden Regierung werden, er muß — ſo er⸗ 
fordert es das Wohl und die Einheit der ganzen Kirche — Souverän ſein. 
(Langdauerndes, ſtürmiſches Bravo!) Dieſe Souveränetät kann und darf 
nicht bloßer Titel ſein (Bravol), fie muß eine feſte Baſis haben, muß alſo 
ein Gebiet mit fürſtlicher Hoheit beſitzen, und wenn dies ihr geraubt werden 
will, ſo iſt ſeine Wiederherſtellung Sache der geſammten katholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit. (Donnernder Beifall.) Dieſe Sätze habe ich hier ausſprechen wol⸗ 
len, weil meine frühern Worte nicht richtig wiedergegeben worden ſind, und 
meine Anſichten dadurch entſtellt wurden.“ Als Ort der nächſtjährigen Ge⸗ 
neralverſammlung wurde Aachen, event. Frankfurt erwählt. (Südd. Z.) 

Stuttgart, II. Septbr. [Vierte Verſammlung deutſcher Volks⸗ 
wirthe.] Der volkswirthſchaftliche Congreß verhandelte heute zuerſt die 
Frage, ob eine Commiſſion eingeſetzt werden ſolle, welche Materialien für 
die Reform des Zollvereins ſammeln und dem künftigen Congreſſe Vor⸗ 
ſchläge über eine Reform vorlegen möge. Es lagen zwei Vorſchläge vor: 
I) der der Deputation, mit welchem ein 8 Vorſchlag von Dr. Becker 
aus Dortmund fo ziemlich zufammenfiel, die Commiſſion ſolle auch die Zoll: 
vereins⸗Verfaſſung zum Gegenſtande ihrer Unterſuchung machen; und 2) der 
von Löwe aus Calbe, amendirt durch Sonnemann aus Frankfurt a. M., 
welcher die Thätigkeit der Commiſſion auf die Tariffragen beſchränken wollte. 
Die meiſten Süddeutſchen waren gegen beide Vorſchläge; während die diſſen⸗ 
tirenden Norddeutſchen meiſtens nur gegen den erſten Antrag waren. Die 
Süddeutſchen fürchteten nämlich, in jedem Falle in eine poli- 
tiſche Bewegung, deren Ziele mit denen des Nationalvereins 
zuſammenfielen, hineingezogen zu werden. Das Ergebniß war, 
daß 115 gegen 104 Stimmen den Antrag von Kerſtorf's (Augsburg), ſich 
auf gar keine Commiſſion einzulaſſen, annahmen. Dagegen ſprach ſich der 
Congreß dahin aus, daß die Einführung eines Grenzzolles in Mecklenburg 
vor Erneuerung des Zollvereins nicht rathſam ſei, daß vielmehr dahin zu 
ſtreben ſei, daß Mecklenburg in den Zollverein eintrete. In der Debatte über 
die Herabſetzung der Twiſtzölle ſprach Michaelis aus Berlin für allmähliche 
Herabſetzung des Zolles, die bei Erneuerung des Zollvereins mit einer Er⸗ 
mäßigung bis auf 2 Thaler beginnen ſolle. Hiergegen ſprach v. Kerſtorf 
aus Augsburg und A. Staub aus Stuttgart. Da faſt alle Intereſſenten 
der ſüddeutſchen Spinnereien ſich beim Congreſſe haben einſchreiben laſſen, 
ſo 0 8 der Abſtimmung, die erſt morgen ſtattfinden kann, kaum 
zweifelhaft. 

Nachſchrift. Nach beendigter Sitzung höre ich noch, weshalb Viele, 
welche die politiſchen Befürchtungen nicht theilen, gegen jede Commiſſion für 
Zollweſen geſtimmt haben. Es iſt nämlich unter dem Titel: „Grundzüge 
für die Reorganiſation des deutſchen Zollvereins“, eine Schrift verbreitet 
worden, welche ein Zollparlament für den Zollverein vorſchlägt, in welchem 
Preußen 150 von 301 Stimmen haben würde. Dieſes von Hanſemann aus⸗ 

egangene Project, fürchtet man, ſtecke hinter der vorgeſchlagenen Commiſ⸗ 
ion, und ſo hatten ſich faſt alle Süddeutſchen ohne Rückſicht auf ihren han⸗ 
delspolitiſchen Standpunkt gegen den Vorſchlag geeinigt. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 

Kaſſel, 11. Sept. [Urſache des Typhus. — Berichtigung.] Die 
kurfürſtl. Polizei⸗Direction tritt in einer längeren Berichtigung den Angaben 
entgegen, welche verſchiedene Blätter über die Urſache der Sterblichkeit unter 
der hieſigen Garniſon gebracht haben. Nach dieſer amtlichen Berichtigung 
wäre die plötzliche Erſcheinung des Typhus hauptſächlich klimatiſchen Ein⸗ 
flüſſen (der großen Hitze) zuzuſchreiben. Entſchieden tritt die Berichtigung 
der Preſſe entgegen, als ſei der Mangel an entſprechender Verpflegung der 
Truppen Urſache an dem ſchweren Unglück; gänzlich unwahr ſei die Angabe, 
daß den Soldaten irgend ein Abzug für die Bekleidung und für die Koſten 
der Beleuchtung der Kaſernen und des Abendeſſens der Soldaten am kur⸗ 
fürſtlichen Geburtstag gemacht worden ac. 

Kaſſel, 11. Sept. [Nur nicht Preußen.] Ein hier gebilde⸗ 
tes Comite hatte einen Aufruf „Für eine deutſche Flotte“ verfaßt und 
denſelben der „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ und der „Kaſſ. Z.“ zur Veröffent⸗ 
lichung überſandt. Letztere hat ſich bis heute beſonnen und veröffent⸗ 
licht den Aufruf nunmehr mit einer vorangeſchickten Reſervation, die 
recht naiv den kleinſtaatlichen Partikularismus betont. „Wir wünſchen, 
ſagt die „Kaſſ. Z.,“ der preußiſchen Flotte (ſie hatte vorher das Be⸗ 
denken ausgeſprochen, ob wirklich für eine deutſche Flotte und nicht 
etwa für eine ſpezifiſch preußiſche geſammelt werden würde) das 


und von einer ſolchen kann hier zunächſt nur die Rede ſein, eben ſo 


ren, 11. Septbr. [Eine Erklärung Döllingers auf der gut aus eigenen Mitteln erbauen könne, als Oſterreich die ſeinige auf 
: In der heuti⸗ der Adria, und möchte es uns faſt bedünken, daß dad Herumreichen 


des Klingelbeutes in deutſchen Landen für eine Großmacht, wie Preu⸗ 
ßen, nicht ganz am Orte iſt. Was aber die Nordſee⸗-Flottille betrifft, 
welche für das übrige Deutſchland hauptſächtlich in Betracht kommen 


auch in der Oeffentlichkeit ſchon ausgeſprochen wurde, Zweifel beſtänden, in⸗ muß, ſo ſcheint es uns zunächſt die Aufgabe Hannovers zu ſein, die 


dem ich früher an einem andern Orte eine abweichende Meinung ſoll aus⸗ 
geſprochen haben. ch bemerke, daß ich nichts zurückzunehmen habe und 
nichts zurücknehmen will; aher daß ich mich hier näher erklären will, damit 
jedes Bedenken gg Ich habe heute Morgen mir einige Sätze aufge: 
zeichnet, welche 


Sache in die Hand zu nehmen und unter Mitwirkung des deutſchen 
Bundes und der Binnenſtaaten zu einem gedeihlichen Ziele zu führen.“ 
Hannover, 11. Sept. [Zur Flottenfrage.] Das officiöſe 


ch zu dieſem Behuf hier vorzuleſen mir erlaube: 1) Wenn „Tageblatt“ äußert heute in einem längeren Artikel „zur Flottenfrage“ 


Folgendes: „Für Preußen Kriegsſchiffe zu bauen und zu erhalten, 
wäre nach den jetzigen Verhältniſſen eine bedenkliche Freigebigkeit, doch 
kann man gewiß die freiwilligen Sammlungen zu dieſem Zwecke un⸗ 
bedenklich geſtatten. Schwerlich wird mit aller Begeiſterung auf die⸗ 
ſem Wege auch nur ſo viel zuſammen kommen, daß man damit eine 
einzige Korvette zu bauen vermag.“ (22) Alſo nur deshalb, weil man 
die zuverſichtliche Hoffnung hegt, daß die Sammlungen kein erhebliches 
Reſultat haben werden, geſtattet man dieſelben! Welche Naivetät ſetzt 
es voraus, ein ſolches Geſtändniß mit der größten Unbefangenheit 
drucken zu laſſen. Natürlich ſpielt der Traum unſerer hannoverſchen 
Politiker von einer „Nordſeemacht“ in dem „Tageblatt“ Artikel feine 
Rolle. Preußen, belehrt uns das „Tageblatt“, ſei auf die Oſtee be⸗ 
ſchränkt, auf ein verſchließbares Meer, „das eigentlich nur ein großes 
Binnenmeer darſtellt und den preußiſchen Kriegsſchiffen bei Sperrung 
der Sundſtraße das Aus⸗ und Einlaufen in den großen Ocean un⸗ 
moglich macht.“ Das wichtigſte Material einer deutſchen Flotte liege 
in den Küſtenländern der Nordſee. Der Oberbefehl würde nach An⸗ 
ſicht des „Tageblattes“ keine Schwierigkeiten machen: „Die Staaten, 
welche die Nordſeeflotte gründen und erhalten, bilden eine Ober⸗Ma⸗ 
rinebehörde, welche die Adminiſtration, das Kaſſenweſen, die Ernennung 
und Beſoldung der Offiziere vornimmt und die nöthigen Verordnun⸗ 
gen erlaßt.“ Schließlich wird angedeutet, daß man die Stände wegen 
der Angelegenheit in Anſpruch nehmen dürfte. „Die Koſten der Grün⸗ 
dung und Ausrüſtung könnten bei dem großen Wohlſtande und vor⸗ 
züglichen Kredit der deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten durch eine An⸗ 
leihe leicht aufgebracht werden und wir möchten dafür bürgen, daß die 
Landſtände nirgends Nein ſagen werden, wenn nur die Regierungen 
die Sache mit Eifer zur Hand nehmen.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Sept. Miniſterrath.] Heute Freitag findet ein 
Miniſterrath ſtatt, in welchem, wie man glaubt, die Frage wegen Ein⸗ 
berufung des ſiebenbürgiſchen Landtages zum Abſchluſſe gelangen wird. 

[Der ungariſche Hofkanzler!] hat, ſowie an den Fürft-Primas 
v. Seitowsky auch an andere Notabilitäten Ungarns Einladungsſchreiben 
gerichtet, um über die Intereſſen Ungarns mit denſelben vertrauliche 
Beſprechungen zu halten. Darunter ſollen mehrere Bilhöfe und auch 
der Biſchof von Großwardein ſich befinden. 

[Der bisherige zweite Vicepräfident der k. ungariſchen 
Statthalterei,] Ladislaus Karolyi, wurde, wie „Sürgöny“ 
mittheilt, mit dem Range eines wirklichen Geheimrathes zum erſten 
Vicepräſidenten, und Ernſt Hedry, Präſident der eperieſer Diſtriktual⸗ 
tafel, zum zweiten Vicepräſidenten ernannt. 

[Das Statut für den Unterrichtsrath! iſt bereits durch 
den Miniſter⸗ und den Staatsrath gegangen und dürfte ſeit mehreren 
Tagen der allerhöchſten Sanction vorliegen. Die Einſetzung dieſer rein 
berathenden Behörde, welche keine wie immer gearteten adminiſtrativen 
Befugniſſe hat, ſtellt ſich gegenwärtig als eines der dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe des praktiſchen Unterrichts dar. Die längſt erwartete Reor⸗ 
ganiſation des Unterrichts⸗Departements im Staatsminiſterium — der 
Reſt des ehemaligen Unterrichtsminiſteriums nämlich — wird mit der 
Einſetzung des Unterrichtsrathes Hand in Hand gehen. 


- Italien. 

[Ueber die Zuſtände in Neapel] ſchreibt das Organ Ratazzi's, 
die „Monarchia nazionale“, ein den Italianiſſimi gegegenüber 
ſicherlich unverdächtiger Zeuge, daß der Feldzug gegen die Briganti 
als mißlungen angeſehen werden müſſe. Im ganz gleichen Sinne 
ſpricht ſich der neapolitaniſche Correſpondent der piemonteſenfreundlichen 
„Preſſe“ aus; er erzählt, daß die Piemonteſen 27 Bataillone zu den 
Operationen am Mateſe zuſammengezogen und ſich mit der Hoffnung 
geſchmeichelt hatten, die Royaliften umzingeln und mit einem Schlage 
vernichten zu können. Mit dem geſammten Aufgebot einer ſolchen 
Truppenmacht hatten ſie jedoch Richts erzielt, als die Wegnahme von 
175 Gefangenen, aus deren Mitte ſelbſtverſtändlich einige ſofort füfilirt 
wurden; die Banden ſelbſt aber, die großen Banden Chiavone's und 
Cipriano's beſtehen noch immer und nur ihre Vereinigung konnte ge- 
hindert werden. 

Zur Vervollſtändigung citiren wir noch eine vom 3. d. M. aus 
Neapel datirte Correſpondenz der „Gazette du Midi.“ Wenn ihre 
Berichte ſich beſtätigen, ſo hat die Contrerevolution an Ausdehnung 
nicht nur nichts verloren, ſondern vielmehr gewonnen. Der Corre⸗ 
ſpondent verſichert, daß ſie in der Provinz Moliſe das Taburnogebirge 


Proverb's nach unſerer Theorie ſind, zeigt der Umſtand, daß Frl. 
Delia noch immer — unvermählt iſt. — 

Der Kapellmeiſter des Karltheaters Herr Klerr ſtrebte als würdiger 
Zeitgenoſſe Hrn. Danis — Offenbach nach. Wir haben doch manche 
füge, einfache Muſik in unſer Ohr klingen gehört, — eine ſolche Ein⸗ 
fachheit, wie Hr. Klerr ſie in „Das war ich“ vorführt, hörten wir 
aber noch nie. Es iſt die einfache Naturharmonie, es iſt die wohl⸗ 
thuende Uebereinſtimmung gewiſſer Tonwellen, welche Hr. Klerr mit 
dem Stolze eines Newton's vorſetzt. Deſſenungeachtet amüſirt ſich das 
Publikum bei dieſem ſehr niederen Dideldumdei und zeigt dabei eine 
ganz unangemeſſene Neugierde, das ſehr hübſche Frl. Telheim zu ſehen, 
deſſen Glockenſtimme, wie ein Seraphsgeſang tröftend zu den durſtigen 
Ohren des Parterre's herabſteigt. — 

Danis und Klerr ſind die Unverſtandenen des Karltheaters, welchen 
die Kritik nur mit ſaurem Lächeln begegnet. Wenn deſſenungeachtet 
täglich dieſe beiden Produkte wiederkehren, ſo geſchieht es nur deshalb, 
weil indeſſen das große Ausſtattungsſtück vorbereitet wird, an welchem 
Wien lernen wird, wie weit man es an einem gut verwendeten Abende 
bringen kann. Ein hübſch gemaltes Cyclorama, eine bunte Wandel: 
dekoration gehört mit zu den Auskunftsmitteln einer Zeit, in welcher 
der Circus Renz ſechs Theatern glückliche Konkurrenz machen kann. 

Eine Oaſe in dieſer immer fühlbareren Herbſt⸗Saiſon iſt Adam's 
überaus niedliche komiſche Operette: „Pierrot und Violette.“ Die 
Handlung begiebt ſich auf einer wüſten Inſel, welche der Großzauberer 
des Quai⸗Theaters, Herr Grois, bewohnt. Herr Grois macht zu die⸗ 
ſem Ende das chineſenhafteſt freundlichſt⸗grinſende Geſicht, welches er 
in ſeiner Auswahl von dummen Phyſiognomien beſitzt. Was im fran⸗ 
zöſiſchen Originale vorgeht, läßt ſich nur errathen. In der wiener 
Bearbeitung geht nicht viel vor, wie überhaupt in Wien. Pierrot iſt 
der in weiße Seide gekleidete, mit roſa Maſchen geſchmückte, höͤchſt 
allerliebſte, weil von Frl. Weinberger dargeſtellte, Sohn des alten 
Zopfes und Zauberers Herrn Grois, welcher Dame Violette als Puppe 
vorgeführt wird. Dame Violette findet nun ſo viel Vergnügen an 
dieſer Puppe, daß ſie die Verwandlung derſelben in ein lebendiges 
Weſen als zeitgemäß betrachtet. Dieſe immer noch reizend leichtfertige 
Handlung umgankelt eine träumeriſch⸗ſüße, ahnungsvoll⸗melodiſche Muſik, 
welche mit einem Uniſono des Glückes und bengaliſchen Feuers endet. 
Fügen wir noch bei, daß Fräul. Baudius ihre Typhusträume in die 
Viſtonen Käthchens verwandelte und doppelt ſinnig auf die lieben 
Freunde im Theater herabſah, Direktor Heinrich Laube dem Direktor 
Brauer in einem jung ⸗europälſchen Briefe die „Ver⸗Schwert⸗ und 
Zopfung“ ſeines Prinzen Friedrich unterſagte, und für das Kärnthner⸗ 


Thor⸗Theater der bunte Abſagezettel wie ein blauer Fleck, wegen unter⸗ 
ſchiedlicher weiblicher Heiſerkeiten an den Mauern klebt, — ſo iſt die 
Fülle der Nichtigkeiten erſchöpft, welche momentan an die Stelle der 
Neuigkeiten in Wien getreten iſt. 


Aus den Zelegrammen- erfflätten in London. 


Die Univerſal⸗Privat⸗Telegraphen-Compagnie. 

Was Herr Reuter für die große Welt der Oeffentlichkeit, iſt die 
neue „Universal-Private-Telegraph-Company“ für den kleinen und 
Privatverkehr, für Haus und Hof, und als Stückchen in die Wirth: 
ſchaft. Schon iſt London ſelbſt von Telegraphen für den ſtädtiſchen 
Verkehr durchkreuzt, ſo daß man um einen geringen Preis von einem 
Theile der Stadt nach dem anderen Depeſchen befoͤrdern kann. Es 
gab indeß bis jetzt einen Mangel in der Telegraphie, dem abge⸗ 
holfen werden mußte. Bisher konnte man nur vermittelſt fremder 
Hilfe Depeſchen ſenden. Die Einmiſchung einer dritten Perſon mußte 
überflüſſig gemacht werden. Wie für jede andere Erfindung, mußte 
auch für die Telegraphie ein Weg angebahnt werden, ihr Popularität 
zu verſchaffen, ſie in's Volk eindringen zu laſſen, und wir glauben 
uns zu der Annahme berechtigt, daß das Inslebentreten der Univerſal⸗ 
Privat⸗Telegraphen⸗Compagnie ein bedeutender Schritt in dieſer Rich⸗ 
tung iſt. Durch ſie fällt fremde Einmiſchung gänzlich weg. Man 
wird ſich fortan des Telegraphen mit einer Feder bedienen. Der Mi⸗ 
niſter in ſeinem Kabinet wird ſich mit dem Geſandten ſeiner Regie⸗ 
rung am fremden Hofe unterhalten können, als ob fie in einem und 
demſelben Zimmer wären. Der Kaufmann wird die Leitung ſeines 
Geſchäftes von ſeinem Privathauſe aus, ſelbſt wenn das Bureau viele 
Meilen entfernt iſt, betreiben können, wie dies auch bereits geſchieht. 

Die Erzielung dieſes Reſultates verdanken wir dem Herrn Pro: 
feſſor Wheatſtone, deſſen im Jahre 1840 erfundener und im Jahre 
1858 verbeſſerter alphabetiſcher Telegraph dem Zwecke vollkommen 
entſpricht. Bei dieſem Patent iſt hauptſächlich darauf geſehen worden, 
das Erlernen der Telegraphie ſo zu erleichtern, daß es durchaus gar 
keine Schwierigkeiten bietet. Nicht nur iſt die Handhabung der In⸗ 
ſtrumente leicht faßlich, fie erfordert auch nur ganz geringe Kenntniffe, 
Jedes Kind, das zu leſen im Stande iſt, kann telegraphiren. 

Wie geſagt, mußte die Telegraphie ohne Einmiſchung fremder Hilfe 
eingeführt werden, und dies iſt, wie der Leſer aus Folgendem klar 
ſehen wird, erzielt. Wie man bisher das Gas oder Waſſer in ſein 
Haus leiten laſſen konnte, ſo wird man ſich den Telegraphen anlegen 
laſſen können. Wer hat nicht ſchon mit Bewunderung auf das Ge⸗ 


webe geblickt, das ſich über unſeren Häuptern hinzieht, die Straßen 
und Plätze Londons durchkreuzend? Die Univerſal⸗Privat⸗Telegraphen⸗ 
Compagnie iſt die emſige Spinne, die das Netz über uns ausſpannt. 
Dieſe Cables — denn Cables ſind es — die ſich fern von dem Ge⸗ 
treibe der Menſchen, von zwei Eiſendrähten gehalten, durch die Luft 
hinziehen, bilden ſo zu ſagen nur den Stamm, aus welchem Aſt nach 
Aſt hervorkommen wird, um ſich überall hin zu verzweigen. Schon 
erblickt man hie und da dünne Fäden, die rechts und links von dem 
Kabel ausgehen, und bald wird dieſe Weltſtadt Demjenigen, der fie 
von einem Ballon aus betrachtet, wie ein Juwelierladen vorkommen, 
deſſen Schaufenſter vergittert find. Wie bei den Gas- und Waſſer⸗ 
roͤhren, die in dem Schooß der Erde ruhen, Ableitungen nach irgend 
einem beliebigen Haufe gemacht werden konnen, jo kann auch von dem 
vorerwähnten Kabel, der die Hauptleitung bildet, ein Draht — denn 
der Cable beſteht aus zwanzig bis hundert ganz feiner Drähtchen — 
gelöft und nach irgend einer beliebigen Stelle hingeleitet werden. Zu 
dieſem Zwecke ſind in Zwiſchenräumen von je einer engliſchen Meile 
Verbindungsgehäuſe angebracht, in welche die Cables geführt ſind. 
Die Drähte ſind ſchon im Kabel durch eine dünne Kautſchuk⸗Decke 
von einander getrennt und, um das Aneinanderſcheuern derſelben ſchadlos 
zu machen, noch mit getheertem Zwirn überzogen. Jeder einzelne 
Draht iſt an beiden Enden des Cables numerirt. In der Verbin⸗ 
dungsbüchſe befinden ſich nun eben fo viele Iſolationsſchieber, als 
Cables in dieſelbe geleitet ſind. Jeder Schieber hat wiederum kleine 
numerirte Röhrchen von Ebonite aufzuweiſen, und je ein Draht iſt 
durch dasjenige Röhrchen geleitet, welches die correſpondirende Nummer 
trägt. Auf dieſe Weiſe kann eine Connexion auf das Leichleſte herge⸗ 
ſtellt werden, ohne den Kabel ſelbſt zu löſen. Die Compagnie ver 
miethet nämlich dieſe Drähte jedem Privatmanne für den geringen 
Preis von 4 Pfd. St. für die engliſche Meile jährlich und ermöglicht 
es daher Kaufleuten, Fabrikherren und ſonſtigen Geſchäͤftsleuten, ihre 
verſchiedenen Etabliſſements untereinander, oder auch die Etabliſſe⸗ 
ments verſchiedener Leute in directe telegraphiſche Verbindung zu 
ſetzen. Jeder Miether des Telegraphen erhält einen eigenen Draht 
für feinen ausſchließlichen Gebrauch, folglich da das Telegraphiren 
ſelbſt gar keine Schranken bietet, kann man ohne irgend welche fremde 
Einmiſchung von ſeinem Bette, ſeinem Frühſtückstiſche oder ſeinem 
Salon aus nach Belieben feine Geſchäfte dirigiren. Die Miethe des 
Drahtes ſchließt jedoch nicht die der Inſtrumente mit ein; dieſe müſſen 
extra gemiethet werden. Aber auch dafür ift der Preis fo gering, daß 
er durchaus nicht in Betracht kommt. Jeder Satz Inſtrumente koſtet 
eine jährliche Miethe von 6 Pfd. St, mithin würde eine zwiſchen 


und die anſtoßenden Ebenen beherrſcht, und daß die Nationalgarde 
daſelbſt bourboniſche Cocarden aufgeſteckt hat; daß ſie ſich in der Pro⸗ 
vinz Capitanata am Gargano erhält, in der Provinz Baſilicata den 
San Marroberg beſetzt hat, in Calabrien ihre Poſitionen zwiſchen 
Catanzaro und Coſenza behauptet und auch das Fuscalogebirge in 
ihren Bereich zieht, während Chiavone ſich in die Abruzzen gewor⸗ 
fen hat. f 

Ganz übereinſtimmend mit dieſen Nachrichten ſind auch jene des 
„Pungolo“, der unter Anderem vom 31. v. M. berichtet, daß der 
Biſchof von Seſſa, der Erzbiſchof von Aquila und der General-Pro⸗ 
vicar Garbaſſt unter der Anſchuldigung reactionärer Umtriebe verhaftet 
worden ſind, um nach Turin geſchickt zu werden. 


— 2137 
Antwort wurde Herrn Horn durch den erſten Geſandtſchafts⸗Sekretär 
Baron Maueler ins Haus gebracht und mündlich mitgetheilt. 

[Der neue Konflikt mit der Schweiz] nimmt feinen Fort⸗ 
gang. Der genfer Staatsrath hat dem ſchweizer Bundesrath bekannt⸗ 
lich ſchon angezeigt, daß nach allen bisherigen Ermittelungen die fran⸗ 
zoͤſiſche Darſtellung des Grenzſpektakels in Ville la grande unbegründet 
erſcheinen müſſe, die Unterſuchung zur zweifelloſen Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes aber fortgeſetzt werden ſolle. Den franzöſiſchen Behörden 
in Savoyen ſcheint aber wenig daran gelegen zu ſein, daß die volle 
Wahrheit an den Tag komme. Der Präfekt von Hoch⸗Savoyen, der 
General⸗Prokurator in Chambery und der franzöſiſche Konſul in Genf 
haben die Sache in ihrer Weiſe nach ihren Informationen dargeſtellt 


— 


Der „Mailänder Lombardo“ meldet über die Zuſtände in und Herr Thouvenel iſt vollkommen überzeugt, daß feine Beamten 


Mittelitalien: 

Hier wird ein großer Schlag vorbereitet. Unbekannte Geſichter 
treiben ſich an öffentlichen, meiſt von den unteren Volksklaſſen beſuch⸗ 
ten Orten herum und ſprechen offen und ungeſcheut von einer bevor: 
ſtehenden bewaffneten Expedition. Geheime Anwerbungen werden in 
großer Ausdehnung betrieben, und die Werber ſind weder Anhänger 
der Bourbonen, noch öſterreichiſche oder clericale Emiſſäre. Viele be⸗ 
haupten, die ganze Bewegung geſchehe mit Wiſſen der Regierung; 
Andere wollen wiſſen, die Ultrapartei gedenke einen Streich zu führen 
und fo die römiſche Frage zu beſchleunigen. 


Schweiz. 
Genf, 8. Septbr. [Der evangeliſche Bund.] Sechs Tage hat nun 
der evangeliſche Bund ſeine Sitzungen gehalten, und bereits eine Reihe der 
bedeutendſten Zeitfragen 2 ben z ſo wie die Beziehungen des „evangeli⸗ 
chen Chriſtenthums“ zu denſelben nach ſeiner Art feſtgeſtellt. Die engliſchen 
uſchauungen, welche guch bei dem Proteſtantismus franzöſiſcher Zunge Ein⸗ 
gang fanden, ſcheinen zu prädominiren. In der Nachmittageſihung des Don⸗ 
nerstags ſtand Italien auf der Tagesordnung. Pfarrer Meille aus Turin 
entwarf, ſagt das „Journal de Geneve“, „von dem religiöſen Italien ein 
— ſchmeichelhaftes Bild, welches diejenigen in Erſtaunen und Beküm⸗ 
merniß geſetzt haben wird, welche dieſes Land ſchon mit dem Katholizismus 
entzweit, und dem directen Einfluß des Wortes Gottes unterworfen zu ſehen 
wähnten. Doch ſind große Hoffnungen zu hegen. „Die Gewölbe des Ora⸗ 
toriums hallten wieder von der Apologie des großen Miniſters, deſſen Ver: 
luſt ganz Europa noch beweint, und von der Glorification des Helden von 
Marſala, Garibaldi's.“ Der evangeliſche Bund ſteht in der That auf gu: 
tem Fuß mit dem Eremiten von Caprera. Als ein großer Theil der genfer 
Bevölkerung ſich nicht gerade ſehr ſympathiſch für den Kirchentag zeigte, be⸗ 
rief ſich auch der Secretair des hieſigen Comite's in einer Broſchüre zur 
Vertheidigung des Bundes auf Garibaldi, der die evangeliſche Allianz ein 
„gutes Werk“ genannt habe. Wenn nur die, unſers Willens nicht wider⸗ 
legte Geſchichte mit dem Blut des heil. Januarius nicht wäre! Doch die 
ſcheint man vergeſſen zu haben. — Geſtern wurde die „Religionsfreiheit als 
Garantie der Ordnung und des Friedens der Staaten“ verhandelt. Haupt⸗ 
berichterſtatter war Herr de Preſſenſé aus Paris. Herr Merle d'Aubigné 
beantragte Verwendung des Bundes zu Gunſten der unterdrückten Prote⸗ 
ſtanten 8 Spanien. Außer den 9 5 Verhandlungen finden noch täg⸗ 
lich Privatzuſammenkünfte der Mitglieder des Bundes ſtatt, wo dann manche 
wichtige Verbindungen angeknüpft und bedeutende Fragen be 
Abends Predigten in den verſchiedenen Kirchen. 


Frankreich. 
aris, 11. Sept. [Zur römiſchen Frage.] Das „Pays“ 
enthält folgende Mittheilung: „Die „Indep. belge“ kündigte geſtern 
an, daß der in Rom aufrecht erhaltene Stalus quo nur ein proviſo— 
riſcher ſei, und daß derſelbe von der von Frankreich dem turiner Ca⸗ 
binet gemachten Bedingung, daß die neapolitaniſchen Provinzen vorerſt 
pacificirt werden müßten, abhängig ſei. Man braucht nur in dieſer 
Hinſicht daran zu erinnern, daß Frankreich ſich durch keine Erklärung 
verpflichtet hat, und daß es in der römiſchen Angelegenheit vollſtändig 
freie Hand hat.“ 

Paris, 11. Sept. [Herr J. E. Horn] hatte vor zwei Jah⸗ 
ren dem Congreſſe deutſcher Volkswirthe in Frankfurt beigewohnt und 
dort die beſte Aufnahme gefunden. In dieſem Jahre wollte der be⸗ 
kannte National⸗Oekonom ſich, insbeſondere auf den Wunſch der hiefi- 
gen Société deconomie, auch bei dem in Stuttgart zuſammentreten⸗ 
den Congreſſe einfinden. Auf den Rath einiger Freunde wandte er ſich 
vorerſt an die würtembergiſche Geſandſchaft, um bei ihr anzufragen, 
ob er in Sicherheit nach Stuttgart kommen könne. Die Anfrage 
wurde nach Stuttgart übermittelt und die dortige Regierung antwor⸗ 
tete, daß Angeſichts der Beziehungen Horn's zur öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung und Angeſichts der Auslieferungs⸗Beſtimmang in den Bundes⸗ 
ſtaaten die gewünſchte Zuſicherung (daß Herr Horn Stuttgart gefahr⸗ 
los auf einige Tage beſuchen dürfe) nicht ertheilt werden könne. Dieſe 


ſprochen werden. 
(Allg. 3.) 


nicht irren können. Der genfer Staatsrath will aber der Sache auf 
den Grund gehen. Der genfer Inſtruktionsrichter bittet den franzöſi⸗ 
ſchen Inſtruktionsrichter in St. Julien, ihm mehrere in Savoyen 
wohnhafte Zeugen vorladen zu laſſen und erhält abſchlägigen Beſcheid. 
Dieſe Weigerung, ſchrieb der genfer Staatsrath unterm 4. d. an den 
Vundesrath, „läuft ſchnurſtracks gegen alle Lebensart, die bis auf die⸗ 
ſen Tag zwiſchen unſern und den ſavoyiſchen Gerichtsbehoͤrden beſtan⸗ 
den hat, und würde, wenn man ſie unbemerkt vorübergehen ließe, alle 
unſere Rechtspflege⸗Beziehungen zu Savoyen aufheben“. Im Uebrigen 
wiederholt der Staatsrath, daß die mit einem Franken beſteuerte 
Spielbude nicht auf franzöſiſchem, ſondern auf ſchweizeriſchem Gebiet 
ſtand, daß der Burſche Longet wegen gemeiner Schimpfreden und deſ⸗ 
ſen Vater wegen Thätlichkeiten gegen einen genfer Feldhüter verhaftet 
wurden und daß endlich die im Wirthshauſe Chauffat belagerten 
Gensdarmen ſelbſt die Grenze nicht überſchritten, ſondern nur die 
Bauernbande über die Grenze zurückgejagt haben. Dieſen Behauptun⸗ 
gen gegenüber zerfällt die Depeſche, welche Herr Thouvenel unterm 
26. Auguſt an den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Bern, Grafen 
Maſſignac, gerichtet hat. Es hat keine Grenzverletzung ſeitens der 
ſchweizeriſchen Gensdarmen ſtattgefunden, alſo kann auch keiner von 
ihnen beſtraft werden, und was die „genügende und billige Entſchädi⸗ 
gung der drei verwundeten franzöſiſchen Unterthanen“ betrifft, ſo wird 
dieſelbe ſo lange zu verweigern ſein, als die franzöſiſche Behoͤrde ſich 
weigert, den Thatbeſtand des Tumults durch Zeugenverhöre feſtſtellen 
zu helfen. Daß 159 franzoͤſiſche Unterthanen auf ſchweizer Gebiet 
kommen und ein Wirthshaus bombardiren, nennt Herr Thouvenel in 
ſeiner Depeſche eine „leicht begreifliche Manifeſtation“. 


Groſ brit annien. 


London, 11. Sept. Prinz Alfred begiebt ſich demnächſt auf 
ſeinem Schiffe nach Amerika zurück. Sein beabſichtigter Ausflug nach 
Deutſchland ſcheint vor der Hand aufgegeben zu ſein. 

Der „Great⸗Eaſtern“ iſt geſtern von Liverpool nach Amerika ab⸗ 
gefahren. Er hat weder bedeutende Fracht noch eine ſeiner Größe ent⸗ 
ſprechende Anzahl Paſſagiere erhalten koͤnnen. (Nach den Einen 400, 
nach Andern bloß 250). 

[Handelsvertrag mit Preußen! Der Präſident der Handelskammer 
von Leeds hat in einem an Carl Ruſſell gerichteten Schreiben der 1 
die dringliche Nothwendigkeit auseinandergeſetzt, Herrn Cobden nach Belgien 
und Preußen zu entſenden, um die Handelsvertrags⸗Unterhandlungen mit 
dieſen beiden Staaten zum Abſchluß zu bringen. Darauf erwiderte der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Lord Palmerſton ſei der Anſicht, daß die Ernennung 
von Perſonen, die nicht im Staatsdienſte ſtehen, zu Miſſionen dieſer Art 
große Uebelſtände zur Folge habe, und aus dieſem Grunde ſei Mr. Ward, 
a 5 9 70 Chargé d'affaires in Hamburg, mit dieſer Aufgabe betraut 

orden. 

[Die Eiſenbahn⸗Unfälle und die Jury.] Nach neuntägigem Zeu⸗ 
1 hat die Todtenſ au- Jurd, ſich dahin ausgeſprochen, daß 
Betriebsvorſteher der Brighton⸗Bahn die Hauptſchuld an dem im 
Tunnel geſchehenen Unglück trage, und wegen Todtſchlag . an⸗ 
ee ſei. Der betreffende Signalmann und Lokomotivführer würden von 
den Geſchwornen von jeder Mitſchuld freigeſprochen; dagegen ließen ſie es 
an tadelnden Bemerkungen gegen die Direktoren nicht 1 — welche den 
Beamten der Bahn und dieſer ſelbſt zu viel zumuthen. Aehnlich lautet das 
Urtheil der Todtenſchau⸗Jury gegen die Direktion der Hauptſtead⸗Bahn, nur 
daß es in dieſem Falle, wie billig, viel ſchroffer formulirt iſt. Auch hier 
wird ein Bahnbeamter, diesmal der Signalwärter, als des Todtſchlags an⸗ 
geklagt, vor die Aſſiſen geſtellt werden. 

[Mazzini.] Die Nachricht if, namentlich in Italien, verbreitet 
worden, daß Mazzini von einem Schlaganfalle betroffen worden ſei. 
Sein Geſundheitszuſtand iſt vor einiger Zeit allerdings bedenklich ge⸗ 
weſen, doch beruht die erwähnte Angabe auf einem Irrthum. Ver⸗ 
läßlichen Mittheilungen aus Haſtings zufolge iſt Mazzini nahezu wie⸗ 
der hergeſtellt. Er befindet ſich gegenwärtig in einem Badeorte der 
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der zweite - ; ; i ie i 
Clapton: ] N eſchützt, von der es nur eine Viertelſtunde entfernt iſt, und die in 
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engliſchen Südküfte, in Geſellſchaft Karl Blind's, des Parlaments⸗Mit⸗ 
gliedes James Stansfield und ihrer Familien. Auch Ledru⸗Rollin weilt 
in ihrer Nähe. Wie verlautet, fanden dort mehrfache Beſprechungen 
ſtatt. (Allg. 3.) 


[Die Einführung des Paßweſens in den Verein. Staaten] 
veranlaßt mehrere Blätter, wie „Morning Poſt“ und „Globe“, zu weitgehen⸗ 
den Betrachtungen. Sie meinen, daß dieſe Neuerung Wurzel faſſen und den 
Krieg überdauern werde, ſowie daß ſie eigentlich nicht von der Nothwendig⸗ 
keit geboten, ſondern von Herrn Sewards und ſeiner Collegen britenfeind⸗ 
licher Tendenz eingegeben ſei. Die iriſche Auswanderung werde jedenfalls 
während des Krieges ſich in Folge der Paßſchwierigkeiten, wie wegen des 
Mangels an Arbeit nach Canada wenden und nach dem Kriege ſchwerlich 
wieder in's alte Bette zurückſtrömen. So arbeitete die waſhingkoner Regie⸗ 
rung in ihrer leidenſchaftlichen Verblendung daran, ſich eine der Quellen 
ihrer Kraft auf lange Zeit, wo nicht auf immer zu verſtopfen, während die 
britiſchen Colonien Amerikas dadurch ungemein erſtarken werden. 

Die „London Gazette” veröffentlicht im Auszug eine Depeſche des briti- 
ſchen Geſandten in Washington, Lord Lyons, an den Grafen Ruſſell, in 
welchem er dieſem den Wortlaut der neuen amerikaniſchen Paßverordnung 
mittheilt. Er fügt jedoch hinzu: „Dieſe Verordnung des Staats⸗Sekretärs 
(Seward) iſt veröffentlicht worden, ohne daß früher darüber mir oder, ſo 
viel ich weiß, irgend einem meiner Collegen davon Mittheilungen gemacht 
worden wären, und ohne daß man mich bis zur Stunde von ihr auf offi⸗ 
ziellem Wege in Kenntniß geſetzt hätte.“ 


Nuß land. 


„Von der polniſchen Grenze, 11. Sept. [Die Vor: 
gänge in Wilna.] Ich habe Ihnen noch einen kleinen Nachtrag 
zu dem Bericht über die angeſtiftete Bewegung in Wilna zu 
liefern, um Ihnen zu zeigen, mit welchen Mitteln man in Polen agi⸗ 
tirt. Man hatte nämlich zur Feier der Vereinigung Litthauens mit 
Polen, die Tochter eines Buchhändlers in Wilna als Königin Hedwig 
coſtümirt, und ihr auf den Kopf eine polniſche Krone geſetzt. In die⸗ 
ſem Aufzuge wurde dieſelbe, umgeben von einer theilweis berauſchten 
Menſchenmenge durch die Straßen und auf den Platz geführt, wo vor 
einigen Jahren Konarski hingerichtet worden war. Der Ober⸗Polizei⸗ 
meiſter der Stadt machte ſowohl das Mädchen wie die Menſchenmaſſe 
auf die Thorheit dieſer Maskerade in mildeſter Weiſe aufmerkſam und 
erlaubte ſogar die Fortſetzung dieſer ſeltſamen Proceſſion, vorausgeſetzt, 
daß keine verbotenen Lieder geſungen würden. Allein dieſes gegebene 
Verſprechen wurde nicht gehalten und deshalb mußte nun Militär zu⸗ 
ſammen gezogen werden, um dem Unweſen Einhalt zu thun. Als 
jedoch die Soldaten in geſchloſſener Reihe die Volksmenge zu zerſtreuen 
ſuchten, ſtürzte ſich ein Haufe als Frauen verkleideter junger Leute auf 
die gefällten Bayonnete. Dieſe Verkleidung wurde der Soldat natür⸗ 
lich nicht ſogleich gewahr und zog ſein Gewehr zurück. Endlich aber 
mußte er ſich doch mit den Flintenkolben der unausgeſetzten Angriffe 
zu erwehren ſuchen, wobei dann einige unerhebliche Verwundungen vor⸗ 
kamen. So erhielt denn auch die aufgeputzte Königin Hedwig bei die⸗ 
ſer Rauferei eine Schmarre über das Geſicht. Aber Todte gab es 
nicht. Man ſollte glauben, daß ſolche Myſtificationen, die ſich bald in 
dieſer, bald in jener Weiſe wiederholen, dem polniſchen Clerus endlich 
die Augen öffnen ſollten. 


Osmaniſches Reich. 


* [Der Kriegs⸗Schauplatz] In dem Augenblicke, wo der Kampf 
wiſchen Omer Paſcha und den Montenegrinern entbrannt iſt, wird 
8 —— Schilderung des Kriegsſchauplatzes nicht ohne Intereſſe ſein. Der 
See von Scutari erſtreckt ſich, etwa eine Stunde von der montenegriniſchen 
Grenze, von der Einmündung des Moracafluſſes von Nordoſt nach Südweſt 
in einer Länge von 4 deutſchen Meilen, ſeine größte Breite beträgt kaum 
mehr als eine Meile. Das obere Ende des Sees wird durch die kleine Veſte 


lammigen, von der Moraca und einem anderen kleinen Flüßchen 
q Weiter nördlich von Zabljak, ebenfalls an der 
Moraca liegt die Fe Podgorizza, und an der nördlichſten Spitze der 
türkiſchen Grenze 1 tung Spuz. Zabljak beſteht nur aus etwa 120 
Häuſern, und iſt mit Mauern aus Backſteinen umgeben, an deren vorneh 
Ecken große runde, und dazwiſchen kleinere Thürme in angemeſſenen Entfer⸗ 
nungen aufgeführt wurden. Zur Ergänzung dieſes Fortifikationsſpſtems wur⸗ 
den auf den nahen Inſeln Branzina und Lejendria Verſchanzungen errich⸗ 
tet. Die Abſicht der Montenegriner iſt, ſich zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗ 
Spizza, wo die Landung der Garibaldianer erwartet wurde, bis ans Meer 
auszudehnen und Antivari zu bedrohen. Antivari iſt zwar durch eine Cita⸗ 
delle gedeckt, allein dieſe befindet ſich in elendem Zuſtand. Sie iſt mit fünf 
unregelmäßigen Baſtionen verſehen, deren Courtinen ohne Wall und ohne 
Bruſtwehr und nur durch eine zwei Schuh dicke und ſechs Schuh hohe Bruſt⸗ 
mauer gedeckt ſind. Unter den 3500 Einwohnern von Antivari ſind nur 
1200 Mohamedaner und gegen 800 griechiſch nicht unirte Slaven, die ander 
ren 1500 Katholiken. 
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zwei Häufern herzuſtellende Communication 12 Pfd. St. jährlich für, Das erſte dentſche Sängerfeſt in d 
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Inſtrumente, und wenn die Entfernung drei engliſche Meilen beträgt, 
12 Pfd. St. für den Draht ausmachen. Es wird uns Jeder zuge⸗ 
ſtehen, daß die Vortheile, die uns ein ſolches Syſtem bietet, den ge: 
ringen Koſtenpreis ganz in den Schatten ſtellen. 

Schon ſind die Polizeiſtationen in der City auf dieſe Weiſe ver⸗ 
bunden, und man geht mit dem Plane um, auch die verſchiedenen 
Regierungs⸗Bureaux auf gleiche Weiſe in Verbindung zu ſetzen. 

Wie wichtig es wäre, die Stationen der Feuer⸗Brigade Londons 
mit dieſen Facilitäten zu verſehen, brauchen wir wohl nicht erſt her⸗ 
vorzuheben. Wie mit einem Schlage könnten beim Ausbruch eines 
Feuers die verſchiedenen Stationen davon in Kenntniß geſetzt und, je 
nach Bedürfniß von dem Fortſchreiten oder Abnehmen deſſelben unter⸗ 
richtet werden. 

Die Univerſal⸗Privat⸗Telegraphen⸗Compagnie beſchränkt ſich übri⸗ 
gens nicht auf London; auch auf andere Hauptſtädte Englands will 
ſie ihr Syſtem ausdehnen, und in Glasgow iſt man ſchon mit der 
Anlegung des Telegraphen für den Privatverkehr beſchäftigt. 

Wir dürfen nicht unterlaſſen zu erwähnen, daß der Miethpreis der 
Inſtrumente auch alle Reparaturen, die vorkommtn dürften, in ſich 
ſchließt, da die Geſellſchaft dieſelben vornimmt, ohne extra dafür zu 
berechnen. 

Von vielen Seiten hat man ſich gegen die Leitung von Telegra⸗ 
phen über Häuſer ausgeſprochen, fie als Gefahr bringend dargeſtellt, 
da fie den Blitz leicht anziehen. Dies ift auch unleugbar der Fall. 
Allein um ſo mehr halten wir es für gut, die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer darauf zu lenken, daß bei den Leitungen obiger Geſellſchaft die 
beiden Eiſendrähte, von denen der Cable gehalten wird, nicht nur als 
Stütze derſelben dienen, ſondern auch die ſchöne Eigenſchaft beſitzen, 
Blitzableiter zu ſein und mithin alle Befürchtungen dieſer Art, die man 
bei Anlegung des Telegraphen in ſeinem Hauſe hegen könnte, ſofort 
beſeitigt ſind. — Es wird nicht lange dauern, ſo hat jeder Privat⸗ 


mann, auf der Höhe der Zeit, nicht nur feine Waſſer⸗ und Gasleitung C 


für Privatgebrauch, ſondern auch eine entſprechende Menge von Dräh⸗ 
ten, durch die er ſich augenblicklich, ſo oft's ihm einfällt, mit Freunden 
und Verwandten, Kunden und Käufern bis ſo und ſo viel Tauſende 
von Meilen rund herum unterhalten kann. 

Auch wird man dann „auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege“ um die Hand einer Angebeteten anhalten und ſchnell einen Korb 
oder ein erröthendes Ja von einer Chineſin oder Californierin als 
Antwort erwarten können. — Wer nach hundert Jahren noch lebt, wird's 
beſtätigen und noch mehr. (M. f. d. L. d. A.) 


en Gefilden Rumäniens, 
m 4. Augnft 1861. 

„Der erſte Flecken am Eingange der Karpathen, auf der Fahrſtraße von 
bier nach Kronſtadt, heißt Kimpina; hier reichten zum erſten mal deutſche 
Sängerbrüder von diesſeits und jenſeits der Gebirge ſich die Hände und 
vereinigten ſich zu einem Feſte, welches — wenn auch an Zahl der Theil⸗ 
nehmer und vielen, vielen andern Dingen unſerm großen deutſchen Sänger⸗ 
feſte zu Nürnberg nicht zu vergleichen — an Bedeutung dieſem nicht viel 
nachſteht: denn, wenn dort Brͤdderlichleit und Natſonalgefuhl die Fortſetzung 
derartiger Feſte erheiſchte, ſo erſchloß dieſes einen Reigen, — aus demſelben 
Drang der Gefühle entſproſſen — der uns hier im alten Dacien einer 
ſchönen Zukunft der Geſelligkeit und Freundſchaft entgegenführt. 

Schon ſeit Rs Jahren ſtanden die beiden Bruder⸗Vereine „Kronſtädter 
Männer⸗Geſang⸗Verein“ und „Bukureſter deutſche Liederta⸗ 
fel“ im geiſtigen Verkehre, und die einigemal gemachten Vorſchläge zu einer 
perſönlichen Zuſammenkunft mußten ſtets den mißlichen Zeit⸗ oder ſonſtigen 
Verhältniſſen weichen, bis endlich der 4. Auguſt und der Ort Kimpina dazu 
auserſehen, die ſo ſehnlichſt erwünſchte Vereinigung zu Stande brachte. 

Freitag, 2. Auguſt, Abends 8% Uhr, brachen 24 Sänger der Liedertafel 
mit ihrem Chormeiſter nebſt mehreren außerordentlichen Mitgliedern des 
Vereins von 3 auf, in Plojeſcht ſchloſſen ſich mehrere Sänger und Sän⸗ 
gerfreunde dieſen an, und erreichten Sonnabend, den 3. Auguſt, Nachmittags 
3% Uhr Kimpina, wo Herr Apotheker C. Keßler mit nicht geringen Mühen 
den Empfang vorbereitet, d. h. für Unterkunft und Sammelort Sorge ge⸗ 
tragen hatte. Der ſchreckliche Staub unterwegs hatte die Liedertäfler derart 
zugerichtet, daß eine General⸗Wäſche und Baden, die erſte und nothwendigſte 
Arbeit war; es konnte dies um ſo eher geſchehen, als die kronſtädter Sänger, 
erſt Morgens von Kronſtadt abgereiſt, noch nicht da waren und nach Be⸗ 
rechnung auch noch mehrere Stunden ausbleiben mußten. Die ausgeſtande⸗ 
nen Reiſebeſchwerden, welche bei den hierländiſchen Communications⸗Mitteln 
alle Annehmlichkeiten des Lebens vergeſſen laſſen, rechtfertigten eine kurze 
Raſt um ſo mehr, als die vergangene Nacht nicht auf Eiderdunen, ſondern 
auf harten Wagenſitzen verbracht worden war; nichtsdeſtoweniger — die 
Sehnſucht nach den kronſtädter Brüdern den meiſten keine Raſt; in der Abend⸗ 
dämmerung kam endlich ein Reiſewagen, der die Nachricht brachte: in längſtens 
einer 4 Stunde müßten fie eintreffen. — Alſo auf zum Empfang! Kaum tau⸗ 
ſend Schritte vom Quartier trafen jedoch die beiden — ae ſchon 
zuſammen und nach kurzer herzlicher Begrüßung fand der Einzug ins Quar⸗ 
tier unter gemeinſchaftlicher Abſingung des Marſchliedes „Friſch ganze 

ompagnie“ und unter Anführung des . Ban⸗ 
ners (womit ein bukureſter Sänger die Feſt⸗Theilnehmer überraſcht hatte) 
ſtatt. Der Präſident der bukureſter Liedertafel begrüßte mit einigen Worten 
die Sängerbrüder von jenſeits der Berge und ſchloß mit einem Hoch auf 
unſer gemein ſames deutſches Vaterland, in das Jeder mit gehobe⸗ 
nem Herz einſtimmte. Nachdem die kronſtädter Brüder auch ihrerſeits das 
Ueberflüſſige von Kleid und Körper entfernt und durch einen Labe⸗ 
trunk aus Gerſtenſaft auch den Staubanſatz in den Kehlen weggeſchwemmt 
8 begaben wir uns in einen nahe gelegenen Garten, wo unfer freund: 
icher Verſorger Keßler ein Laubdach über vier zu dieſem Zweck eingegra⸗ 
bene Tiſche hatte aufſchlagen laſſen. Der ſchäumende Gambrinus⸗Becher 
hatte bald eine Stimmung in den Sängerkreis gebracht, welche die neuen 
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reunde durch Lied und Wort mit Innigkeit an einander ſchloß. Der Vor⸗ 
tand des kronſtädter Männer⸗Geſang⸗Vereins brachte dem Volksliede — 
in welcher Sprache es auch erklinge — ein Hoch, in welches, da deſſen Be⸗ 
— 1 Pre wurde, von Allen freudig eingestimmt wurde. Heitere und 
ernſte Weiſen, bald vom einen, bald vom andern Verein vorgetragen, ver⸗ 
fehlten nicht die Wirkung auf die Gemüther; als jedoch unſere kronſtädter 
Brüder das Brummquartett „Der nächtliche Gruß“ anſtimmten und die 
weiche, klangvolle Stimme des Hrn. Chormeiſter⸗Stellvertreters das Solo 
egann, da war doch kein Hörer, der nicht im Innerſten ergriffen, dem herr⸗ 
lichen Liede gelauſcht und von Takt zu Takt in der Stimmung gehoben, am 
Schluß durch ein ſtürmiſches Bravo ſeinem gepreßten Herzen Luft gemacht 
hätte; gerne willfahrten die kronſtädter Brüder unſerem Verlangen nach 
Wiederholung, welche keine geringere Wirkung auf uns hervorbrachte. Meh⸗ 
rere heitere und ernſte Toaſte wechſelten mit dem Geſange, bis endlich nach 
11 Uhr die zu ſammelnden Kräfte für den —.— Tag „Ruhe“ geboten, 
deren . übrigens Viele nicht einſehen wollten, denn die Ge⸗ 
genwart war zu ſchön, um ſie mit dem Schlafe zu vertauſchen; jedoch es 
war „Gebot der Nothwendigkeit.“ 


Sonntag, 4. Auguſt. Wir Sänger ſind zwar ein munteres Volk, 
doch hatte uns heute die Pre Sonne“ den vun. abgelaufen, denn fie 
ſtand ſchon in ihrer vollen Pracht da, als wir die Augen öffneten; zur Ar⸗ 
beit rieſ's nun, denn es war zu einer Produktion der beiden Vereine eine 
Probe nothwendig; im Hofe unterm weiten Himmelsbogen ward dieſe vor⸗ 
enommen, und dann blieb uns Zeit zur anderweitigen Erluſtigung bis 
Mittag. Der größte Theil der Sänger ſammelte ſich zu einem Spaziergang 
nach Pojana, welches % Stunden von Kimpina entfernt auf einem Punkte 
elegen ift, der eine herrlicpe Ausſicht in das Prohova⸗Thal 2 5 — Wir be⸗ 
—.— dort die 8 wo wir eine freundliche Aufnahme bei dem 
Archimandriten fanden; wir begaben uns in deſſen Garten, worin auf 
einem Bergabhange ein Chiosk ſteht, und von dem aus man ein wunder⸗ 
volles Panorama vor ſich hat. Auch bier erklang das „deutſche Lied“ 
wohl zum er ſtenmal, was unſerm gefälligen geiſtlichen Wirthe ſehr zu 
gefallen schien, er labte uns mit eingeſottenen Früchten 3 und 

einem Trunk friſchen Waſſers, was in der großen Hitze eine köſtliche Labung 

war. — Während die Vormittagsſtunden von den meiſten zum RE 
gehen, Baden ꝛc. benützt worden waren, gab es doch ein Häuflein, Ge⸗ 
treuer“, die gerne dieſe Unterhaltung entbehrten, um dem eigentlichen 
Commentplatz, unſerer Laubhalle, ein würdiges Kleid zu verleihen. Als wir 
zum gemeinſamen Mittagsmahle dort uns einfanden, prangte uns ein grü⸗ 
ner Eon am Eingange entgegen, über welchem auf einem Bande 
die Inſchrift zu leſen war: „So weit die deutſche Zunge klingt, ift 
Sänger Bruder, der da ſingt“, auf der Seike waren an 
den nächſtſtehenden Bäumen Guirlanden hingezogen, deren Ausläufe 
auf zwei deutſche Reichswappen (Schwarz, Roth und Gold, im ro⸗ 
then Felde der doppelköpfige Reichs⸗Adler7 ruhten. Das Mahl, fo 
ut wie es die Oertlichkeit und Umſtände erlaubten, ward durch herrlichen 
ebend ärger Wein gewürzt. Der freundliche Arzt, Herr Doctor Daragi, 
hatte uns mit großer ereitwilligkeit ſeinen ſchönen geräumigen Garten 
zur Abhaltung des eigentlichen 1 es überlaſſen und half bei allen Gele⸗ 
genheiten, wo ſeine Ortskenntniß und ade chaftlichen Verbindungen uns 
nützlich ſein konnten, gerne mit. Auf 5 Nachmittags war nun die Feſt⸗ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 14. September. [Tagesbericht.] 

+ Ra) Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, 
gene: Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor 

Stäubler, Lector Bartſch (in der Trinitatiskirche), Eccl. Laffert, Anſtaltspre⸗ 
diger Pfitzner (zu Bethanien). 
Land. Use tes d 9 W e Diak. Weingärtner, 

R ei Bernhardin), Kand. r 5 - 
Pred. Mörs, Paſtor Stäubles ee een e 

Das „Schl. kath. Kirchenblatt“ meldet: Zu den Erklärungen des bres⸗ 
lauer und oppelner Archipresbyterats gegen die Feſtſchrift des Profeſſor 
Dr. Reinkens (ſ. Nr. 419 d. Bresl. 3.) iſt im Laufe dieſer Woche noch eine 
gleichlautende des roſenberger Archipresbyterats gekommen. 

= Die geſtern Abend auf dem Rathhauſe zuſammengetretene Fe ſt⸗ 
Commiſſion für den Beſuch Ihrer Majeſtäten in Breslau 
beſteht nach den bisherigen Ernennungen aus 38 Mitgliedern. Sei⸗ 
tens des Magiſtrats ſind dazu ernannt: Die Herren Oberbürgermei⸗ 
ſter Geh. Rath Elwanger, Stadträthe Grabowski, Pläſchke, 
v. Roux, Seidel und Trewendt; ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Herren Burghardt, Hipauf, Syndicus Hübner, 
Laß witz, Bäckerälteſter Ludewig und Prof. Dr. Röpell. Außerdem 
bat ſich die Commiſſioa ſelbſt verſtärkt durch die Herren L. S. Cohn, 
Degen, Wurſtfabrikant Dietrich, Doma, Eichborn, Juſtizrath 
Fiſcher, Handelskammer⸗Präſident und Commerzien⸗Rath Franck, 
Banquier Fromberg, Grund, Guttentag, Comm.⸗Rath Hei: 
mann, Kretſchmer Heilmann, Buchhändl. Heinr. Korn, Banquier 
Landsberg, Fleiſchermeiſter Lehmann, Geh. Commerzien⸗Rath 
v. Löbbecke, Commerzien⸗Rath Molinari, Philippi, Geh. Comm. 
Rath Ruffer, Buchh. Ruthardt, Schöller, R. Sturm, Ull⸗ 
mann, v. Wallenberg, v. Weigel und Wiener. Eine weitere 
Verſtärkung ward geſtern beſchloſſen, ebenſo die Bildung eines Gene⸗ 
ral⸗Comite's und verſchiedener Spezial⸗Comite's zur allſeitigen Vorbe⸗ 
reitung der Feſtlichkeiten und energiſchen Betreibung der Flottenſamm⸗ 
lungen. Wie gemeldet, wurde in der Commiſſion ſofort die Summe 
von 4700 Thlr. gezeichnet, excl. der vom Magiſtrat beſchloſſenen Selbſt⸗ 
beſteuerung mit ungefähr 1000 Thlrn. und des von der Bäcker⸗In⸗ 
nung bewilligten Beitrags von gleicher Höhe. So gewinnt die von 
der Bresl. Zeitung zuerſt angeregte und von ihr mit Beharr⸗ 
lichkeit und Wärme verfolgte Idee zur Beſchaffung eines Dampf⸗ 
Kanonenboots „Sileſia“ immer feſtere Geſtalt. Es iſt ein der 
Hauptſtadt Schleſtens würdiger Anfang gemacht, der ein die bisheri⸗ 
gen Erwartungen weit übertreffendes Reſultat erwarten läßt. 

Sa Die Sammlungen für das patriotiſche Kroͤnungsgeſchenk, 
das Dampfkanonenboot „Sileſia“, nehmen nach dem Berichte der 
geſtrigen Bresl. Ztg. hier in Breslau einen Aufſchwung, der eben ſo 
unerwartet als höchft erfreulich iſt und unſerer Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau zur großen Ehre gereichen dürfte. Nächſten Montag 
iſt wieder eine Gelegenheit, dieſen Patriotismus zu bethätigen. Die 
Neue ſtädtiſche Reſſouree veranſtaltet bekanntlich Montag den 
16. Sept. ein Gartenfeſt, deſſen geſammte Einnahme — ohne 
Abzug — für denſelben patriotiſchen Zweck beſtimmt iſt. Das Feſt 
wird in feinen Hauptzügen ein Militär⸗Konzert, eine großartige Illu⸗ 
mination im Schießwerdergarten und einen Ball in der anſto⸗ 
ßenden Halle gewähren. Bei der Illumination wird man ein ſchönes 
Dampfkanonenboot, 45 Fuß lang, aufs Prachtvollſte erleuchtet, 
erblicken. Ein beſtimmtes Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern der 
Reſſource nicht erhoben, ſondern jedem eine beliebige Einlage frei⸗ 
geſtellt; Nichtmitglieder zahlen 5 Sgr., doch iſt natürlich auch hier 
jeder Mehrbetrag angenehm. Iſt das Wetter, wie man hoffen darf, 
günſtig — ſo wird gewiß der Ertrag ein ſehr reichlicher ſein. 

— Eine originelle Art der Selbſtbeſteuerung zu Gunſten der Flotten⸗ 
ſammlungen it in der Rösler'ſchen Brauerei (Friedrich⸗Wilhelms⸗Str.) 
erfunden worden. Statt des Kartenſpiels haben die Stammgäſte eine eigene 
Lotterieziehung eingeführt. Dabei werden die Namen ſämmtlicher deutſchen 
Klein⸗Stagten mit Einſchluß des Bundestages in eine Urne gelegt. Wer 
nun den Bundestag zieht, zahlt den höchſten Beitrag, wer Heſſen⸗Kaſ⸗ 
ſel zieht, den nächſt höchſten Beitrag u. ſ. w. zur Flottenkaſſe. Auf dieſe 
amiüjante Weiſe iſt ſchon ein recht erkleckliches Sümmchen für den patrioti⸗ 
ſchen Zweck zuſammen gefloſſen. Das Exempel dürfte bald in weiteren Krei⸗ 
ſen Nachahmung finden. Probatum est! 

= [Militäriſches.] Der Einzug der vom Manöver zurückkeh⸗ 
renden Truppen, nach den verſchiedenen Waffengattungen und Regi⸗ 


mentern getrennt, belebte heut Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr die 
Empfangen von der Generalität, von den Mu⸗ 
ſik⸗Kapellen und einem überaus zahlreichen Publikum begleitet, folgten 
einander das Schleſ. Küraſſier-Regt. Nr. 1, das 3. Garde⸗Grenadier⸗ 


Straßen der Stadt. 


mit gegen 30 Mann (ſoviel Ref. wahrgenommen) und unter der Leitung der 
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Regt., die Bataillone des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11, des 
3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 und die Artillerie. Der Einmarſch 
geſchah theils zum Schweidnitzer⸗Thore, theils durch die Bohrauer⸗Bar⸗ 
riere, bis wohin die beiden Commandanten unſerer Stadt, die Gene⸗ 
rale v. Ploetz und Hinderſin nebſt anderen hohen Offizieren, den 
Truppen entgegen geritten waren. Während die Fahnencompagnien 
mit der Muſik abſchwenkten, um die Feldzeichen bei den betreffenden 
Commandeuren einzuſtellen, bezogen die Truppen, welche im Allgemei⸗ 
nen recht geſund und wohlgemuth ausſahen, ihre Quartiere. Näch⸗ 
ſten Montag erfolgt die Entlaſſung der Mannſchaften zur Reſerve und 
derjenigen Leute, die wegen häuslicher Verhältniſſe zur Disposition der 
Regimenter beurlaubt werden. 

—* Geſtern fand die ordentliche Generalverſammlung des kaufm. 
Club im König von Ungarn ſtatt. Zum Winterlokal wurde das Hotel zum 
König von Ungarn und für die 1 Zuſammenkünfte der Freitag 


Abend beftimmt, Auf kommenden Freitag, den 20., iſt zur Eröffnungsfeier 
ein gemeinſchaftliches Mahl beſchloſſen. Die von früher her ſo beliebten 
Kränzchen ſollen auch in dieſer Saiſon wieder aufgenommen, und das erſte 
am 27. October gegeben werden. Weitere Arrangements zur Unterhaltung 
der Geſellſchaft, insbeſondere derjenigen Mitglieder, welche an dem Kränzchen 
nicht Theil nehmen, ſind in Vorberathung. 

9 Wie verlautet, ſoll das ſtädtiſche Königſchießen, welches 
ſonſt ſtets in der erſten Hälfte des Juli abgehalten wurde, endlich 
am 29., 30. September und 1. und 2. Oktober ins Werk geſetzt wer⸗ 
den. Man hat bei Feſtſtellung dieſes Zeitpunktes die Feier des Ge- 
burtstages Ihrer Majeſtät der Königin Auguſte (30. Sep— 
tember) im Auge gehabt. 

. 4 Faſt zu derſelben Zeit oder 9 bald nachdem das 2. conceſ⸗ 
ſionirte Packträger⸗Inſtitut mit 50 Mann in's Leben trat, hat ſich 
hierorts noch ein drittes unter dem Namen: „Dienſtmanns⸗Inſtitut“ 


Herren Schilk u. Meinhardt, Kupferſchmiedeſtraße 7, gegründet. Daſ⸗ 
ſelbe, obgleich dem zweiten ähnlich gekleidet, unterſcheidet ſich doch merklich 
von dem letzteren durch ſeine Kopfbedeckung, indem es durch eine etwas hohe 
und ſpitze ſchwarze Glanzmütze — ähnlich derjenigen des 1. „Packträger⸗ 
Inſtituts“, natürlich unter Weglaſſung des lateiniſchen „W“ — ſich auszeich⸗ 
net; ſonſt tragen die Mannſchaften Nummern an Mütze und den meſſingnen 
Bruſtſchildern gleich den Mannſchaften des zweiten. Nach den Beobachtun⸗ 
gen, die wir gemacht, wird das Publikum dieſe vermehrte Konkurrenz 
nicht beklagen. a: 
=bb= Der Waſſerſtand war bis heut Morgen ziemlich anſehnlich 
eſtiegen, bis heut Mittag iſt er jedoch ſchon wieder um Einiges gefallen. — 
ie Einzäunung des linken Ufers an der neuen Sandbrücke mit ſteinernen 
Pilaren, die durch eiſerne Stangen verbunden ſind, dürfte mit heutigem 
Tage vollendet werden. Ebenſo geht das Ausziehen der alten Brückenpfähle 
raſch dem Ende entgegen. Umſomehr muß man ſich wundern, daß die Pfähle, 
auf denen der Laufſteg ruhte, noch nicht entfernt worden ſind. Sie geben 
der ganzen Umgebung der Brücke ein ſehr übelſtändiges Ausſehen, und ſind 
jetzt doch vollſtändig nutzlos. N a 
+ Im Laufe dieſer Woche find untererhalb Breslau bei Maſſel⸗ 
witz, Oswitz und Peiskerwitz mehrere Schiffer dadurch 
verunglückt, daß ſie auf die im Bett der Oder verborgenen 
Pfähle aufgefahren und leck geworden find. Im Intereſſe der Schiff: 
fahrt wäre es daher höchſt erwünſcht, daß auch im bresl. Kreiſe der: 
artige Stellen mit Stangen und Strohwiſchen, wie es unterhalb 
allgemein üblich ift, forgfältig bezeichnet würden, um weiteren Un: 


glücksfällen möglichſt vorzubeugen. 

—bb=Geftern Nachmittag um 4 Uhr fühlten die Bewohner des 
Hauſes Gellhorngaſſe Nr. 3 einige heftige Erſchütterungen und 
gleich darauf fiel das Dach des Gebäudes zuſammen. Wahrſcheinlich 
war durch die anhaltenden Regengüſſe der vorangegangenen Tage dieſe 
Kataſtrophe beſchleunigt worden. Zum Glück, daß fie nicht zur Nacht: 
zeit ſich ereignete, ſonſt wäre wohl das Leben derer, die in den Boden⸗ 
räumen ihre Schlafſtätte haben, gefährdet worden, denn der Schorn⸗ 
ſtein z. B. war gerade über ein Bett gefallen. So aber kam Nie⸗ 
mand zu Schaden. 

# [Eiſenbahnunfall.] Als am Donnerſtag der poſener Perſonen⸗ 
19 von Bahnhof Liſſa abfahren wollte, glitt einer der Schaffner ab und 

el in die Ketten, mit denen die einzelnen Waggons verbunden ſind. Der 
eine Haken drang nun dem Aermſten in das Kinn und kam oben am Backen 
wieder heraus. Außerdem erlitt er durch den Fall erhebliche Verletzungen 
am Kopfe. Auf ſeinen Hilferuf eilte man herbei und ſchaffte ihn ins Hoſpi⸗ 
tal. Man hofft, dort ſeine Wiederherſtellung bewirken zu können. 

bb Aus Neiſſe wird uns folgende Anekdote berichtet. Jemand vers 
lor dort 20 Thlr. Der Finder hatte das Sümmchen an ſich behalten und 
eine kleine Quote davon verausgabt. Da regt ſich ſein Gewiſſen und macht 
ihm Vorwürfe. Zum Glück iſt der rechtliche Sinn ſtärker in ihm als die 
Pank i und er führt demzufolge Folgendes aus. Er thut das Geld in ein 
Packet und fag demſelben einen Zettel bei, worin er ſagt: er habe das Geld 
gefunden und leider an ſich behalten. Doch thue dies ihm jetzt leid und er 
wünſche das Eigenthum an ſeinen rechtmäßigen Beſitzer zurückzuerſtatten. Er 
habe zwar 2 Thlr. von der gefundenen Summe verausgabt, werde ſie jedoch, 


ſobald er könne, zurückliefern. Den Finder dieſes Packets nebſt Zettel erſuche 


er, durch öffentliche Anzeige den Eigenthümer zu ermitteln. — Das Packet 
und Zettel legt er nun in einer Kirche an einen Ort, wo es leicht entdeckt 
werden muß. An dieſer Kirche wurde nun eine Reparatur durch den Mau⸗ 
rermeiſter F. Neiſee, un Ein Geſelle deſſelben findet jenes Packet und über⸗ 
giebt es dem Meiſter, und dieſer ermittelt nun, der Anweiſung gemäß, durch 
öffentliche Anzeige den rechtmäßigen Eigenthümer. 


6. Landeshut, 13. Sept. Eine zur Errichtung eines Jahndenkmals 
in einzelnen Klaſſen unſerer Realſchule veranſtaltete Sammlung ſoll ein recht 
erfreuliches Reſultat geliefert haben. — Für Montag den 16. d. iſt eine all⸗ 
gemeine Verſammlung hieſiger Turnfreunde ausgeſchrieben worden, um ge⸗ 
meinſam über die Gründung eines Turnvereins zu berakhen. — Ein längft 
allſeitig gefühlter Uebelſtand, die wirklich höchſt mangelhafte Beleuchtung un⸗ 
ſerer Straßen, findet in einem Inſerat der „Schleſiſchen Eiſenbahn“ eine 
wohlbegründete Rüge. 


Reichenbach, 13. Sept. Nachdem wir mitgetheilt, daß die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen haben, die Flottenſammlung in die Hand zu 
nehmen, bat auch ein hieſiger Einwohner an ſeinem Geſchäftslocal eine 
Büchſe in Form eines Schiffes angebracht, um Gaben in Empfang zu neh⸗ 
men. — Die Stadtverordneten haben den Beſchluß gefaßt, mit der Sonn⸗ 
tagsſchule auch den Zeichnenunterricht für Handwerkslehrlinge zu verbinden. 
In Folge früher erfolgter Verſprechungen hofft man zu dieſem Zwecke auf 
eine laufende Beihilfe der Regierung. 


dt. Reichenſtein, 13. Sept. [Verlooſung.] Nachdem nunmehr die 
hohe Genehmigung zum Beginn des Verlooſungs⸗Aktes in Anbetracht des 
äußerſt günſtigen Verhältniſſes zwiſchen Verlooſungs⸗Objekten und dem Erlös 
abgeſetzter Looſe ertheilt worden, auch in letzterer Zeit noch reiche Sammlun⸗ 
gen der Städte Görlitz, Glogau, Ratibor, Namslau, Parchwitz, 
Lüben :c., ehe werthvolle Beiträge mehrerer breslauer Verlags⸗Handlun⸗ 
en ſich angereihet, ſoll heut unter Controle des Magiſtrates die öffentliche 
erloojung ſämmtlicher Liebesgaben ihren Anfang nehmen. Gedruckte Ge 
winnliſten werden nach Schluß der Ziehung baldmöglichſt aller Orten ver⸗ 
ſendet, die Gewinne ſelbſt Ort um Ort unverzüglich den betreffenden Loos⸗ 
Inhabern ausgeantwortet. — Auch für das Liebeswerk zum Beſten der 
Lebrer⸗Wittwen⸗Kaſſe bat bereits durch zahlreiche Entnahme von Looſen 
biefiger Ort ein warmes Intereſſe an den Tag gelegt. 


Trebnitz, 13. Sept. [Zur Tageschronik.] Als am Sonntage 
den 8. d. M., Früh nach 6 Uhr, der krotoſchiner Omnibus, mit 3 ar 
beſpannt, in die Nähe der hieſigen Stadt kam, fuhr vor ihm mittelit einer 
Radwer der 66 Jahre alte Stellenbeſitzer Biſte aus Maſſel, Obſt hierher. 
Der ſchwache Mann mochte das Fahren des Wagens nicht gehört oder außer 
Stande geweſen fein, ſchnell aus dem Wege zu fahren, und fo wurde er 
denn durch das Ueberfahren des Omnibuswagens an beiden Füßen der⸗ 
maßen verletzt, daß er ſofort ſtarb; er wurde zwar alsbald in die ſtädtiſche 
Kranken⸗Anſtalt gebracht und ſofort ärztliche Hilfe herbeigeholt, jedoch waren 
alle angewandten Mittel vergebens. — Zu den bevorſtehenden Wahlen 
fürs Abgeordnetenhaus werden die Liſten aufgeſtellt, damit die Wah⸗ 
len ſelbſt keinen Aufihub erleiden dürfen. — Bei dem diesjährigen Depar⸗ 
tements⸗Erſatz⸗Geſchäft hat ſich, wie in vielen andern Kreiſen, auch im hie⸗ 
ſigen das betrübende Reſultat herausgeſtellt, daß viele Militärpflichtige 
wegen granulöſer Augenentzündung zurückgeſtellt werden mußten, 
weil das Leiden als anſteckend zu betrachten iſt, und wenn es in höherem 
Grade auftritt, die davon Ergriffenen in Gefahr verſetzt, auf ein oder beide 
Augen in kurzer Zeit zu erblinden. Es ſind dieſerhalb die entſprechenden 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bekannt gemacht worden. — Für die preu⸗ 
ßiſche Flotte, namentlich für a eines Dampf⸗Kanonenboots 
werden auch hier Sammlungen veranlaßt. ie Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bewilligte geſtern einen Beitrag von 25 Thalern, und würde gern ein 
Mehreres gezeichnet haben, wenn es der hieſigen Stadt nicht an Vermögen 
ge 3 iſt auf einen erklecklichen Betrag bei der Privat: Sammlung 
zu rechnen. 


J Brieg, 13. Sept. [Flotte. — Speiſeanſtalt. — Wahlen.] 
Ein Aufruf im hieſigen Stadtblatt, unterzeichnet von dem e 
und von Mitgliedern des Magiſtrats, wie der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, giebt . e daß die werkthätige Betheiligung an der Krön ungs⸗ 

abe für Se. Majeſtät hierorts vollſtändig eingeleitet iſt. Wie verlautet, 
And durchaus n Maßnahmen getroffen, um die Betheiligung möge 
lichſt vieler und weiter Kreiſe zu erzielen. Schon liegt ein alt icher An⸗ 
fang in einer reichen Auloge, die der bekannte hieſige rikant S. in 
ſeinem ſtets regen Eifer für gemeinnützige und vaterländiſche Zwecke vor 
einer auf wenige Wochen angetretenen Geſchäftsreiſe, die ihn zunächſt auch 
von dem Comite, in das er gewählt worden, fernhält, gemacht haben und 
die auf eine Beiſteuer von 100 Thlr. lauten ſoll. Möge der wackere Geber 
entſprechende Nachfolge finden! — Vor einiger Zeit iſt hier durch Beſchluß 
des dafür beſtehenden Vereins eine Anſtalt am Leben erhalten worden, die 
aus den Sahren der Theuerung ſtammend, nicht aufgehört hat, ſegensreich 
zu wirken, iſt auch die drängende, weit verbreitete Noth, die ſie ſchuf, zum 
rößeren Theile im Laufe der letzten Jahre gewichen. Man kann für dieſe 

rhaltung nicht genug den Männern danken, die dieſelbe beſchloſſen aben 
und darin warm unterſtützt worden ſind von dem klaren und tüchtigen Sinn, 
der an der Spitze unſerer thätigen Communal⸗Verwaltung ſteht. Es iſt dies 
die hieſige Speiſeanſtalt, die vor mehreren 11 nach dem Egeſtorff⸗ 
ſchen Muſter von einem Verein unter edler Beihilfe einer bekannten begü⸗ 
terten, im reichen Wohlthun unermüdlichen Familie, deren Haupt, eng — — 
v. H., inzwiſchen verſtorben iſt, und unter Garantie der Commune begrün⸗ 
det wurde. Gegenwärtig wird fie zumeiſt auch durch die Mittel der Com⸗ 
mune erhalten, inſofern nämlich, als die ſtädtiſche Armenverwaltung einen 
großen Theil, beinahe die Hälfte, der von ihr bewilligten Unterſtützungen, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Production anberaumt, zu welcher ſeitens des Präſidenten der Liedertafel 
der Herr Unterpräfect von Kimpina und mehrere angeſehene Grundbeſitzer 
eingeladen waren und die auch ſämmtlich die 1 ihrer Gegen⸗ 
wart beehrten. Mit dieſer Stunde zogen jedoch auch dunkle Wolken hinter den 
Bergen herauf und drohten uns die Feſtfreude „zu Waſſer“ zu machen; wir 
verloren jedoch den Muth nicht, zogen mit heiterm Sinne unter trübem 
ee und hellem Liederklang vom Quartier zum Feſtplatze, die deut che 

ricolore voran. Dort verſammelte ſich ein Kreis von 30—40, zum Theil 
erg Gäſte — worunter mehrere Deutſche, die Ortsbeamten, Güter⸗Be⸗ 
iger u. . w. Das Banner wurde von einem rüſtigen Turner auf den Gie⸗ 
bel des im Garten ſtehenden Kiosk befeſtigt. Vor dem Beginne des Geſan⸗ 
es hob der Präſident der Liedertafel in einer kurzen Eingangsrede die eigent⸗ 
iche Bedeutung des Feſtes hervor, indem er darauf hinwies, wie die Pflege 
des Herz und Gemüth veredelnden Geſanges, im Tiefinnerſten des Deut⸗ 
ſchen entſprungen, dieſem nun auch zum Bedürfniß geworden und jeder 
der heutigen Feſt⸗Theilnehmer dahin wirken ſolle, dieſe ſchöne, echt 
deutſche Sitte auch im Auslande zur Ehre des deutſchen Namens zu 
verbreiten. — Es folgte nun gemeinſchaftlicher Geſang mit Abwechſelung 
der beiden Vereine für ſich, wobei: „Helden laßt die Waf⸗ 
fen ruhen“, von Stunz; das Gebet aus „Freiſchütz“; „Das deutſche 
Lied“ von Kalliwoda; „Der nächtliche Gruß“; „Das kranke Mal⸗ 
chen“; „Abſchied vom Wald“; Mozart's „Bundeslied“; „Das Heiraths⸗ 
Geſuch“ „Das deutſche Vaterland“; „Der lange Magiſter“ nebſt meh⸗ 
reren anderen Liedern gelungen wurde. Der Regen hatte einigemal die 
Zuhörer, nicht aber die Sänger, die ſtets frohen Muthes ſind, geftört, So 
lange die Tageshelle die Noten erkennen ließ, ward gelungen; am Schluß 
dankte der Präſident der Liedertafel dem Herrn Dr. Daragi für deſſen viel⸗ 
ſeitige Bemühungen, die zum Gelingen des Ganzen beigetragen, mit weni⸗ 
en Worten, und ſchließlich richtete derſelbe einige Worte in der National⸗ 

prache an die Bewohner des Ortes, indem er für die freundliche Auf⸗ und 
Theilnahme, die uns geworden, dankte. Unſer Herr Doctor ließ uns nicht 
ohne Abſchiedstrunk von ſich; manche ernſten und heitern Toaſte wechſelten 
bei dieſem „Steh⸗Trunke“, ein Sänger gedachte des vielgeplagten Verſor⸗ 
gers, ein anderer der Brüder in Deutſchland, ein dritter: des Stammes, 
der ſieben Jahrhunderte vom Mutterlande getrennt, heute noch gute deutſche 
Sitte unter ſich pflegt; möge er fortblühen und gedeihen. Zum Schluß ſan⸗ 
gen die kronſtädter Brüder unſerm Doctor zwei ungariſche Nationallieder, 


was ihm wohl ſehr zum Herzen drang. — Nun ging's wieder zurück in den g 


Wirthsgarten unter das Laubdach. Kaum hatten wir uns aber einiger⸗ 
maßen zurechtgeſetzt, ſo ſtellte ſich auch Vater Pluvius ein, dies brachte uns 
jedoch in keine Verlegenheit; ſchnell war das Faß von rüftigen Armen 
erfaßt und hinauf in's Quartier getragen, wo in dem geräu⸗ 
migen Saale im Augenblick eine lange Tafel aufgeſchlagen war. 
Hier Er nun das eigentliche e enleben an: heitere Vor⸗ 
träge, Lieder, Toaſte in allen Nuancen, worunter beſonders ein humoriſti⸗ 
ſcher von dem Vorſtande der kronſtädter Brüder ausgebracht; ein zweiter 
vom Präſidenten der Liedertafel: bei einem Glas Maitrank, in welchem ſich 
die Kräuter vom Rhein mit dem Rebenſaft aus Siebenbürgen vereinigt 
hatten, um unſer „löbliches Thun“ zu würzen, brachte er dem edlen Freunde 


und Herbergsprocurator Keßler im Namen Aller den herzlichſten Dank und 


ſelbſt mittheilt und die natürlich alle mißlichen Behelligungen augenblicklich 


zugleich ein „Hoch auf ihn nnd feine Familie“; ein Sänger gedachte aufhebt. — Noch werden einige Lieder den Plojeſtern zum Beſten gegeben, 
der Freunde in der Heimath; ein anderer gedachte deutſchen Fleißes] dann um 8 Uhr Abends auch dieſe — für uns abenteuerlich gewordene 


und deutſcher Sitte, durch welche der Deutſche mehr Raum unter Frem⸗ 
den gewonnen, als andere Nationen mit Flotten und Kanonen, und 
dabei des Liedes, welches die Deutſchen in Californien ſo gut wie im 
Orient Am gemeinſamen Thun vereinige. Leider ift der Nagel noch 


nicht erfunden, um ſolche Augenblicke feitzubeften; ſo mußte auch hier 
ein Ende gemet werden, aber freilich erſt am Anfang — des Tages. Um 


jedoch die Theilnehmer an dieſem erſten deutſchen Sängerfeſte im Oſten den 
Annalen unſerer Vereine zu erhalten, wurden 2 Bogen aufgelegt, wo auf 
jeden derſelben ein Jeder Minen Namen ſchrieb, eines der beiden Exemplare 
ür das Archiv des kronſtädter Männer⸗Geſangvereins, das andere für das 
der bukareſter deutſchen Liedertafel. 


Montag Morgens 4 Uhr zieht Einer nach dem Andern den Kopf aus 
dem — Stroh, denn unſere kronſtädter Freunde wollen heute noch im eige⸗ 
nen Bette ſchlafen, da darf nicht viel Zeit verfäumt werden. AU’ unſer Zu⸗ 
reden: wenigſtens noch einige Stunden zuzugeben, hilft nichts, ſie kennen 
ihren Weg und ihre Pflicht. So folgt der letzte Trunk Gambrinus⸗Saft. 
Man trennt ſich mit dem Verſprechen: im nächſten Jahre in jedem Falle 
dieſem erſten ein zweites Feſt folgen zu laſſen; das neue Freundſchafts⸗ 
band wird noch mit einem Kuß bejiegelt und unter herzlichem „Gott befoh⸗ 
len“ jagen die drei Wagen zum Thor hinaus, ihren heimathlichen Gebirgen 
zu. — Nach ihrem Abzuge bekamen wir nun ſchreckliche Langeweile und Alles 
drängte: fort! 

In aller Gemüthlichkeit zogen wir nun in 6 Wagen, auf dem erſten die 
Tricolore, aus Kimpina ab. In Plojeſcht batte dies aber ein anderes Be⸗ 
wandtniß Die Tricolore flaggte beim Einzug dort auch auf dem erſten 
Wagen; leider aber ward uns in Plojeſcht eine ganz andere Auslegung uns 
ſerer harmloſen Heiterkeit. Der erſte Wagen war ein bukareſter Fiaker, und 
da dieſer den Weg zu unſerem Abſteige⸗Quartier nicht genau kannte, ſchlug 
er den Weg über den Marktplatz ein, wodurch die Sache einiges Au ſehen 
erregte, inſofern die Leute ſtillſtanden und uns nachgafften. Kaum im Brau⸗ 
hausgarten angelangt, findet ſich auch bereits Gendarmerie und Polizei ein. 
Der Herr Präfekt läßt ſich unſern Paſſier⸗Schein pong woraus erſicht⸗ 
lich iſt, daß wir von Kimpina in der Eigenſchaft als Geſangvereins Mit⸗ 
lieder kommen. Herr Staroſt beſtätigt unſere Ausſage und nimmt ſogar 
ede Verantwortung auf ſich, da er ſelbſt dem Sängerfeſt beigewohnt hat: 
hi aber Alles nichts: Hr. Präfekt bedauert hier nicht anders als nach 
einen Inſtructionen handeln zu können und nimmt dem Chormeiſter, 
auf deſſen Namen der Paſſter⸗Schein lautete, das Wort ab: ſich 10 lange 
nicht zu entfernen (von Plojeſcht), bis er auf ſeine telegraphiſche An⸗ 
frage Antwort vom hohen Miniſterium erhalten haben würde. Nach einer 
genauen Auseinanderſetzung unſererſeits über unſere Stellung in geſellſchaft⸗ 
licher Beziehung, Beſchreibung des nürnberger Feſtes, wo über 1200 Fahnen 
beiſammen waren ꝛc., überzeugt ſich der Hr. Präfekt, daß keine Urſache zur 
Furcht vor unſeren grimmigen Tendenzen vorhanden iſt, nichts deſto weniger 
müſſen wir die Ministeriale Antwort abwarten, welche uns der Hr. Präfekt 


— . — 


Stadt verlaſſen. 


Dinſtag Morgens 6 Uhr trafen wir wieder in Bukureſt ein. (D. K.) 


Berlin. [Das Coſtüm der 3 bei der Ah wird aus 
einer weißen Moirce⸗Robe, dicht mit Goldſpitzen ze beſtehen. Die 
Schleppe und der mit Hermelin gefutterte, bis zur Erde fallende Hermelin⸗ 
Mantel werden von rothem Sammet und abwechſelnd mit goldenen Kronen 
und ſchwarzen Adlern geſtickt ſein. Der Mantel iſt an den Schultern mit 
Diamant⸗Agraffen befeſtigt, läßt alſo das Leihchen, das bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten mit den Kronjuwelen geſchmückt iſt, vollkommen frei. 


euersbrunſt in Stuttgart.] In der Nacht vom 10. auf den 
u. iſt in A art das große, aus zwei Flügeln beſtehende Gchande 
abi und Laible ſchen Schaumweinfabrik (früher Actiens 

Das Feuer ſcheint in den unter dem Dache 
immerſpähnen ausgebrochen zu fein und wüthete 
bei dem Vorhandenſein fo vieler brennbarer Stoffe mit einer Intenſität, wie 
fie wobl ſelten vorkommen wird. An Rettung des ergriffenen Gebäudes, in 
dem ſich die meiſten Werkſtätten befinden, war um fo weniger zu denken, als 
an Waſſer ein ſehr fühlbarer Mangel vorhanden war; 8 gelang es 
den angeſtrengteſten und raſtloſen Bemühungen der sahleeih erbeigeeilten 
Feuerwehr, den Brand auf dieſes Gebäude ſelbſt zu beichränten und das 
vierſtöckige 5 erbaute Wohngebäude zu ſchützen. Ein Feuerwehrmann, 
Vater einer zahlreichen Familie, ward dabei von einer einſtürzenden Zimmer⸗ 


decke erſchlagen. 


[Miſſionsverein.] Nach dem Berichte der Direction des genannten 
Vereins betrug im verfloſſenen Jahre die Summe der Einnahmen 
6,365,232 Fr. 93 C. (1,59 1,08 Thlr. Von den beiſteuernden Ländern ſteht 
Frankreich mit beinahe zwei Drittheilen der u Jeinenen Beträge oben 
an: 2,997,547 Fr. 40 C. In weiter Reihe ſtehen elgien mit 257,254 F. 
55 C. Preußen mit 218,057 Fr. 88 C. und Sardinien mit 214,963 Fr. 
65 C, wovon auf Piemont allein 125,538 Fr kommen. Aus Deutihland 
gingen im Ganzen 56,492 Fr. 89 C. ein, wobei allerdings nicht zu überſehen, 
daß Baiern mit feinem Ludwigs⸗, und Oeſterreich mit ſeinem a yes 

k. 
68 


der Schöͤttle'ſchen Bau 
bierbrauerei) niedergebrannt. 
angeſammelten Hobel⸗ und 3 


in gleiche Zwecke verfolgen. Unter den preußiſchen Dibceſen iſt 
2512 5 nennen mit 113,292 Fr. 37 C., woran 1 Trier mit Ba) 
53 C. Münſter mit 25,163 Fr. 62 C, Paderborn mit 27,868 Fr. 68 C. 
und Breslau mit 17,245 Fr. anſchließen. Die letztgenannte größte euro⸗ 
päiſche Dibceſe m iemlich jo viel beigetragen, wie die kleine Inſel Malta, 
von welcher 17, r. eingegangen ſind. 


Mit zwei Beilagen, 
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Erſte Beilage zu Nr. 431 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. September 1861. 


FCortſetzung.) 
ſowohl der fortlaufenden, wie der außerordentlichen, den Betheiligten in Ans 
weiſungen auf die nach Vorſchrift guten und nahrhaften Speiſen jener An⸗ 
ſtalt verabfolgt, und zwar über allen Widerſpruch in richtiger Zweckerfül⸗ 
lung und zum Segen vieler Armen, beſonders deren Kinder. Der Segen 
und der Nutzen, wenn Leute, die von einem harten halben Arbeitstage, Kin⸗ 
der ſolcher Leute, die aus der Schule zu einer kurzen Mittagsſtunde heimkehren, ſich 
warmes Eſſen holen können; wenn Kinder pflichtvergeſſener, dem Branntwein 
lieber, als geſunder, nüchterner Koſt huldigender Eltern an manchem, beſonders 
kaltem und naſſem Tage ſich nicht immer auf ein Stück trockenes Brodt be⸗ 
ſchränken müſſen; wenn ſelbſt Trinker (ſo unendlich häufig hier wie über⸗ 


all im Proletariat) doch ab und zu den Genuß warmer Nahrung wenigſtens d 


bequem und möglich haben — dieſer Segen und Nutzen liegt doch zu ſehr 
auf der flachen Hand, iſt bezüglich beſſeren Geſundheitszuſtandes und ver⸗ 
minderter Kur⸗ und Arzneikoſten doch zu klar, als daß man den in der That 
tbeilweife vorhanden geweſenen, noch dazu als „oͤffentliche Stimme“ verſuchs⸗ 
weiſe ausgegebenen Widerſpruch gegen das Inſtitut und ſeinen ungehemm⸗ 
ten Fortbeſtand, als un befangenen wenigſtens, begreifen könnte, wenn 
man auch ſehr wohl weiß, daß ein großer Theil des Proletaxeats, der über⸗ 
haupt mit nichts von dem Gewährten zufrieden iſt, einen Widerwillen gegen 
ſolch wohlgeordneten Zuſtand hat aus vielgeſtaltigen, niemals (höchſt ſeltene 
Fälle ausgenommen) berechtigten und oft geradezu unſittlichen Gründen, 
denen auch nicht der Schein eines Vorſchubs geleiſtet werden darf. — Von 
Vorbereitungen für die Landtagswahlen hört man hier noch nichts, fo 
ſehr das Intereſſe dafür hierorts auch noch dadurch geſteigert wird, daß 
fortan Brieg wieder Wahlort (für die Kreiſe Brieg und Ohlau) iſt. An 
einem Obſiegen der liberalen, verfaſſungstreuen Partei herrſcht wohl kaum 
Zweifel. Beſtimmte Perſönlichkeiten hört man von der allgemeinen Stimme 
mit Candidaturen noch nicht bedenken, wenn auch ſolche in einzelnen Eigen⸗ 
wünſchen liegen ſollen oder mögen; man beginnt ſich zum Theil ſchon zu 
fragen, ob die liberale Partei Grund zu einem Wechſel, wenigſtens zu 
einem vollſtändigen Wechſel ihrer Vertreter für den hieſigen Wahltreis 
hat. Die bekannte, veröffentlichte Stimmliſte des Abgeordnetenhauſes hat 
gezeigt, daß ſie in allen großen und wichtigen Fragen conſeguent und nach 
Wunſch, von einem ihrer bisherigen Abgeordneten auch bei jeder betref⸗ 
enden Abſtimmung vertreten war. — Von den hieſigen Mitgliedern des 

ationalvereins wird erwähnt, daß fie beſchloſſen haben, ihre Wirkſam⸗ 
keit für die * Flottenſammlungen zu vertagen bis zur Erledigung 
der Beiſteuer für die Krönungsgabe, die ſachlich demſelben Zwecke dient, 
formell und perjönli ein Akt der preußiſchen Loyalität ift, dem ein Anrecht 
auf Prioritäts⸗Betheiligung zuſteht. 


Notizen aus der a * Sagan. Am 11. d. M. iſt hier 
ein Verein zuſammengetreten, um Sammlungen für das Kanonen⸗Dampf⸗ 
boot „Sileſia“ im hieſigen Kreiſe zu veranlaſſen. Der Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren: Delius, Henſig und Kayſer, nimmt Beiträge an. Laut 
einer 91270 des hieſigen Wochenblattes waren eingegangen 65 Thlr. 

+ Hirſchberg, Am 5. d. M. wurde in Alt⸗Schönau ein Inwobner 
aus Schönau von einem Wagen überfahren, ſo daß er am folgenden Tage 
ſtarb. Der Verunglückte iſt 57 Jahr alt. 

Jauer. Bei dem am II. d. M. abgehaltenen Viehmarkte waren 
aufgetrieben: 753 Pferde, 1161 St. Rindvieh und 7 Ziegen. 

Görlitz. Hier ſind ferner (außer den bereits gemeldeten 602 Thlr) 
an Beiträgen für die preußiſch⸗deutſche Flotte bei der Stad th aupt⸗ 
kaſſe eingegangen: 96 Thlr. 

Neurode. Vorigen Sonnabend (den 7.) brannte in Mittelſtein, 
veranlaßt durch einen Blitzſchlag, eine Haͤuslerſtelle nieder. 

OHabelſchwerdt. Dem hieſigen „Gebirgsboten“ wird folgende merk⸗ 
würdige Entdeckung aus Wölfelsdorf mitgetheilt, die wir, ohne an dem 
Berichte etwas zu ändern, der Beurtheilung der Leſer übergeben. „Vorige 
Woche wurde in der Umgegend von Wölfelsdorf eine Linde gefällt. Der 
Baum ſtand am Fuße des Schneeberges auf der Beſitzung des Scholzen 
Gloger. Beim Zerſchneiden des Stammes bemerken die Arbeiter, daß der 
Kern ſtark braun gefärbt iſt, aber in der 1 er ſei faul, achten ſie 
weiter nicht darauf. Zufällig fällt das Ende des Klotzes einem der Holzma⸗ 
cher von der Ferne ins Auge, und er ſagt erſtaunt zu ſeinen Genoſſen: 
„Seht doch, das iſt ja ordentlich ſchön!“ — Man betrachtet das abgeſchnit⸗ 
tene Stammende nun genauer, und ſiehe, der dunkelbraune Faſer in dem 
weißen Grunde giebt die unverkennbare Zeichnung des Muttergottesbil⸗ 
des mit dem Chriſtuskinde, den Faltenwurf der Kleider, den 
Schleier und ſogar der Krone. — Wir wollen hier nicht etwa dem 
Wunder⸗ oder Aberglauben Vorſchub leiſten, — der Fall iſt faktiſch, wenn 
auch höchſt merkwürdig. Die Arbeiter haben dann vier Scheiben von dem 
Stamme abgeſchnitten, reſp. vier Bilder, — weiter reichte der Faſer nicht 
— und auf jedem derſelben find die Umriſſe mehr oder minder ſcharf ge: 
zeichnet, wenn ſie, wie eine Moſaikarbeit oder Stickerei, aus einiger Entfer⸗ 
Wei betrachtet werden. Intereſſant wäre es wohl 5 erfahren, auf welche 
Weiſe ſich der Faſer gebildet, denn der Baum hat kam 15 Zoll im Durch⸗ 
meſſer und iſt alſo nicht alt.“ — Dieſer Tage iſt der Knabe P. R., der ſich 
vor 3 im Fiſchhälter des Freirichter Sp. gefangen, ins Gefangenhaus 
nach Ha Fee abgeführt worden, weil er zum Spaß im Schweinſtalle 
feiner Großmutter Feuer angezündet hatte. Es iſt dies eine ſehr erfindungs⸗ 
reiche Pflanze, welche ſogar vor einiger Zeit Pulver unter das Bett der 
Großmutter geſtreut hatte, um irgend ein Experiment vorzunehmen. n 

+ Striegau. Hr. Bürgermeiſter Rauthe erläßt im hieſigen „Kreis⸗ 
blatt“ einen Aufruf, worin er zu einer Verſammlung auf Sonntag den 
15. Sept. Abends 8 Uhr in dem Thilo'ſchen Gaſthofe einladet, um zunächſt 
ein Comite für Sammlung der Beiträge zu dem Dampfkanonenboot „Si: 
leſia“ zu bilden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 12. Sept, [Schwurgericht.] Die erſte Anklageſache wider 
den Dienſtijungen Auguſt Grätzke aus Schmograu wurde durch Beſchluß 
des Gerichtshofes vertagt. In der hiernächſt folgenden Sache ſtand vor 
den Geſchworenen der Tagearbeiter Wilh. Seeliger aus Rauſſe. Bezichtigt 
iſt derſelbe der Brandſtiftung. Die Anklage ſagt im Weſentlichen Folgen⸗ 
des: In der Nacht vom 29. zum 30. Mai d. J. brach in einem Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Dominii 155 Feuer aus, welches das Gebäude bis auf die 
Umfaſſungsmauern in Aſche legte. Das Gebäude war maſſiv, 165 Fuß 
lang und 34 Fuß tief und bei der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft nur mit 1600 Thlr. verſichert. Der 
veranſchlagt nach Anrechnung der Verſicherungsſumme den ihm erwachſenen 
Schaden auf 2500 Thlr. Der vorſätzlichen Brandſtiftung iſt nun Seeliger 

eſtändig. Angeblich durch ſchlechte Behandlung ſeitens des Gutsherrn 
ewogen, hat der Angeklagte aus Rachſucht am Abend des 29. Mai gegen 
10 Uhr aus dem mit glühenden Kohlen gefüllten Kochofen der Geſindeſtube 
einen Topf voll glühender Kohlen genommen und die Kohlen nach dem über 
dem Schweinſtall in dem Wirthſchaftsgebäude befindlichen Boden getragen, 
woſelbſt er ſie in das dort liegende Stroh warf. Nach einer Stunde etwa 
brach das Feuer aus. Hinſichtlich des Orts, wo das Feuer zuerſt ausbrach, 
wie auch hinſichtlich der Art, wie der Angeklagte nach dem Boden gelangt 
iſt und auch hinſichtlich aller übrigen Einzelheiten der Brandſtiftung, ſtim⸗ 
men die Wahrnehmen der gehörten Zeugen mit dem Geſtändniſſe des An⸗ 
eklagten überein. Der Angellagte hat ferner auch noch eingeräumt, bereits 
m Februar 1861 den Verſuch gemacht zu haben, auf dem Boden des Ge⸗ 
ſindebauſes, woſelbſt ſich eine Menge alter Spreu befand, Feuer anzulegen, 
indem er aus dem Kochofen der Geſindeſtube glühende Koblen genommen 
und in die Spreu geworfen hatte. Das Feuer kam jedoch nicht zum Aus⸗ 
bruch, da es bald bemerkt wurde und gedämpft werden konnte. Das Ver⸗ 
diet der Geſchworenen lautete auf „Schuldig der verſuchten und vollendeten 
Brandſtiftung“, wonächſt der Gerichtshof gegen Seeliger auf eine Zucht: 
hausſtrafe von 15 Jahren erkannte. Schließlich ftand auf der Anklagebank 
unter der Bezichtigung der Theilnahme an einem verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtabl der Tagearbeiter Joſeph Hübner von hier. Verurtheilt wurde derſelbe 
zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Zeit. 

5 Breslau, 13. Sept. [Sch wurgericht.] Gegenſtand der Verhandlung 
war heut: 1) Die Anklage wider den Kretſchambeſitzer Gottlieb Krupke zu 
Gr.⸗Breſa. Derſelbe ward bezichtigt, im vorigen Jahre zu verſchiedenen 
Zeiten den Tagearbeiter Freund und den Tagearbeiter Eichner zu Schön⸗ 
dankwitz verſucht zu haben zur Abgabe einer Unwahrheit in der früher ge⸗ 
gen ihn (Krupke) geſchwebten Unterſuchung zu verleiten. Durch das Ver⸗ 
dict der Geſchworenen aber für „Nichtſchuldig“ erklärt, wurde Krupke von 
der nn. der wiederholt verſuchten Verleitung zum Meineide freigeſpro⸗ 
chen. 2) Die Anklage wider den Stellmacher Florian Münzberg aus 


Kreblau. Der Thatbeſtand des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens der Fäl⸗ 
ſchung und des Meineides 8 der Anklage folgender: Der Graf Mün⸗ 


er zu Krehlau klagte im 
Den 19 „ 20 L 


ai v. J. gegen den Münzberg auf Zahlung 


Thlr gr. als Reſt einer Schuld für gekaufte Eichenſtämme. 


eſitzer, Oberamtmann Owerweg, W 


Verklagter erhob Widerſpruch auf die Klage und behauptete unter Einrei⸗ 
chung von 4 Quittungen Zahlung der ganzen dem Kläger geſchuldeten 
Summe von 106 Thlr. 20 Sgr. Eine dieſer Quittungen war vom 26. März 
und lautete über 52 Thlr., die aber der Graf Münſter bezüglich der Summe 
nicht anerkannte; dieſer behauptete vielmehr, daß er dieſe Quittung nur über 
32 Thlr. ausgeſtellt habe, daß aber ſpäter aus der 32 die Zahl 52 gemacht 
worden ſei, ſo daß die ganze Zahlung nicht wie Münzberg behauptete, 107 
Thlr., ſondern nur 87 betragen habe. Münzberg acceptirte den ihm zuge⸗ 
ſchobenen Eid und hat nun auch beſchworen, daß der Graf M. die Quit⸗ 
tung über 52 Thlr. und nicht über 32 Thlr. ausgeſtellt, und daß er — der 
Angeſchuldigte — nicht 32 Thlr. ſondern wirklich 52 Thlr. gezahlt habe. Münz⸗ 
erg wird nun beſchuldigt, einmal die qu. Quittung und zwar bezüglich 
der Zahl 32 in 52 verfälſcht zu haben und ſodann, daß er den Eid in Be⸗ 
ziehung auf die Summe der von ihm an Grf. M. geleiſteten Zahlung, und 
über die Beſchaffenheit der beregten Quittung wiſſentlich falſch geſchworen 
bat. Beide Verbrechen ſtehen im genaueſten Zuſammenhange mit einander 
und bedingen ſich gegenſeitig. Daß aber der Angeklagte in der Quittung 
die Zahl 3 in 5 verfälſcht hat, dafür ſcheinen folgende Umſtände zu ſprechen. 
Der Gr. M. hat eidlich bekundet, daß ihm der Angeklagte am 26. März 1860 
nicht 52, ſondern nur 32 Thlr. gezahlt habe; er will ſich die Summe gleich 
nach erfolgter Zahlung in ſein Notizbuch eingetragen haben, und finden ſich 
hier nur 32 Thlr. an L. . aber auch abgeſehen von dieſer Notiz, ſo er⸗ 
innert ſich Zeuge, daß . nur 32 Thlr. gezahlt hat. Hierfür ſpricht auch 
Folgendes: Die letzte Zahlung, welche Mzb. an den Grafen am 6. April 1860 mit 
15 Thlr. geleiſtet hatte, ift durch die Ehefrau des Angeklagten Fletch Hierbei bat 
ſie Namens ihres Mannes um Stundung wegen des Reſt s. Dieſelbe räumt zwar 
ein, den Grafen für den Fall, wenn ihr Mann noch Etwas ſchulden ſollte, um Stun⸗ 
dung gebeten, nicht aber anerkannt zu haben, daß ihr Mann noch im Rück⸗ 
ſtande ſei. Gegen die Wirthſchafterin des Gr. M. hat aber auch die verehel. 
Münzberg geäußert, daß ihr Ehemann dem Gr. für Eichenſtämme noch Geld 
ſchuldig ſei, und daß ſie deshalb den Grafen um Stundung gebeten habe. 
Ein fernerer Beweis für die Fälſchung iſt auch, daß, falls wirklich am 
26. März 1860 52 Thlr. Münzb. gezahlt hätte, ſeine Ehefrau am 6. April 
1860 als ſie 15 Thlr. erlegte, 10 Sgr. zu viel gezahlt haben würde, denn 
die Schuld betrug nur 106 Thlr. 20 Sgr.; gezahlt worden wären aber un⸗ 
ter der gedachten Vorausſetzung 107 Thlr.; es hat aber die vereh. M. bei 
Zahlung der 15 Thlr. nicht 10 Sgr. heraus verlangt. — Der Angell. er⸗ 
klärte ſich für Nichtſchuldig. — Er gibt zu, dem Grafen Münſter für Eichen⸗ 
ſtämme die Summe von 106 Thlr. 20 Sgr. ſchuldig geworden zu ſein, be⸗ 
bauptet aber, dieſe Schuld durch Zahlungen im Novbr. 59 von 12 Thlr., im 
Januar 60 von 28 Thlr. und am 26. März 60 in Thalerſtücken 32 Thlr. 
getilgt zu haben. Dieſer dritten Zahlung will er an zahlungsſtatt eine für 
den Grafen gehabte Stellmacherrechnung beigegeben haben, deren Betrag 
17-18 Thlr. betrug. Er habe den Thalerbetrag durch kleines Geld abgerundet, 
dann noch 2—3 Thlr. in Papiergeld hinzugezahlt, ſo daß gerade ein Betrag 
von 52 Thlr. zuſammen kam. Die Stellmacherrechnung habe Gr. M. ange⸗ 
nommen und ihm über den ganzen Betrag die in Rede ſtehende Quittung 
über 52 Thlr. ausgeſtellt. — Graf Münſter gab zu, eine Stellmacher⸗Rech⸗ 
nung von dem Angeklagten überkommen zu haben. Das Gutachten des 
vernommenen Schreibſachverſtändigen des Kreis⸗Gerichts Wohlau aber ſtand 
dem Gutachten der Schreibſachverſtändigen des hieſigen Stadt⸗Gerichts ge⸗ 
radezu entgegen. — Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „Nichtſchul⸗ 
dig“, wonächſt die Freiſprechung des Münzberg durch den Gerichtshof erfolgte. 

Hiernächſt wurde der Tagearbeiter Franz Klimpke aus Spurwitz we⸗ 
gen eines Diebſtahls an Kleidungsſtücken bei dem Stellbeſitzer Hoffmann zu 
Bettlern zu 1 Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen, und die unverehel. 
Eliſabet Geppert aus Widawe wegen zweier Diebſtähle an einem Frauen⸗ 
kleide und an Geld und reſp. an zwei Stücken gebleichter Leinwand zu 1 
Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Ueber die diesjährige Erndte] ſchreiben die „Annalen der Land⸗ 
wirihſchaft in den preüßiſchen Staaten“: „Wohl ſelten haben die Ausſich⸗ 
ten auf die bevorſtehende Erndte in dem Zeitraume zwiſchen der erſten ir 
jabrs⸗Wachsthumsperiode und der Reife Befürchtungen und Hoffnungen jo 
vielfach abwechſeln laſſen, als in dieſem Jahre. Waren es zunächſt der kalte 
April und Mai, welche manche gehegte Hoffnung zu vernichten ſchienen, ſo 
überrafchten die Reſultate der mit dem Juni eingetretenen, von fruchtbarem 
Regen begleiteten Wärme und erweckten Ausſichten, welche wiederum in 
einer Periode ſanken, in welcher Stürme und heftige Regengüſſe vorwalte⸗ 
ten, um dann einer ſtet'gen, trockenen, der Erndte wohl ganſtigen, dieſelbe 
aber zum Theile übereilenven, heißen Witterung Platz zu machen. Auffallend 
iſt die große Gleichförmigkeit dieſes Witterungsverlaufs im preuß. Staate; 
denn obgleich dieſer ſich vom 24. bis zum 41. Längengrade und vom 49ſten 
bis zum 56 Breitengrade erſtreckt, und eine Lokomotive von Aachen bis 
Eydtkuhnen einen Weg von 200 Meilen zurückzulegen hat, ſo ſpendete der 
Himmel ſeine Gaben doch in allen Monaten allen Provinzen faſt gleichmä⸗ 
ßig, nur traten die fruchtbaren Regen im Nordweſten etwas ſpäter ein, und 
die Gewitterſtürme waren im gebirgigen Theile der weſtlichen Provinzen 
verheerender. Auch im ſüdlichen Deutſchland hat eine ähnliche Witterung 
geherrſcht. Hart find einzelne Ortſchaften durch Hagelſchlag und wolten⸗ 
bruchartige Sturzregen, welche überſchwemmten, oder doch das Getreide zu 
Lager warfen, betroffen; auf das Ganze aber waren die lokalen Verwüſtun⸗ 
gen nicht von erheblichem Einfluſſe, und im Allgemeinen werden wir die 
diesjährige Erndte zu den guten Mittelerndten zu rechnen berechtigt ſein. 
Wenden wir uns zunächſt zu dem Erndteergebniß der einzelnen Früchte, und 
zwar zunächſt zu dem der Hauptfrucht des nördlichen Deutſchland, des Win⸗ 
terroggens, welcher im Ganzen eine günſtige Blüthezeit hatte, ſo finden 
wir, daß er beſonders im Norden am meiſten von der erſten ungünſtigen 
Frühjahrsperiode, dann in den Niederungen durch Lagern während der Re⸗ 

enzeit, endlich auf Höhen und im leichteren Boden durch Frühreife gelitten 
bat und diejenige Frucht iſt, deren Erndte am wenigſten eine gute Mittelernte 
genannt werden kann. Aus dem Vorſtehenden ſchon erhellt, das das Verhältniß 
zwiſchen Stroh⸗ und Körnerertrag ein ſehr verſchiedenes ſein muß, und in der 
That iſt das auch der 95 Der Sommerroggen, allerdings keine einflußreiche 
Frucht, iſt faſt überall wohl gerathen. Reichlich im Durchſchnitte iſt das Er⸗ 
gebniß des Weizens. Gerühmt wird im Allgemeinen die vorzügliche Ausbil⸗ 
dung des Korns. An einzelnen Orten klagte man über „Befallen“ und 
„Brand“, doch nicht in hervorragendem Maße. Wo es im Frühlahre we 
niger regnete, blieb das Stroh kurz, ſo z. B. in einem Theile Kujaviens. 
Vie die Weizenernte, ſo fiel auch die des Spelz aus, wie uns aus Sigma⸗ 
ringen berichtet wird. In Ungarn hat man ſeit Jahren nicht ſo hohen Er⸗ 
trag an Weizen gehabt, wie in dieſem, wogegen der Kukuruz (Mais) vielfach 
gelitten hat und keine Mittelernte verſpricht. In England rühmt man die 
Qualität des Weizens. Schottland und Irland ſind zum großen Theile noch 
mit der Ernte beschaftigt. Die Berichte aus Letzterem lauten in Betreff des 
Witterungsverlaufes in jüngſter Zeit ſehr traurig. (In ganz neueſter Zeit 
lauten die Nachrichten wieder Hure nl Die früh beſtellte Gerſte hatte 
ſich gut ausgebildet; wo die Dürre nicht nachtheilig wirkte, wird aber der 
ſpäteren der Vorzu geeint Die Sommergerſte gedieh beſſer, als die Win⸗ 
tergerſte. Der Haßes cheint ausnahmsweiſe ſtark im Stroh, und wird faſt 
überall eine reiche Ernte geben. Die zeitig geſäeten und frühreifen 
Erbſen haben einen guten Ertrag gegeben, minderen die ſpä⸗ 


teren, bei denen viele Körner unausgebildet blieben. Die Wicken 
hatten ebenfalls gut angeſetzt und ihre Körner vollkommen aus⸗ 
gebildet. Bei ihnen und bei den Erbſen hat das Stroh zwar hin 


und wieder durch Mehlthau gelitten, doch nicht in erheblichem Um⸗ 
fange. Ueber die Bohnen lauten alle Berichte gleichlautend. Sie ver⸗ 
ſprechen überaus ergiebigen Ertrag. Die Oelfrüchte waren in einigen 
Gegenden hinter einer Mittelernte zurückgeblieben. Der Oelgehalt ſoll jedoch 
den Durchſchnitt erreichen. Klee und Wieſengras ſind reichlich gewach⸗ 
fen, die Regen der letzten Wochen des Juni und der erſten Hälfte des Juli 
aber haben die Heuwerbung ſehr erſchwert und die Güte des Heu's hat an 
manchen Orten gelitten. Hanf und Flachs dagegen geben meiſt eine aus⸗ 
gezeichnete Ernte. Die Hackfrüchte verſprechen lohnenden Ertrag; ſowohl 
der Stand der Futter⸗ als Zuckerrübe wird aus den Rübendiſtricten gerühmt, 
und ſelbſt die Erkrankung der Kartoffeln, welche allerdings mit den heftigen 
Regengüſſen fait überall, beſonders aber im ſchweren Boden, eingetreten iſt, 
ſcheint keine größere Ausdehnung angenommen zu haben, vielmehr mit dem 
Eintritte der trockenen Wetterperiode zum Stillſtand gekommen zu ſein. Beim 
Hopfen hofft man an einigen Orten zwar f eine Durchſchnittsernte, doch 
lauten die Berichte noch verſchieden und widerſprechend, am wenigſten gün⸗ 
ſtig die aus Frankreich, England und Belgien. Im Allgemeinen ſcheint es, 
als würde die Qualität hinter der Quantität zurückbleiben. Umgelehrt iſt es 
beim Wein, welcher nicht reichlich Trauben angeſetzt hat, aber qualitativ 
zu beſſeren Hoffnungen berechtigt. Nur das Obſt giebt faſt ohne Aus⸗ 
— 5 eine ſchlechte Ernte; die kallen Regen im Mai hatten die Blüthen 
zer 
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lung Benno Milch.] 3 
floſſenen Woche zumeiſt unbeſtändig; ein ſtarker Weſtwind brachte uns ſchon 
in deren erſten Tagen Regen, der jedoch von heiterem Wetter oft unter⸗ 
brochen wurde, bis ſich Mittwoch gegen Mittag ein heftiger Regen einſtellte. 
der ununterbrochen bis Freitag Früh anhielt; das Barometer, das bis auf 
27° 5% gefallen war, ſtieg ſodann bis auf 28“ 2 und war ſomit der Vor⸗ 
bote der ſeitdem andauernd heiteren und ziemlich warmen Wettergeſtaltung. 
Der Regen dürfte unſeren Herbſtſaaten ſehr zu Gute kommen, nich minder 
war er für die Schifffahrt auf der Oder erwünſcht, deren Fahrwaſſer bis 
auf 1 Fuß 3“ gefallen war und ſeitdem bis heut auf 15“ Oberpe el und 
3,4“ Unterpegel geſtiegen iſt. Umgekehrt geitaltet ſich das Verhältniß bei 
den Schiffsfrachten; während man bei der anhaltend trockenen Witterung 
bis 6 Thlr. pr. Wispel Weizen nach Stettin in 6 Wochen Lieferzeit bewil⸗ 
ligte, fiel dieſer Frachtſatz, in Erwartung mit voller Ladung ſchwimmen zu 
können, bis auf 3% Thlr. pr. 2125 Pfd.; nach Berlin würde gleichzeitig 
4 Thlr. bei 7 Wochen, nach Magdeburg incl. und Hamburg excl. Zoll und 
Schleuſengelder 5 Thlr. bei 9 Wochen Lieferzeit bezahlt. Da ſich jedoch bis 
heut nur Fahrwaſſer für ungefähr 800—1000 Ctr. einſtellte, jo wurde heut 
nach Stettin 4 Thlr. bei 4 Wochen, nach Berlin 4½ 5 Thlr. bei 6 Wochen,. 
nach Magdeburg und Hamburg 6—7 Thlr. je nach Lieferzeit gern bewilligt. 


Während auf dem Continent dieſe feuchte Witterung nicht nur bei uns 
eintrat, war in England das Wetter warm und ſchön, wodurch die Ernte 
unter günftigen Auſpizien beendet werden dürfte. Ueber die Qualität des 
diesjährigen engliſchen Getreides wird daher auch faſt allgemein Gutes be⸗ 
richtet, während über die geerndte Quantität ſo manche Klagen nicht aus⸗ 
bleiben, die bei dem ſich z. Z. ſo geltend machenden Bedarf Frankreichs wohl 
Berückſichtigung verdienen. Der geſtrige londoner Markt ſchien dem auch 
Rechnung zu tragen; für Weizen wurden daſelbſt die höchſten Montagspreiſe 
bezahlt; Früblingsgetreide war theurer, amerik. Mehl % Schilling höher. 
In gleicher Richtung bewegen ſich die Preiſe der Nahrungsſtoffe Frankreichs: 
in Paris wurde Mehl zuletzt in disponibler Waare mit 90 9959 (alſo bis 
8 Frs. höher als vor 8 Tagen) Sept.⸗Dezbr. Lieferung mit 90 Frs. 25 Ct. 
ebenſo von Jan.⸗April, angekommner Weizen 1—2 Frs. theurer bezahlt. — 
Dieſe andauernde Preisſteigerung verdient in zweifacher Beziehung volle Be⸗ 
rückſichtigung, indem ſie uns einmal den ren in den Erträgen Frank⸗ 
reichs bei den andauernden Zufuhren zur Gewißheit macht, andererſeits je⸗ 
doch deßhalb zur größten Vorſicht ermahnt. Die Erfahrung lehrt, daß Miß⸗ 
erndten, die rechtzeitig der Conſumtion bekannt geworden, Sparſamkeit er⸗ 
zeugen, und daß oft die hierdurch erzielten Ueberſchüſſe, in Verbindung mit 
den importirten Quantitäten weſentlich dazu bei * Preiſe im Schach zu 
halten oder gar zu beeinfluſſen. Wir wollen dieſerhalb nur an die vorjährige 
ſchleſiſche Kartoffelernte erinnern; ungeachtet deren halben Ertrages fehlte es 
nicht bis zur neuen Ernte an dieſer Frucht und ſogar zu weſentlich billige⸗ 
ren Preiſen, als Anfangs erwartet wurde. Sollte man uns hier den Ein⸗ 
wurf machen, Schleſiens Ausdehnung iſt nicht mit dem großen Frankreich 
zu vergleichen, ſo bemerken wir, wie ſchon früher geſagt, daß nicht ganz 
Frankreich eine Mißernte hat; ſo wie daß dieſes Land der Zufuhr der gan⸗ 
zen Welt günſtig gelegen iſt. Waren die beträchtlichen Zuführen Amerikas 


im v. J. jedoch im Stande, den Ausfall der engl. Ernte, der 10 Mill, Quatres 


betrug, reichlich zu decken und die Getreide⸗Preiſe Englands auf einem nur 
mittleren Standpunkt zu erhalten, ſo fehlt ja auch nicht die Ausſicht, daß 
Amerika in dieſem Jahre bei ſeiner guten Ernte im Verein mit den euro⸗ 
päiſchen Produktionsländern das Deficit Frankreichs zu befriedigen vermag. 
Der zeitige amerikaniſche Bürgerkrieg kann hierbei allerdings als ſtören 
betrachtet werden, wie leicht aber dürfte der gerühmte practiſche Sinn der Yan 
kee s hier zu Hilfe kommen und aller Berechnung zuwider dem Export der 
amerikaniſchen Nahrungsſtoffe Ausfuhrwege ſchaffen. Inzwiſchen zieht die 
franzöſiſche Preisſteigerung die anderen Märkte des Conkinents in mehr oder 
mindere direkte Mitleidenſchaft, und erhielten wir ſowohl von Bel⸗ 
gien als Holland feſte Berichte für Weizen. Roggen war hinge⸗ 
gen bereits geſtern in Amſterdam ſtill und per Oktbr. 2 fl. niedriger. Raps 
behauptet. Rüböl niedriger. Am Rhein wie in Süddeutſchland waren 
die Märkte bei ſchwachen Zufuhren feſt und zur Hauſſe geneigt, zumal die 
weſtlichen Gegenden der Schweiz daſelbſt Käufer blieben. In Italien 
waren Weizen: und Mais⸗Preiſe gut behauptet. Wien und Peſth erreich⸗ 
ten höhere Preiſe bei guten Kaufsordres für Rechnung der bisherigen Ab⸗ 
ugsquellen. Mitteldeutſchland folgt langſam der allgemeinen Preis⸗ 
BET behält aber vielfeitige Gelegenheit zu hinlänglicher Verſorgung. 
Hamburg berichtet zuletzt zu höͤhern Preiſen gute Kaufluſt für Weizen und 
Roggen, namentlich jedoch für disponible Waare. Stettin war vorübers 
gehend für Weizen matt; da es durch anhaltende Hauſſe bereits die Preis⸗ 
ſteigerungen der franzöſ. und engl. Märkte anticipirt hatte. Roggen war 
beim Eintreffen der längſt erwarteten 3500 Wispel oftpreußiihem Roggen 
flau, dürfte jedoch hierdurch momentan nicht weiter beeinflußt werden, da 
die Qualität von dieſer Partie viel zu wünſchen übrig laſſen ſoll. Danzig 
war geſtern nur für neuen guten Weizen preishaltend, für abfallende Oua⸗ 
litäten und Roggen in gedrückter Stimmung. Poſen folgt zumeiſt den 
berliner und ſtettiner Preisbewegungen. Berlin hatte für Roggen nicht 
unbedeutenden Verkehr, da für Termine aus den weſtlichen Provin⸗ 
zen die Kaufluſt anhielt, und effective Waare nach Magdeburg zu Waſ⸗ 
ſer guten Abzug fand, um von da per Bahn weiter verſendet zu 
werden. Spiritus behauptete ſich auf beachtenswerthem Standpunkte. 
Die mannichfachen Anregungen die der Geſchäftsverkehr durch den belebteren 
Schifffahrtsverkehr als durch die von auswärts animirend lautenden Be⸗ 
richte und eingehenden Kaufordres empfing, machten ſich bei ee 
unſerer Exporkartikel geltend. Weizen wurde hiervon zumeiſt berührt und 
in den erſten Tagen dieſer Woche beſonders gelbe Waare bis 2 Sgr. über 
vorwöchentliche Notirungen bezahlt. Mit den rubiger lautenden ſtettiner 
Berichten wurde jedoch auch hier die Kaufluſt zurückhaltender, ſo daß in den 
letzten Tagen kaum die vorwöchentlichen Preiſe bezahlt wurden. Das An⸗ 
gebot ſchöner Waare erreichte in dieſer Woche bereits eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Ausdehnung. Heute war wegen des jüdiſchen Feiertages beſchränktes 
Geſchäft und wurde bei ſchwacher Kaufluſt weißer Weizen 75—86—94 Sgr., 
elber 75—85—91 Sgr. pro Schfl. a 85 Pfd. bezahlt. Roggen war nur 
ehr vereinzelt in beſſerer Frage, im Allgemeinen jedoch in guter Preishal⸗ 
tung, ſo daß wir heut |. unſere vorwöchentlichen Notirungen keine 
Aenderungen zu berichten — en. Heut bei ſchwachem Angebot feſt, per 
Söpfd. loco 52—58 Sgr., feinfter 59—60 Sgr. Im Terminhandel für 
Roggen war zuvörderſt der laufende Monat mehr beachtet und ſteigend, 
dem dann die ſpätern Termine folgten und durchschnittlich ungefähr 1 Thlr. 
ſtiegen, welche Preiſe ſich jedoch nur ſchwach behaupteten, ſo daß zuletzt die 
Preisbeſſerung gegen vor 8 Tagen nur für Sept. 1 Thlr., für fpätere Ter⸗ 
mine ungefähr ½ Thlr. pr. 2000 Pfd. betrug, wodurch der frühere Bean 
der Preiſe ſich mehr beglich. Termine ohne Handel, Preiſe nom., pr. d. Mo⸗ 
nat 45% Thlr., Septbr.⸗Okt. 45% Thlr., Okt.⸗Novbr. 45 7 — 74 Thlr., 
Novbr.⸗Dezbr. 45% Thlr., Dez.⸗Jan. 45 Thlr., Jan.⸗Febr. 45% Thlr., 
Febr.⸗März 45% Thlr., Frühjahr 45% Thlr. Gerſte fand in dieſer Woche 
nicht die rege Beachtung der früheren, in den letzten Tagen machte ſich ſo⸗ 
ar eine matte Stimmung geltend, fo daß wir heute Preiſe 1 Sgr. pr. 70 
fd. billiger, als in der Vorwoche notiren, die ſogar heut bei vermehr⸗ 
ten Angeboten kaum behauptet waren, weiße 46 — 47 Sgr., helle 
44 — 45 Sgr., gelbe 42—44 Sgr. pro Scheffel 70 Pfund. Has 
fer blieb bei den nicht zu beträchtlichen Angeboten in feſter Stim⸗ 
mung und guter Frage zu unveränderten Preiſen, 22—26 Sgr. per Schi 
50 Pfd. Frühjahr geſtern mit 22% Thlr. per 26 Schffl. a 47 Pfd. bezahlt. 
Hülſenfrüchte finden in alter Waare keine Beachtung, in neuer ſind die 
Angebote kaum beachtenswerth. Koch⸗Erbſen ſchwach beachtet, alte 48 bis 
52, neue 56—60 Sgr. Wicken bei ſchwachem Geſchäft 38—42 Sgr. Buch⸗ 
weizen pr. 70 Pfd. 38 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—85 
Sgr., große böhmiſche und ungariſche fehlen. Weiße Bohnen alte 60—70 
Sgr., neue 64—66 Sgr. Roher Hirſe neuer 36—40 Sgr., 9 
176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. nominell. Hanfſamen fehlt, 50—58 per 
60 Pfd. nominell. Senf neuer 34—4% Thlr., alter 2-3 Thlr. per Etr. 
Rapskuchen beachtet, runde in loco 43—44 Sgr. per Ctr. Nov. ⸗Dez.⸗ 
Lieferung 43 Sgr. Kleeſaat weiß blieb bei geringen Angeboten und ho⸗ 
ben Forderungen zumeiſt geſchäftslos, bezahlt wurde 124—15% m 
Thlr., roth war nur an einzelnen Tagen mehr angeboten und nach Qualitd 
mit 13—14—15 Thlr. bez. Oelſaaken behaupteten ſich volltommen gut 
im Preiſe und ſchien das Angebot noch immer hinter der Nachfrage zurück⸗ 
zubleiben. Winter⸗Rübſen 173 —196 Sgr. Winter⸗Raps 175208 Sgr., 
Sommer⸗Rübſen 160—174 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. Schlaglein wurde 
bei reichlichen Offerten minder beachtet, ſo daß ſich für dieſen Artikel nach 
und nach die anfänglich gute Kaufluſt verlor und Verkäufer die bis 
% Thaler per Sack niedrigeren Gebote gern acceptirten, zuletzt wurde 
54 —5% — 6 Thlr. per 150 Pfd. Brutto bez. Leinkuchen 80-85 Sgr. per Cr. 
Rübböl blieb in effectiver Waare für Oeſterreich zumeiſt beachtet, wodurch, 
ſowie in Folge der feſten berliner Berichte ſich auch für Termine eine feſte 
Stimmung geltend machte. Zu den erhöhten Preiſen und Forderungen war 


ie Witterung zeigte ſich auch bei uns in der ver⸗ 


jedoch in den letzten 881 das Gejhäft ſtill. Heut ohne Handel, Preiſe]ſo beträgt die wirkliche Länge der am Schluſſe des Jahres 


nominell, loco u. Sept. 12 Thlr., Sept.⸗Okt. 11%, Thlr., Okt.⸗Nov. 12% 
Thlr., Nov.⸗Dez., Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 12% Thlr., Frühjahr 12% Thlr. 
Spiritus, angeregt durch die auswärtigen feſten Berichte wurde mehr be⸗ 
achtet und auf alle Sichten ungefähr % Thlr. per 100 Ort. höher bezahlt, 
zu welchen Preiſen wir feſt ſchließen. Die Loco⸗Zufuhren neuer Waare ger 
nügten dem Bedarf. Heut ohne Handel, Preiſe nominell, loco 20% Thlr., 
Septbr. 19% Thlr., Septbr.⸗Oktbr. 19½ — % Thlr., Oktbr.⸗Novbr. 18%, 
Thlr., Nov.⸗Hez. 18% Thlr., Dez.⸗Jan. 18% Thlr., Frühjahr 19—19% Thlr. 
Mehl blieb in alter Waare ſehr 1 verkäuflich, in neuer blieb Weizen⸗ 
mehl beachtet, in Roggenmehl blieb der Umſatz beſchränkt. Weizen J. per 
Ctr. unverſt. 15 5 Thlr., Weizen II. 3 —4 Thlr., Jobben 1. 31—4 
Thlr., Hausbacken 3-3% Thlr., Roggen ih, 1%—% Thlr., Futtermehl 
a 38-40 Sgr., Weizenkleie 28—30 Sgr. 

Kartoffeln 18—26 Sgr. per Sack a 150 Pfd., 9 Pf. bis 1% Sgr. per 
Metze. Heu 15—24 Sgr. per Ctr. Stroh 5%—6 Thlr. per Schock circa 
1200 Bid, Butter 13—18 Sgr. per Quart. Zwiebeln 16—18 Sgr. 
per Scheffel. 

* Breslau, 14. Septbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Byörſe be⸗ 
wahrte die ganze Woche hindurch eine ſehr feſte Haltung, wozu die beſſeren 
Notirungen von Wien den Impuls gaben. Wenn es ſich beſtätigt, wie von 
andern Blättern berichtet wurde, daß die Hauſſe in Wien von dem Chef 
eines großen Bankhauſes als Anerkennung für den ihm bereiteten Empfang 
bei Gelegenheit ſeiner Rückkehr von einer längeren Reiſe dadurch hervorge⸗ 
rufen wurde, daß er große Summen öſterreich. Papiere kaufte und dagegen 
Valuten auf ſpätere Lieferung verkaufte, ſo muß man ſich wundern, daß der 
Einfluß auf unſere Börſen ein ſo mächtiger war. Es muß um ſo mehr auf⸗ 
5 als der Coursaufſchwung weniger öſterr. Papiere als einige Eiſen⸗ 
ahnaktien betraf, welche ſeit einiger Zeit Gegenſtand der Spekulation nach 
beiden Richtungen geworden ſind. Die Umſätze in öſterr. Effekten waren 
mäßig; Creditaktien erhöhten ihren Cours von 63% auf 64%, alſo 1 pCt., 
National⸗Anleihe von 584 —59 % und Währung von 73%—73%. Von 
letzterer wurde eine anſehnliche Poſt auf Lieferung bis zum Monat April 
gehandelt. Von Eiſenbahn⸗Aktien dominiren noch immer Freiburger und 
Oberſchleſiſche; in erſteren iſt die Spekulation erkaltet und wird der Cours 
von Berlin künſtlich erhalten, während Privaten im Stillen realiſiren. 
Oberſchleſiſche wurden namentlich an geſtriger Börſe getrieben und bis 126% 
bezahlt. Die kleinen Bahnen bleiben nach wie vor vernachläſſigt. 

onds bleiben hehauptet, auch Prioritäten haben wieder angezogen. Das 
Geſchäft in Banken beſchränkt ſich an hieſiger Börſe lediglich FA die An⸗ 
theile des ſchleſiſchen Bankvereins; es entwickelt ſich in dieſem Papiere ein 
regelmäßiges Geſchäft 30 Kapitalanlagen für Privaten, und wurden darin 
namhafte Posten von 8654 —87% gehandelt. . 2 

In Wechſeln waren die Umfäse ohne Belang, merklich veränderte Noti- 
rungen ſind nicht eingetreten. 

Monat September 1861. 
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Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 63% | 64 

Schl. Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 584 | 59% 
Bein er Stammaktien. [111 


berſch eſiſche Litt. A. u. C. 1214 124% 
Neiſſe⸗Brieger — — — = ji — 
Oppeln⸗Tarnowitzer — — — 30 | 30 — 
Koſel⸗ Oderberger — — u — — — 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 91%, | 91% | 9ıx | 92 92 | 92 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A.] 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 
Schleſ. Rentenbriefe....-- 99 A 99% 99 15 99% 9 % 9976 

reuß. 4 Kproc, Anleihe. 102% 102% 10% 102% 10% 1055 

reuß. 5proc. Anleihe... |107% 1071 107% |107% |107% 107 % 

Er c loch Präm.⸗Anl. - ar 7 1897 ER IR 

aa ue 0 
Deiterr. Banknoten (neue). | 73% | 73%, | 73% | 73% | 73% | 73% 
Poln. Papiergeld 85% 85% 85% | 85% 86 


+ Breslau, 14. St t 
feſtes war die Börſe geſchäftslos. National⸗Anleihe 59% 
wiener Währung 73 , —73 % bez. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unver 

Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Sept. Oberpegel: 15 F. — 8. Unterpegel: 3 F. 4 8. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
[Die Betriebs⸗Ergebniſſe der preuß. N Nach der 
jetzt erſchienenen offiziellen Zuſammenſtellung der Betriebs⸗Ergebniſſe aller 
preußiſchen Eiſenbahnen waren am Schluſſe des Jahres 1860 765,045 Ml. 
Eiſenbahnen im Betriebe. Werden dieſer Länge diejenigen 
Strecken auswärtiger Bahnen, welche im preuß. Gebiete liegen, 
hinzugerechnet, nämlich: 5 5 
)) von der herzoglich lg Ha Eiſenbahn 2,424 MI, 
2) von der fach ſiſch ſcleſiſchen i 


Credit 64% Br., 
ändert. 


iſenbahnn . . . 2,490 „ 
3) von der hannoverſchen Weſtbahn: 

a. die Strecke Löͤhne⸗Osnabrück . . .. 2,329 

b. in der Strecke Osnabrück⸗Rheine .. 4,910 

e, in der Strecke Rheine⸗Lingen .. . 0,680 


7,1% 
12,833 „ 


$ find zufammen = 777,878 MI, 

hiervon aber abgezogen die außerhalb Preußens liegenden 

und preußiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gehörigen Bahn⸗ 

ſtrecken, welche in der oben angegebenen Länge mitenthalten 

ſind, nämlich: - 

von der Berlin⸗Hamburger Eifenbahn ..... 19,0 14 Ml. 

von der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahnn .. . 4,581 „ 

von der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn: 

a, von der Hauptbahn 
b. von der Strecke Deſſau⸗Bitterfeld . 2,532 
c, von der Strecke Bitterfeld⸗Leipzig . 1,231 


ne 

von der Thüringiſchen Eiſenbahnn 19,962 „ 
von der Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbaln: 7,549 „ 
die Strecke Haſſelt⸗Landen e e 
von der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenban:n 4,888 „ 
; ea „ 


In der Veröffentlichung der königlichen Regierung zu Breslau vom 12. September 
d. J. in Nr. 427 der „Breslauer Zeitung“ wird in Beziehung auf die nächſtjährige allge⸗ 
meine Induſtrie⸗Ausſtellung zu London bedauert, „daß der an ihn ergangenen 


Börſe.] — — des jüdiſchen N 
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1860 in Preußen vorhandenen Eiſenbahnenn . 706,388 Ml. 
Die mit einer Geſammtlänge von 737,881 Meilen aufgeführten Eiſenbahnen 
und einem darauf verwendeten Anlage⸗Capital von ... 351,296,199 Thlr. 


haben einen Brutto⸗Ertrag geliefert voeen 36,686,844 „ 
die laufenden Betriebs⸗Ausgaben betragen 16,881,057 „ 
baber ift Nebe schaun n, „ 21,805,784 Thlr. 


daß das verwendete Anlage⸗Capital einen Ertrag — einſchließlich der 
Rücklagen zum Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗Fonds, ſo wie zur Deckung der 
Steuer — von 6,21 % gegen 6,12 % im Jahre 1859 gewährt hat. 

Mit Hinzurechnung des aus Staatsfonds geleiſteten eee zur Ver⸗ 
zinſung der Stamm⸗ reſp. Prioritäts⸗Actien bei der Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
gauer, Stargard⸗Poſener, Aachen⸗Düſſeldorfer, Ruhrort⸗Crefeld Kreis Glad⸗ 
bacher und der Stargard⸗Cöslin⸗Colberger Bahn im Geſammtbetrage von 
629,275,8 Thlr. 


— 
© 


die Wilhelmsbahn geleifteten Zuſchuſſes von 20,000, „ 

ſo wie des für die g 1 

Stettin⸗Stargarder Bahn geleiſteten Zuſchuſſes von. . 39,308,9 „ 
— 688,584, Thlr. 


ergiebt ſich pro 1860 für die unter Verwaltung des Staates ſtehenden Bah⸗ 
nen eine Durchſchnittsrente von 4,17 %, für die unter Privatverwaltung 
ſtehenden Bahnen eine Rente von 5,67 % und für ſämmtliche Bahnen von 
4,98 % gegen beziehlich 4,15, 4,92 und 4,56 % im Jahre 1859. 

Am Schluſſe des Jahres 1860 waren nach obiger Zuſammenſtellung dem 
Betriebe übergeben ee n ꝗ ꝗ⁊ ꝓw. 765ů045 Meilen, 
Ende 1859 ſtanden dagegen im Betriebte 723,790 


ſonach hat im Jahre 1860 ein Längenzuwachs von .... 41,255 Meilen 
ſtattgefunden, wovon 
20,320 Meilen auf die neu eröffnete Königsberg⸗Eydtkuhner Bahn, 
0,00 „ „ „ Saarbrücker Bahn, 
6,183 „ „ „ Saarbrücken⸗Trierer Bahn, 
0, „ „„ Zbweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗Revier, 


[2 


7,070 * nn Rhein⸗Nahe⸗Bahn, 
Line „ „ „ Ruhr⸗Sieg⸗Bahn, 
3,780 „ 7 Köln⸗Gießener Bahn, 


161 „ 75 5 Witten⸗Duisburger Eiſenbahn 
und 0,081 „ in Folge der Rectificirung einiger Längen in Zugang 
gebracht worden ſind. 


— 41,255 Meilen. 


Vorträge und Vereine. 

# Oels, 10. Sept. [Der allgemeine landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein im Kreiſe Oels! hielt nach einer zwei Monate langen Pauſe am 10. 
d. Mts. wiederum öffentliche Sitzung im Gaſthofe zum goldnen Adler in 
Oels. Aus Mikuszewo im Großherzogthum Poſen waren Bandwürmer 
und rothe Magenwürmer, welche ſich in den Eingeweiden der Schafe vor⸗ 
gefunden, eingeſendet worden. Erſtere fand man, oft ſechs nebeneinander, 
in den Dünndärmen, letztere im Labmagen. Die Schleimhäute der einge⸗ 
nommenen Därme wie des Magens bei den kranken Lämmern find rötlich, 
und beide Behälter, wenn nicht mit etwas Feuchtigkeit gefüllt, leer. Dieſe 
Krankheit iſt von ſo gefährlicher Natur, daß in einer Heerde von 5 Läm⸗ 
mern etwa 4 abſtarben. Lungenwürmer fanden ſich bei den Sektionen nicht 
vor. Die Erfahrung will bereits dahin geleitet haben, daß Entziehung aller 
Tränke, und dafür neben kräftigem Körnerfutter, Weide auf friſchem Graſe, 
naturgemäß die Patienten zu Kräften bringt, und dadurch Ueberwinden der 
Krankheit. — Eine ähnliche Kalamität zeigt ſich unter einigen Schafheer⸗ 
den im hieſigen Kreiſe und fordert zahlreiche Opfer. Dieſelbe entſteht 
jedenfalls durch die Schafbremſe, die ihre Eier in die Naſen der Schafe legt. 
Die entwickelten Larven kriechen bis in die Stirnhöhlen, werden ſpäter von 
den Schafen durch Nieſen ausgeworfen und verpuppen ſich dann in der 
Erde. Larven, Puppen und ausgebildete Inſekten wurden vorgewieſen und 
ließen nicht zweifeln, daß es die Schafbremſe ſei. 


Sprechsaal. 
Die Verbindung der Eiſenbahn mit der Oder. 

Die Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer ſolchen Verbindung wird allge⸗ 

mein anerkannt. Zwei PBrojecte find der Beſprechung unterworfen worden. 

Das des Herrn C. G. Kopiſch erheiſcht einen durch Deiche geſchügzten 

Schifffahrts⸗Kanal von der Oder bis an die berliner Chauſſee und eine Zweig⸗ 
bahn von der Freiburger, oder wohl richtiger der Verbindungsbahn nicht nur 
bis an die Chauſſee, ſondern auch in einer entſprechenden Ausdehnung längs 
eines Schifffahrts⸗Kanals. Für dieſes Project waren einſt eine halbe Mill. 
Thaler gezeichnet und dennoch kam es nicht zur Ausführung, ſei es, weil man 
daran zweifelte, daß ſich dies Capital verzinſen werde, oder weil man daſſelbe 
— a für ausreichend hielt, welcher Anſchauung wir uns anſchließen 
möchten. 

Das Schierer ' ſche Project iſt in der von mir in Nr. 425 d. Bl. ange: 

pam Ausdehnung mit 100,000 Thlr. auszuführen. Die hiergegen erho⸗ 

enen Bedenken des Herrn Kopiſch bin ich gern bereit zu beſeitigen, wenn 
er mir die Ehre feines Beſuches ſchenkt. Dies hier zu verſuchen, geſtattet 
nicht die Rückſicht auf den in Anſpruch zu nehmenden Raum. 

Möge ein oder das andere Project zur Ausführung gelan⸗ 
eh Bee Breslau nicht länger der ſo wichtigen Verbindung ent: 
ehren 

Das eine iſt ſo beſchaffen, daß mit 100,000 Thlr. dem gegenwärtigen Be⸗ 
dürfniſſe genügt und jede wünſchenswerthe Erweiterung ſpäter hinzugefügt 
werden kann, in welcher Beziehung auf das in Nr. 245 Geſagte verwieſen 
wird; das andere iſt der Art, daß es in ſeiner ganzen Ausdehnung ausge⸗ 
führt werden muß, ehe es eine Benutzung geſtattet, weil Schifffahrks⸗Kanal 
und Eiſenbahn ſich erreichen müſſen, bevor von einer ſolchen die Rebe ſein 
kann. Hierzu waren bereits eine halbe Million Thaler gezeichnet und den⸗ 
noch würde die Ausführung aufgegeben. . 

Welches der beiden Projecte mehr Lebensfähigkeit hat und Vertranen 

verdient? darüber muß die öffentliche Meinung entſcheiden. E. Hoffmann. 


Bekanntmachung vom 5. September 1861, 
betreffend die allgemeine Gewerbe: und Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung zu London im Jahre 1862. 

Die königl. großbritanniſchen Kommiſſarien für die londoner Aus⸗ 
ſtellung beabſichtigen, wie wir bereits in unſerem Circulare vom 
31. Juli d. J. bemerkt haben, die zur Klaſſe 29 — Erziehungs⸗ 
ſchriften und Erziehungsmittel — gehörenden Gegenſtände in einem 


[1411] Ankündigung. 


Am 2. Oktober beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule (der ein⸗ 
uffordes | zigen im Breslauer und Oppelner Regierungsbezirk). Der Unterricht umfaßt die geſammte 


beſonderen Theile des Ausſtellungs⸗Gebäudes unterzubringen. Sie 
wollen auf dieſe Weiſe den Verſuch machen, die Geſichtspunkte, welche 
in den einzelnen Ländern bei der Erziehung befolgt werden, und den 
Zuſtand, welchen das Erziehungsweſen gegenwärtig einnimmt, durch 
eine gemeinſchaftliche, nach den einzelnen Ländern geordnete Aufſtellung 
der Erziehungs- und Unterrichtsmittel zu vergleichender Anſchauung zu 
bringen. Um den Zweck, welcher ihnen bei dieſer Anordnung vor⸗ 
ſchwebt, beſtimmter zu bezeichnen, haben ſie uns ein ſyſtematiſches 
Verzeichniß der in jene Klaſſe zuzulaſſenden Gegenſtände mitge⸗ 
theilt. Eine Ueberſetzung dieſes Verzeichniſſes laſſen wir folgen, indem 
wir die Bezirks⸗Commiſſion erſuchen, gegenwärtige Mittheilung denje⸗ 
nigen Angehörigen des Bezirks ſchleunigſt zugehen zu laſſen, bei wel⸗ 
chen ein Intereſſe für den Gegenſtand vorauszuſetzen iſt. 

Berlin, den 5. September 1861. 

% Die Commiſſion 
für die Induſtrie⸗Ausſtellung in London. 
(gez.) Delbrück. 

An ſämmtliche Bezirks⸗Commiſſtonen 
für die londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken hierdurch 
veröffentlicht, daß das ſyſtematiſche Verzeichniß der in Klaſſe 29 zu⸗ 
zulaſſenden Gegenſtände in dem allgemeinen Geſchäfts⸗Bureau der un⸗ 
terzeichneten Behörde zur Einſicht ausliegt. 

Breslau, den 13. September 1861. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
[1213] In Vertretung: Müllendorff. 


Für die preußiſche Flotte. 


Ermuthbigt durch die Theilnahme, womit meine wiſſenſchaftlichen Vorträge 
ſeit einer Reihe von Jahren ſeitens des gebildeten Publikums beehrt wurden, 
zeige ich vorläufig hiermit ergebenſt an, daß ich von 1 November 
d. J. an einen Cyklus von zehn Vorträgen über Diätetik (Geſundheits⸗ 
pflege) halten werde, deren geſammten Ertrag ich, nach Abzug der 
unvermeidlichen Unkoſten, für die preußiſche Flotte beſtimme. Der 
Preis eines Billets für ſämmtliche Vorträge wird einen Thaler betragen. 
Näheres werde ich in Kürze veröffentlichen. 

Breslau, den 14. September 1861, 1826) 
Dr. Heller, zweiter Lehrer am königl. Hebammen ⸗Inſtitut, 
erſter Impfarzt und Dirigent des königl. Impf⸗Inſtituts. 


Deutſche Flotte. 


Das am 7. d. M. ſtattgefundene Nationalfeſt zum Beſten der deutſchen 
Flotte gewährte eine Brutto⸗Einnahme von ... 398 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hiervon ab auf Koſten laut Belägen 274 „ 14 „ 9 „ 


Bleibt Reinertrag 123 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
Zuſchuß aus der Kaſſe der ſtädtiſchen Reſſource 176 „ 12 „ 3 „ 


5 zuſammen 300 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Dieſer Betrag von 300 Thlr. wird den hieſigen ſtädtiſchen Behörden als 
Beitrag zum Schrauben⸗Dampf⸗Kanonenboot übergeben werden. Wir halten 
uns verpflichtet, allen den Herren, welche das Feſt durch ihre eg en 
Spenden unterſtützt haben, namentlich Hrn. Dr. Max Karow, Hrn. Groſſer 
und Hrn, Improviſator Herrmann, ſowie ferner dem Hrn. Reſtaurateur 
Heinr. Meyer, für unentgeltliche Gewährung der Illumination ꝛc., den 
Herren C. Schmidt u. Comp. für unentgeltliche Gewährung des Ankers 
und der bei dem Akt beſchäftigten Arbeiter, und Hrn. Leopold Freund, 
Beſitzer der Morgenzeitung, für unentgeltliche Aufnahme ſämmtlicher das 
Feſt betreffenden Annoncen, hiermit unſern beſten Dank auszuſprechen. 
Breslau, 14. Sept. 1861. Vorſtand der ſtädtiſchen Neſſource. 


Commilitonen! 


Bei dem nationalen Werke, welches die ganze deutſche Bevölkerung zu 
fördern berufen iſt, bei der Gründung einer deutſchen Flotte iſt es Pflicht 
der akademiſchen de nd Deutſchlands, nicht zurückzubleiben hinter dem 
Streben, welches alle Schichten des deutſchen Volkes durchdringt. — Bereits 
find trotz der Ferienzeit aus den fernſten Gauen des Vaterlandes bei dem 
unterzeichneten Comite Beiträge für die deutſche Flotte eingegangen. Daher 
halten wir uns berechtigt, ſchon jetzt die Studirenden Deutſchlands aufzufor⸗ 
dern, Beiträge an uns einzuſenden, damit dem Werke, deſſen Krone ſein 
glückliches Ende ſein möge, ſchon im Beginn ein loͤbliches Gedeihen 1848 


ſicht geſtellt ſei. 
Das proviſoriſche Comite. 8 
R. Sadebeck, Stud. philos. Schiweck, Stud. philos. J. Stein, 
Stud. philos. (Schatzmeiſter, Neuegaſſe Nr. 17.) 


Pracht-Album's 


Photographien 


in neuester, feinster Ausführung und zu den billigsten 
Preisen sind in Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 
Auswärtigen senden wir nach Wunsch ein Sortiment zur Auswahl. 


Weimar'ſches Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer. 


„Das ſeit 70 Jahren rühmlichſt bekannte, allein echte, von mir bereitete, 
mit hoher königl. preuß. Conceſſton und k. k. öſterreichiſchem ausſchließlichen 
Privilegium beliehene Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer iſt in Schleſien nur echt 
zu haben bei Herrn Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. [1834] 

Weimar. Dr. Ludwig Hoffmann, großh. Bergrath u. Hof⸗Apotheker. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 38 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der nt ante eitung (Herrenſtr. 20) 


[1518] 


rungen ungeachtet der breslauer Gewerbe⸗Verein feine Thätigkeit (für die betreffende Aus: 
ſtellung) in einer der königlichen Regierung oder der Bezirks⸗Commiſſion bemerkbaren Weiſe 
nicht früher habe eintreten laſſen.“ — Wir können dagegen nur bemerken, daß nicht allein 
die in der fraglichen Veröffentlichung angeführten Mittheilungen vom 22. Juni und 26. Aug. 
d. J. ſofort in unſerem Vereinsorgane, dem „Breslauer Gewerbeblatte“ Aufnahme gefunden 
haben, ſondern daß wir ſchon in Nr. 8 vom 20. April die Beſtimmungen über jene Aus⸗ 
5 nach der „London Gazette“ veröffentlicht, ſowie mehrere leitende Artikel über dieſe 

elegenheit in Nr. 15 und 16 publizirt haben, in denen auf die dringendſte Weiſe zur 
Belbeiligung an dem fraglichen Unternehmen aufgefordert wurde. Zu weiteren Schritten 
hielten wir uns nicht befugt, nachdem unſer Erbieten, dieſe Angelegenheit vermittelnd in 
die Hand zu nehmen, nicht angenommen worden war. [1825] 
ul Directorium und Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Morgen Montag den 16. Septbr. wird zum Schluſſe der Sommer⸗Concerte ein 


großes Gartenfeſt 


durch brillante Illumination und Transparente, woran ſich bis 1 Uhr ein 
Tanz ſchließt, in! Schießwerder 5 fish 


zum Beſten der deutſchen Flotte, 


ohne 94 1 ie veranſtaltet werden. 
2 le u den erg dab Feſt Eh A enge gi 
itglieder un ngebörige zahlen nach Belieben; e finden gegen Zahlung 
von 5 Sgr. à Perſon Eintritt. w Der Vorſtand. 


Clementar⸗Mathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie, die Grundlehren der 
Mechanik und Maſchinenlehre, ſowie der Bau⸗Conſtructionslehre; ferner das Freihandzeich⸗ 
nen nach Vorlegeblättern und Gips, das architektoniſche und Maſchinenzeichnen und in be⸗ 
ſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch der Anſtalt allen 
denen empfohlen werden, welche einzelne oder ſämmtliche genannte Wiſſenſchaften in ihrem 
Beruf anwenden; insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, Müllern und Müh⸗ 


lenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc. ebenſo den Färbern, Formern, Bierbrauern, Eſſig⸗Fabri⸗ T0 


kanten, Deſtillateuren, Gerbern ꝛc. 7 
An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugniß 
der Reife berechtigt zur Aufnahme in das kgl. Gewerbe. Infitttut zu Berlin und dadurch 
1 Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der 
eife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſſen. 
Die Aufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 1. Oktober durch 
den Direktor der Anſtalt Herrn Dr. Großmann (Köppenſtraße 24). 
Schweidnitz, den 20. Auguſt 1861. 
Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
(gez.) v. Wrochem. Gandtner. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Im Selhstverlage des unterzelehneten Instituts ist erachie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen das wohl- 
getroffene Portrait (in Visiten-Karten-Format) des Herrn 


Rabbiner Dr. Abraham Geiger. 


Allen seinen Verehrern freundlichst empfohlen. Preis per Exemplar 10 Ser. 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


Poetiſehe Vorleſungen 
von 1811] 
Dr. Rudolph 8 


Die erſte Freitag den 20. September, die 
weite Montag En 23, Eerlembet, die 
ritte Freitag den 27, September. im Muſik⸗ 

Saal der Univerſität. Anfang 7 Uhr. 
Billets für alle drei Vorleſungen zu einem 
aler, für jede einzeln zu 15 Sgr. ſind in 
den Buchhandlungen der 85. Hirt (Ring 47), 
Kern (Ring 2), Kees (Schweindnigerſtr. 47), 
Trewendt u. Granier (Albrechtsſtr. 3 
und in der Muſikalienhol. des Hrn. Hientzſ. 
(Junkernſtraße, Stadt Berlin) zu haben. 


1824] Gewerbe⸗Verein. 

Montag den 16. September, Nachmittags 
Punkt 3 uhr: Allgemeine Verſammlung. 
Beſichtigung der Breslauer Baumwollenſpin⸗ 
nerei (Kloſterſtraße 62), 


un en 
Vom 15. d. M. ab nehme ich sowohl An- 
meldungen von Schülerinnen in meine höhere 
Töchterschule entgegen, als auch zu der 
damit verbundenen Selecta. Junge Damen, 
welche die Selecta zu besuchen wünschen, 
können auch an einzelnen Stunden derselbeu 
theilnehmen, B. Lindner. 
Sprechstunde 10—12 Uhr im Schullokal, 


f Ohlauerstrasse 12. 


0 


Die heute Früh 216 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner leben Frau Ida, geb. 
Laube, von einem geſunden Mädchen zeige 
ich Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an. [2332] 
Glogau, den 13. September 1861, 
Gramſch, Landſchafts⸗Rendant. 


Die glückiche Entbindung meiner lieben Frau 
Anna, geb. Beer, von einem Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 13. September 1861, 

2298] J. M. Scholtz, Kaufmann. 


Statt jeder beſondern Meldung. 

Heute Früh 6% Uhr wurde meine liebe 
Frau Ba geb. Langer, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Ober⸗Langenbielau, den 14. Septbr. 1861. 
[1849] Carl Nievpel. 


Meinen verehrten Gönnern, Verwandten 
und Freunden die ergebene Anzeige, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, daß meine liebe Frau 
Emilie, geb. Koetz, heute Früh 45 Uhr 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden iſt. [1848] W. Fitzner. 

Laurahütte, den 13. September 1861. 


Heute Morgen 9 Uhr iſt hierſelbſt der kgl. 
Kreisgericht⸗Bureau⸗Aſſiſtent Emanuel Da: 
vid aus Rybnik, 36 Jahre alt, nach einjäh⸗ 
rigem Leiden verſtorben. Wir betrauern in 
dem Dahingeſchiedenen einen wahren, aufrich⸗ 
tigen Freund und lieben Collegen. Sein An⸗ 
denken wird uns unvergeßlich ſein. [1807] 

Neuſtadt O. S., den 12. September 1861. 
Die Bureau: und Kaſſenbeamten des 

königl. Kreisgerichts. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Ida Reimann mit Hrn. 
Carl Reich in Leipzig. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Otto Ehlen 
mit Frl. Ottilie Werner in Berlin, Hr. Guſt. 
Kluge in Spandau mit Frl. Emilie Heinzel⸗ 
mann aus Charlottenburg, Hr. Julius Mül⸗ 
ler mit Frl. Anna Stumpf in Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Geſandten 
B. v. Fülow in Frankfurt a. M., Hrn. W. 
Schwerin in Berlin, Hrn. Moritz Levin daſ., 
Hrn. S. Meyer daſ., eine Tochter Hrn. Moritz 
v. Klinkowſtröm in Schöneberg, Hrn. Eduard 
Baldenus in Hohenofen, Hrn. Paſtor H. Hoff⸗ 
mann in Halle i. N. 

Todesfälle: Frau Mathilde Fiſcher geb. 
23 in Berlin, Hr. Prediger Friedrich 

ilh. Gehricke in Rohrbeck, Frau Emilie Rödſch 
geb. Erſelius in Sorau i. d. L. 


Ehel. Verbindung: Herr Friedr. Mirus 
mit Frl. Marie Thilo in Striegau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Michalke 
in Breslau, Hrn. Dr. Boß in Falkenberg, eine 
Tochter Hrn. Hauptm. Frhrn. v. Reißwitz. 

Todesfall: Hr. Gymnaſial⸗Director a. D. 
Dr. theol. Carl Gottl. Anton in Görlitz. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, 15. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der königl. hannoverſchen 
ofopernſängerin Fräul. Auguſte Geiſt⸗ 
ardt: „Robert der Teufel.“ Große 
heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten 
von Scribe, überſetzt von Th. Hell. Muſik 
von Meyerbeer. (Iſabella, Frl. Auguſte 
Geiſthardt.) 
Montag, den 16. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Einer von unfere Leut'.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
O. F. Berg. Für die norddeutſchen Büh⸗ 
nen bearbeitet und mit Couplets verſehen 
von D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
(Iſaak Stern, Handelsjude, Hr. Puley, 
vom Wallner⸗Theater zu Berlin, als zweite 
Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
550 = re 
oppel⸗Vorſtellung. eg 

I. agel Anf. 3½ Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) 24. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge 
Herren Jean Piccolo, Jean Petit und 
Jsszi. Zum vierten Male: „Tann: 
häuſer, oder: Die Keilerei auf der 
Wartburg.“ Große Zukunftspoſſe mit 
vergangener Muſik, gegenwärtigen Grup⸗ 
pirungen, Tanz und muſikaliſchen Aufzügen 
in einem Vorſpiel und 3 Akten von J. 
Muſik von C. Binder. 


3 ie I a 
Zum 7. Male: rpheus 
in der Unterwelt. Große phantaſti⸗ 


ſche Burleske mit Geſang, Tanz, Zügen b 


und Gruppirungen in 4 Abtheilungen nach 
dem Franzöſiſchen des H. Cremieux. Muſik 
von J. Speech (Pluto, Hr. Kiß Jôszi. 
Sm r. J. Piccolo. 

J. Petit) — Anf. des Concerts um 3 Uhr. 
Der zu dieſen Vorſtellungen ſtattfin⸗ 
dende Billetverkauf im Kaſſen⸗Büreau des 
Stadttheaters findet nur bis 1 Uhr ſtatt; 
von 2 Uhr ab an der Kaſſe des Sommer⸗ 
Theaters. 


Fr. z. O Z. 17. IX. 6. J. O II. 


National: Verein, 


Dinstag, 17. Septbr.: Verſammlung 
der Mitglieder des National⸗Vereins, Abends 
7 Uhr im Weiſsgarten. Gegenſtand: Die 
Beſchlüſſe der Generalverſammlung in Heidel⸗ 
Gemeinſames Abendeſſen; das Cou⸗ 
vert a. 10 Sgr. 


er, 


Sing-Academie. 


Zu dem Wiederbeginn der Uebungen am 
18, September lade jeh ergebenst ein, 
1820 Director Sehaeffer. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [2320] 


Hans Styx, Hr.] D 


2141 
Wintergarten. 


Einladung zu einem Cyclus von 20 
Abonnement⸗Concerten. 

Während der kommenden Winter ⸗Saiſon 
werden die bisher üblich geweſenen Abonne⸗ 
ment⸗Concerte nicht mehr Donnerſtag, ſondern 
Dinſtags durch die Capelle des 2, ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 weiter fortge⸗ 
führt werden. 

Indem ein hochgeehrtes, muſikliebendes Pu⸗ 
blikum hiermit zur zahlreichen Betheiligung 
ergebenſt eingeladen wird, verſichert der Un⸗ 
terzeichnete bei möglichſt vollendeter Ausfüh⸗ 
rung ein jeder Richtung entſprechendes Pro⸗ 
gramm. Der Abonnements» Preis beträgt 
1 Thlr. und find Billets in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Hrn. Hainauer und beim Re⸗ 
ſtaurateur Herrn Birkner im Wintergarten 
zu haben. [1832] C. Fauſt. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 15. Septbr.: 
Nach dem Manöver: 


erſtes großes 
Militär: Konzert 


der Kapelle des ſchleſiſchen Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 
In der Arena: 
Erſtes Auftreten des 


Ms. Henri Chevalier 


the Salamander or fire king, 
genannt: 


Der Unverbrennbare, 


der Retter aus Feuersnoth. 
Dieſe ſtaunenerregende 
euer Produktion, 
die alleinige Erfindung des Mr. Chevalier, 
beſteht darin, daß eine Art Gartenlaube von 
Eiſenſtäben, eirca 20 Fuß lang, aufgeſtellt 
und um dieſelbe circa zwei Fuhren Holz und 
Hobelſpähne gelegt werden, ſo daß dieſes eine 
Art Grotte bildet; dann wird dieſes Mate⸗ 
rial an allen Ecken in Flammen geſetzt, und 
ſobald es in ein Feuermeer umgewandelt, 
geht Mr. Chevalier, dieſem Elemente Trotz 
bietend, in demſelben auf und nieder und 
ſteht nachdem im Centrum, bis das Material 
ganz verbrannt iſt. 
Nach der Vorſtellung in der Arena: 


Große bengal, Beleuchtung 


verschiedene Ueberraſchungen. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 17. September 105 die 
am Donnerstag durch ungünſtige Witterung 
unterbrochene [1829 


Letzte große Illumination 


x. 2c. ſtatt. 
Billets A 3 Sgr. find bei den bekannten 
Commanditen im Voraus zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 15. Septbr.: 11839] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Zu den 12 Concerten des königlichen 
Muſik⸗Direktor B. Bilſe aus Liegnitz ſind 
Abonnementsbillets à 1 Thlr. 10 Sgr. (für 
12 Concerte) in den Commanditen bei den 
Herren Manatſchal, Friedländer u. Littauer, 
(Ring Nr. 18), Redler & Arndt und Schleh, 
(Schweidnitzerſtraße) und im Etabliſſement 
zu haben. [1793 

Donnerſtag den 10. Oktober d. J. 
findet das erſte Concert von 3 bis gegen 9 
Uhr ſtatt. Reſervirte Tiſche, welche ſich 
für das Publikum als unbequem erwieſen 
haben, fallen gänzlich weg. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 15. Septbr.: [2314] 
erſtes großes Militär⸗Konzert 
(nach dem Manöver) 
von der Kapelle des Kl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 
große Schlacht: und Sieges muſik 
von Wieprecht, 
mit Feuerwerk und bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 15. Septbr.: [2308] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Andante und Po 1 für die Violine 
n 


von M. x 
1 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
ür Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Scholz⸗Jubiläum. 


Das Feſtmahl zur Feier des 50jährigen 
Amtsjubiläums des königl. Seminar⸗Oberleh⸗ 
rers, Herrn Chr. G. Scholz, findet den 
1. Oktober d. J., Abends 6 Uhr in Lie⸗ 
bich's Etabliſſement ſtatt, und ſind die Tafel⸗ 
billets (a 20 Sgr.) in den Handlungen der 
Herren Dobers u. Schultze (Albrechtsſtr. 6), 
Mittag (Schmiedebrüde 48) und Worthmann 
(Schmiedebrücke 51) bis ſpäteſtens den 27, d. 
zu haben. — Auswärtige Feſtgenoſſen wollen 
ſich bis zu letztgenanntem Tage bei unſerem 
787 Herrn Lehrer Sturm, Ketzerberg 1, 
brieflich melden und die Billets im Feſtlokale 
in Empfang nehmen. 1815 

Breslau, den 13. September 1861. 

Das Feſtcomite. 


Theaterkapelle. 


Donnerſtag den 3. Oktober 
d. J. findet das erſte Konzert der 
Theater ⸗Kapelle unter Leitung des 
Muſik⸗Direktor Herr A. Blecha in 
Springer's Konzert: Saal ſtatt. Der 
königl. Muſik⸗Direktor Herr Heſſe hat 
die Direktion der zweiten Abtheilung in 
den Konzerten wieder gütigſt übernommen. 
Abonnements⸗Billets à 1 Thlr. 
10 Sgr. zu zwölf Konzerten 
find in allen hieſigen Muſtkalien⸗Handlun⸗ 
gen zu haben. [1821] 


Freiſchießen in Breslau 


den 17., 18. und Schluß den 19. Sept. 6 Uhr 
Abends. Die Schützen⸗Aelteſten. 


0 5 m Oafe 
Handw.⸗Verein. eta crant. 
Mittwoch, 18. Septbr.: Fragenbeant⸗ 

wortung; Hr. Schneidermſtr. Voltz: Ueber 
Aſſociationen in Breslau. — Sonnabend, 
21. Sept., Hr. Dr. Guſt. Joſeph: Ueber 
die Bewegung in der Thierwelt als 
Wirkung innerer organ. Vorgänge. 
Donnerstag: Repräſentanten⸗Ver⸗ 
ſammlung. 11827 


Kaufmännisches Pensionat. 

Junge Leute, welche für ihren künftigen 
Beruf kaufmännische Kenntnisse bedürfen, 
finden in meinem Pensionat Gelegenheit, 
sich in einem einjährigen Privat-Cur- 
sus theoretisch auszubilden. Der Eintritt 
kann zu jeder Zeit erfolgen. Wegen nähe- 
rer Auskunft beliebe man sich an mich zu 
wenden, [1156] 

Wilh. Röhrich, 


Director der Handels-Schule in Gotha. 


Beſcheidene Anfrage! 

Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden find? 

ch bitte den Herrn Lobethal, ſein im 
Milchgarten befindliches Atelier mit einer 
Firma zu verſehen, da das Publikum beim 
421300 meines Ateliers irre gehen könnte. 


Adamski. 
Vom Bandwurm 
heilt schmerz- u. gefahrlos in 28tunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


11828 


Für Fautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 


Gs Aue, 
&, pen RS rs 
ersal-Le 


erſcheint in Heften à 2½ Sgr. Das ganze 
Werk umfaßt 18 Bände a 20 Hefte. Alle 3 
Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. 
Das Univerſal⸗Lexicon hat den Zweck, 
edermann die Mittel zu gewähren, 
ber Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläſſige Auskunft zu ge⸗ 
en. Es greift dabei weiter als die gewöhn⸗ 
lichen Converſations⸗Lexica, indem es 
nahe an 800090 Artikel enthält, wäh: 
rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt 
ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs⸗ 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ 
buch, kurz jede andere Fachencyclopädie und 
bildet eine eigene Bibliothek, aus der Je⸗ 
der feine Kenntniſſe erweitern kann. [1686] 
Verlagshdl. EH. A. Pierer in Altenburg. 


Re En ie Str N 
Mit 5000 Thlr. läßt ſich eine angenehme 

und ſichere Exiſtenz erzielen, auch Land⸗ 
wirthe, die das Stadtleben vorziehen, dürften 
hierauf reflektiren. Alter des Reflektanten 
nicht über 35 Jahre. Adreſſe: A. B. 10 poste 
restante Breslau franco. 2287 


Ein Rittergut 


mit herrſchaftlichem Wohnhauſe und 780 Mor: 
gen Areal, 3 Meilen vom Bahnhof Trachen⸗ 
berg iſt bei 15,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Hugo Pu⸗ 
der, Siebenkurfürſtenſeite 7 im Papiergeſchäft. 


Eine Villa 


an der Chauſſee mit Park, Gemüfe- u. Obſt⸗ 
gärten, Pferde, und Kußſtall, Wagenremiſe 
und Scheuer, 30 Mrg. Weizenboden, 6 Kühe, 
2 Pferde, ohne alle Laſten, Abgaben u. Steuern. 
Preis 4500 Thlr. 2000 Thlr. Anzahlung, Näh. 
bei Hrn. Oberamtm. Müllner in Gleiwitz. 


Photographien jeder Art werden 


vorzüglich ſchön an⸗ 
enge lr in Lobethals Atelier, Ohlauer⸗ 
traße Nr. 9, te Etage. 12299] 


Entree: 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag; großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Meine vollſtändig eingerichtete Brauerei mit 
den nöthigen Lagerkellern, zum Brauen von 
Bairiſch⸗ Bier, volitänd. Inventar nebſt Schank⸗ 
lokal, bin ich Wlllens, vom 1. Oktober ab zu 
verpachten. Qualificirte Brauer, aber nur 
ſolche, können ſich bei mir perſönlich melden. 

hlau, den 11, September 1861. 
2223] Nölte, Schloß⸗Brauereibeſitzer. 


Gußeiſerne Röhren 


find in gangbaren Dimenfionen ſtets auf Lager 
ei Strehlow u. Laß witz, 
[1845] Schubbrüde 54, 


Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obligationen 
à 4 und 4½ ; 


Bei der heut ſtattgefundenen Auslooſung der term. Weihnachten 1861 
zu amortifirenden hieſigen Stadt⸗ Obligationen find gezogen worden, und zwar: 
a. von den Stadt⸗ Obligationen a 4 %: 8 
über 500 Thlr. Nr. 5457. 6153. 6807. 6816. 6830, 6854, 6856. 7185. 
7278 und 8546, 
über 300 Thlr. Nr. 1894, 
über 200 Thlr. Nr. 2101. 6031. 7517. 7823. 7856. 7879 und 8615, 
über 100 Thlr. Nr. 608. 2038. 2124. 2885. 3680. 4240, 4251. 4304. 
4775. 4921. 5438. 5728. 6036. 6103. 6552. 6606. 
7996. 7997. 8015, 8023. 8025. 8038. 8083. 8189. 
8282. 8468. 8758 und 8790, 


über 50 Thlr. Nr. 1736. 1803. 2306. 4044. 4740. 5012. 5102. 5843. 
und 6009, 
über 25 Thlr. Nr. 4530. 4679 und 4829, 


zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 10,025 Thlr.; 
b. von den Stadt⸗ Obligationen a 4½ %: 

über 500 Thlr. Nr. 77. 104. 306. 336. 383. 438. 488. 525. 614. 644. 
752 und 759, 

über 200 Thlr. Nr. 836. 920. 

1655. 1657. 

2429. 2466. 

und 2720, 

über 100 Thlr. Nr. 2854. 2871. 
3235. 3263. 
3564. 3572. 
4103. 4179. 
4593. 4603. 
5068. 5073. 
5401. 5406. 


1575. 
1924. 
2638. 


1416. 
1886. 
2579. 


1500. 
1892. 
2632. 


1654. 
2096. 
2666. 


1561. 
1898. 
2636. 


1085. 
1791. 
2548. 


3134. 
3482. 
3986. 
4415. 4497. 
4996. 5030. 
5344. 5364. 
5903. 5908. 
6316. 6319. 


3189. 
3494. 
4094. 


2885. 
3292. 
3719. 
4203. 
4618. 
5157. 


3040. 
3331. 
3736. 
4283. 
4723. 
5219. 
5596. 5692. 5745. 
5983. 6059. 6156. 6259. 6287. 
6459. 6489. 6606 und 6774, 
zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 17,800 Thlr. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden 
biermit gekündigten Kapitalien term. Weihnachten 1861 gegen 
Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der auögelooften Obligationen, von denen ein Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24. d. M. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an 
den Rathhausthüren und in fämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt fein 
wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Kapitals anberaumten Ter⸗ 
mine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von term. Weihnachten d. J. 
ab laufende Zins⸗Coupons von den Kapitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher verlooſten und 
gekündigten 4½ % Stadt⸗Obligationen, und zwar: 

aus der Verlooſung für 1859: 

über 200 Thlr. Nr. 2246, 

über 100 Thlr. Nr. 3874. 3984. 4902 und 4904; 

aus der Verlooſung für 1860: 

über 500 Thlr. Nr. 150. 298. 596 und 615, 

über 200 Thlr. Nr. 2458, 

über 100 Thlr. Nr. 3327. 4307 und 5499, a 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehörigen Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 

Breslau, den 17. Juni 1861. [1208] 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Am 16. September d. 8 ormittags 9 Uhr ſollen auf hieſi⸗ 
gem Bahnhofe verſchiedene alte Gegenſtände, als: Schränke, Tiſche, 
Ketten, Winden, Laternen, Bekleidungsſtücke, Pelze, Filzſtiefeln ꝛc. ꝛc. 


3076. 
3344. 
3738. 
4285. 
4778. 
5283. 


3087. 
3381. 
3857. 
4313. 
4791. 
5284. 
5751. 
6311. 


N öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
An den, wozu Kaufluſtige unter dem Bemerken eingeladen werden, daß 


das Verzeichniß der zu verkaufenden Gegenſtände im Hauptdepot auf hieſigem Bahnhofe 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. [1711] 
Breslau, den 6. September 1861. 
Der königliche Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor ui Breslau: Pojen:Glogauer Eiſenbahn, 
9 


LE 3 b rr 1 2 e eee 
Im Verlage der Buch- und Musi d [1847] % 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 5 


ist soeben erschienen und durch jede Musikalien- und Buchhandlung zu beziehen: 


Goldenes Melodien-Album, 


enthaltend 8 


Lieder, Opernstücke, Tänze, klassische Compositionen eto. 
Im leichten Arrangement für Pianoforte Be. 
bearbeitet von 
Franz Lanner. 
Op. 31. Heft 1. Preis 15 Sgr. 

Inhalt: Gebet aus: Dinorah von G. Meyerbeer. — Die blauen 
Augen von Arnaud. — Santa Lucla, neapolitanisches 
Volkslied. — Das Veilchen von Mozart. — Soldaten- 
chor aus: Faust von Gounod. — Romanesca. — Arie 
aus: Die Nachtwandlerin von Bellini. — Marsch aus: 
Genofeva von Offenbach. — Hans und Llese, thüring’sches 
Volkslied. — Kirmes-Walzer aus: Faust von Gounod. — 
Loreley von Silcher. — Sextett aus: Lucla von Donizetti. 

Lanners Melodien - Album bringt die schönsten Motive mit besonderer Be- 
rücksichtigung der neuesten Erscheinungen in ebenso geschmack- und wirkung 
voller, als leicht spielbarer instructiver Bearbeitung, Es bietet daher nicht nur 
den anziehendsten Stoff zur Unterhaltung für Mindergeübte, sondern auch zugleich 
treffliche Materialien für den Unterricht, vornämlich zur Ausbildung ausdrucksvol- 
len Vortrages. 


em 00889 


— 
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Gleichzeitig erschien: 


Franz Lanner, 


goldenes Melodien: Album für Pianoforte zu vier Händen. 
Op. 30. Heft 1 bis 4 a 20 Sgr. 


DR 
— 


Meinem auf das Vollständigste assortirten 


Musikalien-Leih-Institut 


und der damit verbundenen , 
grossen deutschen, französischen K englischen 


Lese-Biblio 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 


F. E. C. Lenckart. 


Buch- und Musikallen- Handlung in Breslau, % 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 8 


eee 
* 


Schl. 
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a 


Amtliche Anzeigen. 


11211] eee a 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Roſenthal zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 14. Okt. 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Berathungszimmer im erſten Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
ben der Konkursgläubiger, J ür dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Breslau, den 11. Septbr. 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Frhr. v. Richthofen. 


Bekanntmachung. [1212] 
Der Konkurs über den Nachlaß des Re⸗ 
gierungs⸗Sekretairs Florentin Fendler 
iſt beendet. 
Breslau, den 12. September 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


a 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 

dem Bürgerwerder in der Waſſergaſſe Nr. 2 

und 26 und in der Werderſtraße unter Nr. 6 

belegenen, auf 6684 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 

— Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 

min au 

den 31. Jauuar 1862, Vormmitttags 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. . f 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche Bo einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Schiffer Johann Chriſtian Ham⸗ 
pel oder deſſen Erben werden zu obigem 
Termine hierdurch vorgeladen. 1022 

Breslau, den 28. Juni 1861, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [954] 
Die der Wittwe Knittel, Maria Eliſa⸗ 
beth, geb. Pohl, verw. geweſene Krauſe, 
gehörige Beſitzung Nr.7 zu Lehmgruben, ab⸗ 
eſchätzt auf 21,101 Thlr. — Sgr. 1 Pf. zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Mittwoch den 29. 8 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 26. Juni 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung, 


Bekanntmachung. 
[12066] Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Fan, 
Abtheilung 


Den 13. Septbr. 1861, Vormittags 5 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Daunenberg iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 1. Sept. 1861 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum eg er Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Röſtel beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 2. Oktbr. 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kreis⸗Ger.⸗Rath Herrn 

Delius im Termins⸗Zimmer Nr. 11 des 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäupes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters ic 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Okt. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

ke ne er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtäcken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
959 lat oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 15. Okt. d. J. einſchließlich 
bei un nnch oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten 4 angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
de des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

ona 

auf den 4. Nov. d. J., Vorm. 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Delius, im Terminszimmer Nr. 11 des 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 2 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu Ben 

„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns . Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte D ö h⸗ 
ring, Kaßner und Faſſong zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen, 


weit beſetzt werden. e 
Qualification pro reetoratu nachweiſen kön⸗ 
nen, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 1. Oktober d. J 
den; Kenntniſſe der polniſchen Sprache wer⸗ 
den nicht erfordert. 


vinzial⸗Gewerbeſchule 
danch weijähriger Lehr⸗Curſus eröffnet, wo⸗ 
dur 

lenbauer, Brunnenmacher, Hüttenleute, Fär⸗ 


Der am 19. März 1857 über dak Vermöͤ⸗ 
gen des Handelsmanns H. Grünberger 
zu Preußiſch⸗Oderberg eingeleitete kaufmän⸗ 
niſche Concurs iſt beendigt und der Gemein⸗ 
ſchuldner für nicht entſchuldbar anzuſehen. 

Ratibor, den 7. September 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1210 
Der durch Beſchluß vom 17. Januar 1861 
über das Vermögen des Albin von Sel⸗ 
chow eingeleitete gemeine Concurs iſt durch 
Accord beendigt. 
Ratibor, den 7. September 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[1191] Bekanntmachung. 

Mit Zuſtimmung des königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidii hierſelbſt ſollen während des in der Zeit 
vom 13. bis incl. 24. Dezember jeden Jahres 
hierorts ſtattfindenden Chriſtmarkts in 

leicher Weiſe, wie dies bereits während der 
Biefigen Jahrmärkte geſchieht: 

1) auf der öjtlihen Seite des Ringes 
(Grüne⸗Röhrſeite) keine Verkaufsſtätten 
errichtet; 

2) die kleinen offenen Feilhabeſtellen auf 
Tiſchen, Schragen ꝛc. nicht mehr auf dem 
Ringe, vielmehr ausſchließlich auf 
dem Blücherplatz, woſelbſt nach wie 
vor der Verkauf der Chrijtbäume ſtatt⸗ 
findet, aufgeſtellt; 
auf der nördlichen Seite des Ringes 
(Naſchmarktſeite) keine Buden, ſondern 
nur Markt⸗Colonnaden, und 
auf der weſtlichen Seite des Ringes 
(Siebenkurfürſtenſeite) zunächſt Markt⸗ 
Hallen reſp. Colonnaden zur Benutzung 
als Verkaufsſtätten aufgeſtellt, der als⸗ 
dann noch verbleibende Raum aber zur 
Errichtung der von den Verkäufern an⸗ 
zumeldenden Markt-Buden benutzt 
werden. 

Indem wir ſchon jetzt dieſe Maßnahmen 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir 
alle Diejenigen, welche den nächſten 
Chriſtmarkt als Verkäufer zu bezie⸗ 
hen gedenken, hierdurch auf, die Länge der 
von ihnen innerhalb der Colonnaden oder 
Hallen gewünſchten Verkaufsſtätten, oder in⸗ 
ſofern ſie beabſichtigen, eine Markt⸗Bude 
aufſtellen zu laſſen, die Länge dieſer Bude 
anzuzeigen. 

Dieſe Anzeigen ſind in unſerem Bureau V. 
— Glifabetitraße 13, 1 Treppe hoch — in 
der Zeit vom 20. September bis 20. Okto⸗ 
ber d. J. zu machen. 

Die Vertheilung der in den Colonnaden 
und Hallen befindlichen Verkaufsſtellen, ſowie 
die Ueberweiſung des Raumes zur Aufſſtel⸗ 
lung der Markt⸗Buden wird mit möglichiter 
Wahrnehmung der Intereſſen der einzelnen 
Verkäufer unmittelbar von uns erfolgen. 

Breslau, den 7. September 1861. 

Der Magiſtrat. 


[1207] Bekanntmachung. $ 

Am 22. September d. J., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, follen in dem Forſt⸗Revier Ran⸗ 
ſern, Kreis Breslau, eine Partie Korbmacher⸗ 
Ruthen an den Meiſtbietenden, welcher ein 
Drittel ſeines Gebotes ſofort erlegen muß, 
verkauft werden. Der Sammlungsort der 
Kaufluſtigen iſt am Förfterhaufe zu Ranſern. 

Breslau, den 5. September 1861. 

Der Magiſtrat. 


1185] Bekanntmachung. 

Die Stelle des Rektors und erſten 
Lehrers an hieſiger evangeliſcher Stadt⸗ 
ſchule, mit welcher ein Jahresgehalt von 400 


I. Abth. 


3 


— 


4 


— 


Thalern und freie Wohnung verbunden iſt, 


wird vacant, und ſoll bald möglichſt ander⸗ 
Bewerber, welche ihre 


ei uns mel⸗ 


Wartenberg, den 7. September 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Oktober d. J. wird an der Pro⸗ 
in Görlitz ein 
auhandwerker, Maſchinenbauer, Müh⸗ 


ber, Bleicher, Gerber, Brauer ꝛc. Gelegenheit 
erhalten, ſich eine gründliche Ausbildung für 


ihren Beruf zu verſchaffen. 


Die Anmeldungen neuer Schüler, für welche 


eine gute elementare Vorbildung genügt, müſ⸗ 
fen bis zum 6. Oktober, bei dem ſtellvertre⸗ 
tenden 
nicke erfolgen. 


irigenten, Gewerbeſchullehrer Wer: 
5 1808] 


Görlitz, den 15. September 1861. 
Das Curatorium. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 
Dinſtag, den 12. September d. J 


Vorm. 10 Uhr, werden an der alten Reitbahn 


(Gartenſtraße) hierſelbſt circa 15 überzählige 
königliche Dienſtpferde Schleſiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich und meiſtbietend verkauft. 
Das Negiments: Commando. 


[1190] Pferde⸗Verkauf. 
Dinstag, den 17. Sept. 10 U. werden 
in Breslau auf dem Platze vor dem Artillerie⸗ 


Pferde⸗Stalle im Bürgerwerder circa 14 koͤ⸗ 


nigliche Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden. 

Königl. Commando der 2. Fußt⸗Ab⸗ 

theilung der Schleſ. Artillerie⸗Bri⸗ 
gade Nr. 6. 


Möbel⸗Auktion. [1724] 
Wegen Abreiſe ſollen morgen Montag den 
16. Sept. Vormittags von 10 Uhr ab, Klo⸗ 
ſterſtr. 89 par terre, 
verſchiedene Möbel und einige Hans: 
geräthe, ſowie ein ſchwarzer Pelz, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktion. 5 
Aus einem Nachlaſſe ſollen Dinftag 


den 17. d. M. Vormittags von 9 Uhr ab, 
Grünſtraße Nr. 13, eine 


reppe hoch, 
einige Möbel, ſowie vieles Haus⸗ 
und Küchengeräthe, 


meiſtbietend verſteigert werden. 


Saul, Auktions⸗Commiſſarius, 


2142 


Zum Tanzvergnügen 
im Sommer⸗Pavillon, 


bei ungünſtigem Wetter im Winterſaale, heute, 
Sonntag, den 15. September, wozu ergebenſt 


endes; Seiffert in Roſenthal. 


Auction. Mittwoch, den 18. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und folgende Tage, Vormittag 
9 Uhr ab ſollen in Nr. 9 Graupenſtraße in 
der E. Schönlank'ſchen Conc.⸗Sache, Eiſen⸗, 
Meſſing⸗, Stahl⸗ u. Kurz⸗Waaren, beſtehend 
in Schrauben, Stiften, Nieten, Nägeln, 
Schnallen, Loͤffeln, Meſſern und Gabeln, 
Schlöſſern, Leuchtern, Striegeln, Riegeln, 
Hobeleiſen, Feilen und anderen Werkzeugen 
ſowie die Ladeneinrichtung verſteigert werden. 
[1830] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Pferd: Verkauf! 

1 Fuchs⸗Wallach, 7 Jahr alt, Einſpänner 
1 7 und ganz fromm, iſt wegen Ab⸗ 
chaffung des Fuhrwerks baldigſt zu verkaufen. 
Näheres bei Hrn. Kaufm. Moritz Becker, 
Biſchofſtraße Nr. 12. 2294] 


EN Siemianowit bei Kattowitz deckt des 
Herrn Grafen Hugo Henkel v. Don⸗ 
nersmarck jun, Vollbluthengſt Champagne 
vom Touchstone aus der Mountain Sylph 

1851 geboren, 25 Stuten im Wege der Sub⸗ 
ſcription, außer denen ſeines Beſitzers. 
Wer ſeine Stuten im Wege der Subfcrip: 
tion bis zum 1. Januar 1862 bei dem Sekre⸗ 
tär H. Thiele ſchriftlich angemeldet hat, 
zahlt für eine Vollblutſtute 10 Fro’or. und 
2 Thlr. in den Stall, für eine Halbblutſtute 
5 Frd'or. und 2 Thlr. in den Stall. (Auf 
jede Anmeldung erfolgt ſofortiger Beſcheid.) 

Sollte die Subſcription nicht voll werden, 
ſo due jede nach dem 1. Jannar 1862 ge⸗ 
meldete Vollblutſtute 15 Fro’or., und jede 
Halbblutſtute 6 Frd'or. Sprunggeld. 

Futter für die Pferde wird nach Wunſch 
verabfolgt und nach dem Beuthener O.⸗S. 
Marktpreiſe berechnet. 

Wird kein Wärter mit den Stuten geſchickt, 
ſo wird an Bewartungs⸗Koſten für eine güſte 
Stute 1 Thaler, für eine tragende 2 Thaler 
monatlich berechnet. 

Sämmtliche Anmeldungen und Deckgelder 
nimmt der Sekretär H. Thiele entgegen, 
und müſſen alle Koſten vor Abholung der 
Stute berichtigt werden. 1803 


Y 
ſehr ſchoͤne Korfuer von 7% Sgr. an, 
desgl. mit Oo) von 12% Sgr. an 
empfiehlt 

J. Juliusburger, 
Karlsſtraße 30, im goldenen Hirſchel. 


Wilhelm Beckert, 
Mechanikus in Leipzig, 


empfiehlt ſich bei ſolider und preiswürdiger 
Arbeit zur Anfertigung von Buchbinder⸗, 
Präge⸗, Stein⸗, Kupferdruck und Packpreſſen, 
Pappſcheeren, Beſchneide⸗, Satinir⸗, Liniir⸗ 
und Couvert⸗Maſchinen, Couvertpreß⸗ und 
Aushaueiſen. Mehrere Steindruckpreſſen ver⸗ 
ſchiedener Größe ſind vorräthig. 11796 


Ein Sans in lebhafter Kreis⸗ und Gar- 
niſoͤnſtadt mit altem kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchaͤft, Waarenlager 2500 Thlr., iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers für 2300 Thlr. bei 


[2303] 


600 Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch 
Weſtphal, Kommiſſionär, Oderſtr. 24. 


Moderateur⸗Lampen 


Hänge⸗, Wand⸗ und Tiſchlampen für Oel, 
Photogen, Camphin und Solaröl, empfehle 
ich unter Garantie in großer Auswahl für 
jede beliebige Beleuchtung. 


h Straßen: und 
Gartenlaternen für jeden Brennſtoff nach 
neueſter Conſtruction. Lager aller Arten 
Lampenglocken, Cylindern und Dochten. Alle 
Reparaturen von Lampen werden ſchnell und 
dauerhaft beſorgt. Annahme aller Bauar⸗ 
beiten unter mehrjähriger Garantie. [1842] 


Julius Scholz, 


Lamven⸗, Lackir⸗ u. Metallwaarenfabrikant, 
Ohlauerſtraße Nr. 57, vis-à-vis dem 
alten Theater. 


Malakoff⸗Geiſt, 


ruſſiſcher Magenbitter, 
in ſtanioliſirten Flaſchen a 20 Sgr., 6 Flaſchen 
3 ½ Thlr., offerirt als herrliche, kräftige 1 895 


Engliſche Sturz⸗, Regen-, 
und Douche⸗Bade⸗Maſchi⸗ 
nen, ſowie re Water⸗ 
Cloſets neueſter Conſtruction, 
gänzlich geruchlos u. transpor- 
tabel, in Lehnſtuhl⸗ u. Tiſchform 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 


A. Radoy, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4, 
vis-à-vis den kl. Fleiſchbänken. 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinne auf die bei mir niedergeleg⸗ 
ten Schillerlooſe von Nr. 278,450 bis 659,526 
können nunmehr in Empfang genommen 
werden. 2326 R. Sturm. 


Große Auswahl 2327 
von Moderateur⸗Lampen in Bronze und 
Porzellan, die neueſten Muſter, ſind unter Ga⸗ 
rantie der Güte zu haben. Auch werden alte 


Moderateur⸗Lampen gut reparirt bei 


. Krawezynski, Metallwaarenfabrikant. 
hlauerſtraße Nr. 23, im alten Weinſtock. 


Im Verlage der Expedition der Wochenſchrift des Nationalvereins (F. Streits 
Verlagsbuchhandlung) in Coburg iſt erſchienen und durch alle Sortimenksbuchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch Trewendt & Granier, zu beziehen: [1819] 


Der Nationalverein, 
feine Entſtehung und bisherige Wirkſamkeit. 


Herausgegeben 
im Auftrage des Vereins-Vorſtandes vom Geſchäftsführer. 
7% Bogen in 8. Preis 15 Sgr. : 
Allen, denen es darum zu thun iſt, ein richtiges Urtheil über den Nationalverein zu 
gewinnen, kann obige Schrift nicht warm genug empfohlen werden. 


Beim bevorſtehenden Quartal-Wechſel empfehlen wir dem geehrten hieſigen, wie 
auswärtigen Publikum unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal-Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
J. Unterhaltung. Moden. | Theologie. 
II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medizin. 
III. Geſchichte. Geographie. Statiſtik. VII. Natur⸗Wiſſenſchaften. Technologie. 
Staats- und Rechtswiſſenſchaft. VIII. Kriegswiſſenſchaft. 
IV. Literatur. Philologie. Pädagogik.] IX. Landwirthſchaft. 
beinahe 150 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen, 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis von 1 Thlr. an; 
ſowie unſer 


Bücher Leſe⸗Inſtitut. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariihen Erſcheinun⸗ 
gen (hiſtoriſche Romane, Biographien, Neiſeſchilderungen, Werke geſchicht 
lichen, naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. n 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


Aug. Schulz & Co., Buch- und Runst. Handlung 


(E. Morgenstern.) in Breslau. 


Ohlauer Strasse Nr. 15. 
Meine befannte Leib: Bihlinthet (2. en, 10 Ohr) 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen viert a e 9 


Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibiotbef, 


erlaube mir für Hiefige und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 


Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslau. 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga 


r ‚ direft von Stadt zu Stadt, 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klod, und „Tilſit“, 


Capt. Breidſprecher. \ 2 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag, 
ajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Paſſage excl. Beköſtigung 1. Cajüte 16 Thlr., 2. C. ; 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


eingeräumt. Von Stettin nach Memel 


> per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage excl. Beköſtigung Cajütplatz 6 Thlr. und Deckplatz 244 Thlr. 

Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


ertheilen: Proſ ch witzky & Hofrichter, 


[188] Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Lampersdorfer Lagerbier 


in vorzüglicher Güte empfiehlt zu ermäßigten Preiſen: 


Die Niederlage bei 
Julius Riegner, 


Junkernſtraße, im grünen Adler. 


Ergebenſte Anzeige. 
Am Sonntag den 15. Sept., Vormittag 11 Uhr, eröffne ich mein 


Reſtaurations⸗ u. Bairiſch⸗Bier⸗Lokal 
Ning Nr. 32 (vormals W. Steinbrück). 
Es wird mein Beſtreben ſein durch Verabreichung vorzüglicher Speiſen und Ge⸗ 
tränke mir den lange bewährten guten Ruf des Geſchaͤfts zu erhalten. 12272 
Breslau, im September 1861. Rudolph Blümner. 


Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Haus: u. Fabrikbeſitzer ꝛc. 
Geftügt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche hoͤchſt günftige Zeugs 
niſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns hierdurch die 


unveränderliche waſſerdichte Mineralmaſſe 


von Fr. Lauterburg, 
Techniker und Mitglied der Acndemie nationale in Paris, 
als das vorzüglich Schußmitfel 5 
egen Feuchtigkeit und Näſſe im erwerk, gegen Fäulniß 
des Holzes zu gegen Oxydation des Eiſens und anderer 
Metalle, ſowie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe, 
zu empfehlen, ſind zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft auf portofreie Anfragen 
ſtets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kiſtchen von netto 25 Pfd. 
für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
un Co. in Berlin, Tempelhofer⸗Straße 21, 
alleinige vom Erfinder ausſchließlich autoriſirte Fabrikanten der 
Lauterburg'ſchen Mineralmaſſe. 
Ueber die Verwendung dieſer Mineralmaſſe iſt eine Broſchüre für 
21, Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. 1627 


Unſeren elegant eingerichteten Weinkeller 
empfehlen wir zu geneigter Beachtung. 1293] 
Karlsſtr. 1. 


S. Loewe u. Co., Weinhandlung, 
Polirte Marmor⸗Fenſterbretter 


12 bis 15 Sgr. pro OFuß, empfiehlt G. Bungenſtab, Steinmetzmeister. 


1728] 


Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Dur Oberhemden Genz, Pe chlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigiten 2 iſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
Fabian, Ring 4. 1458] 


von S. Grätzer, vorm. G. 


2143 


Zweite Beilage zu Nr. 431 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 15. September 1861. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verficherungen auf das Leben ein: 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100—20,000 Thaler zu billigen' Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten: und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
EU? anderen Penſionen, ſowie Kinder-, Nenten: und Kapital⸗Verſicherungen der man: 
nigfaltigſten Art. 

Die Penfionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Büreau der Gefellfhaft, Berlin, Spandauer⸗Brücke 
Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegen⸗ 
genommen und Verſicherungs-Anträge jederzeit angemeldet werden können. [1643] 


Die Haupt - Agenten: 
Zu Glogau: Zu Görlitz: Zu Neiſſe: 


Brethſchneider u. C. H. Breslauer. Aug. Ed. Hampel. 
Die Neben Agenten: 


Zu Lüben: G. A. Böhm. 
Markliſſa: A. Berchner. 
»Militſch: Heinr. Jac. Ertel. 
Münſterberg: F. A. Nickel. 
Namslau: Jul. Müller. 
Neumarkt: C. L. Steinberg. 
Neurode: E. F. Grüger. 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


Zu Altwaſſer: J. G. Groß 

: Breslau: Th. Köhler. 
Breslau: F. Schea. 

Beuthen O.⸗S.: P. Mühſam. 
Bolkenhayn: G. Hanke. 
Brieg: G. Kräuſel. 

: Bunzlau: E. Höfig. 


m Mn M *. 


Canth: Heinr. Pätzold. Neuſalz: F. A. Deyſing. 
Eoſel: Löwe, Deſtillateur. Neuſtadt O.⸗S.: A. Pietſch, Buchhändler. 


* 


Sreuzburg: C. G. Hertzog. 
Falkenberg: Carl Fröhlich. 
s ana Berthold Kaner. 
Frauſtadt: Aug. Eleemann. 


Freiburg: C. A. Leupold. 
File G. 8 


Nimptſch: A. Burghardt. 

Oels: Aug. Bretſchneider. 

Ohlau: C. D. Scholz. 

„Oppeln: R. Lachs. 

Ottmachau: Lowag. 

feen Johann Gabriel. 

Pleſchen: Guſt. Henſel, Apotheker. 

Pleß: M. Eberhard. 5 

Poln.⸗Liſſa (Reg.⸗Bez. Polen): G. E. Plathe, 
p In art berg: Th. H 

Poln.⸗ Wartenberg: Th. Herrmann. 

„ Prausnitz: Wilh. Baumann. 


Ratibor: E. F. Speil. 


nn * 


Ismer. 
Friedeberg a. D.: E. Weisbach, Privat-⸗Sekr. 
Friedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. 
Glaz: Conſtantin Ardelt. 
Gleiwitz: Leo Blumenreich. 
Goldberg: Otto Arlt. 
Greiffenberg: Richard Fiſcher. 
Groß⸗Strehlitz: S. Schindler. 


m M u un 


van an Mn M M M * 


Grottkau: Birkowitz, Gaſthoſbeſitzer. Rawiez: Rob. Puſch. 
Grünberg: C. W. Hellwig, Rentier. Reichenbach: J. G. Baumgart. 
Guhrau: C. G. Schneider. agan: Beer: öbler. 
Guttentag: Adolph Epitein, Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutsbeſitzer. 
abelſchwerdt: E. Grübel. Schönberg: 8. J. Denkwitz, Apotheker. 
Haynau: A. E. Thiel. Schweidnitz: Ludw. Heege, Buchhändler. 
Seidenberg: Wilh. Kloß. 


Herrnſtadt: A. F. 8 
Sirfehberg: C. A. Du Bois. 
Hoyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 
auer: C. Stockmann. 
amienietz: Mahler, Premier⸗Lieutenant. 
Kattowitz: J. A. Zeidler. 
: Kempen: D. Wieruszowsky. 
Krotoſchin: C. Tiesler. 
Landeshut: Th. Schuchardt. 
Lauban: Otto Böttcher. 
Leobſchütz: C. Rucop. 
Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. 


Grünberger Weintrauben! 


Sprottau: C. H. Frentzel. 

Steinau a/ O. (Reg.⸗Bez. Breslau): G. Hoffmann. 
Strehlen: J Beck, Rathmann. 

Striegau: A. Beyer, Gaſthofsbeſitzer. 
Tarnowitz: J. P. Sedlaczeck. 

Trebnitz: F. 


mn m un un 


W. Rambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Waldenburg: C. A. Ehlert. 
Warmbrunn: F. W. Richter. 

Wohlau: Julius Pohl. 

⸗Jobten: A. Hennicke, Maurermeiſter. 


2 


w un un „en n u Md MN M MN nn. 


„gut! bis Ende Oktober d. Brtto.⸗“J. 2, ausgeſ. z. Kur 24 ſg. — Traub.⸗Saft z Kur 7% fo. p. Fl., 
ärztl, Anleit. gratis! — Backobſt: Birnen 2 u. 2, geſchält 7, Aepfel 5, geſch. 7%, Kirſchen 4, füh 6, Pflau⸗ 


men 2%, ausgeſ. 3, geſch. 6, mit Mandeln gefüllt 7%, ohne Kern 6 ſg. p. (/. — Dampfmus (oder Kreide): Pflau⸗ 
men v. 10 bis 40 % 3, b. mehr 2%, Schneide 4, Kirſch 4, Aepfel u. Virn. 3 fg. b. 6%. — Eingem. Früchte: 
Ananas 30, alle anderen 15 und 20, Preiſelb. 1%, m. Zucker 5 ſgr. p. 64. — Säfte: Kirſch⸗, Johann.⸗ und Erdbeer 8, Himb. 10, 
wirkl. Weinmoftei 6 far. p. 44. — Wallnüſſe 4 und 5 g. p. Schock. — Daueräpfel 2% 27 b. Schfl. — Apfelwein 4 ſg. p. Il. 
Alle Emball, gratis. Beſtellungen ꝛc. bedürfen blos der 11744] 


einfachen Adreſſe: Eduard Seidel Grünberg i. Schl. 


P. S. Vom 20. September an ſind in Breslau täglich friſche Trauben von mir zu haben bei Herren: 
Carl Straka, Albrechtsſtr., Carl Steulmann, Schmiedebrücke, Herm. Straka, Junkernſtr. 


ſo wie eine Auswahl eleganter Salon:Billards, 
Marmor⸗Billards, 1 a, 
Seen er e e 

2 W. Spindler in Verlin, 2 Baer hen 
NA f . . eltower en, 
Färberei, Druck und Waſch Anstalt.?  Sipinger Nenmaugen, 


Empfiehlt mit beſter Ausführung aller in dieſes i Sie, 
N 1 h ang ans: eee Jauerſche u. Schömberger Würſtchen, Brat⸗ 


& „ = Piaſe aller ſeidener, ra 0 wer 8 Stoffe. e ee eee 
ouble:, Plüſch und Angora⸗ Mäntel und Jacken, im 0 2 J 
* Ganzen und zertrennt, gefärbt und gewaſchen. 5 2 Hamburger Caviar, 


Beſonders aufmerkſam erlaube ich mir auf die mit fo vielem Beifall | ferner empfehle ich zu den jetzt ftattfindenden 


4 aufgenommene 4 agden mein Lager feiner : 
Färberei à Ressort, 8 fra. u. holländ. Liqueure. 
welche in Verbindung mit Aſſoupliren das Vollkommenſte liefert, was in & 
Rn dieſem Fache zu erreichen iſt, läßt ſich auf = Guſtav Scholtz, 
verlegue neue Seidenſtoffe und werthvolle ſeidene Kleider Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
anwenden. — Die Mehrkoſten dieſes, nur auf beſondere Beſtellung ausge: ® 1 
führten Verfahrens werden durch das überraſchend günftige Reſultat aufge⸗ 8 BET Gummiſchuhe, 
e wogen. Proben à Ressort gefärbter Sachen, fo wie auch der neueſten 48 — in dieſem Jaun vor⸗ 
„Deſſins zum Färben und Drucken in allen Farben liegen in meinen Geſchäfts— züglich für Damen, pro 
4 18 . Ha Paar ſchon von 15 Sgr. 
4 Lokalen ſtets zur Anſicht bereit. & [1663] & e IR te 
Hunabme:Zofal für Vreslan: Gewölbe: Ohlauerſtraße 
* as 1 8 Nr. 87 und Bude an 
* Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. & der Krone. [1776] 
Nesse S Ss Pianino's von pramden en, * 
Eine bedeutende Sendung echter und auserleſen ſchoͤner [2267] | Aud) ein Toctav. Maha he uſruwenf 


ſtehen ſehr billig zum! 
im Hofe 1 Treppe. 


einen Korn⸗Brauntwein, das Quart 
6 Sgr., alten abgelagerten (Nordhauſer) 
u Q. 8 Sgr. empfiehlt die früher Anwand⸗ 
ſche Brennerei, Mühlgaſſe 9. 1978] 


Harlemer Blumen Zwiebeln, 


beſtehend in verſchiedenen Sorten doppelter und einſacher Hyacinthen, Tacetten, Tul⸗ 
pen, Crocus, Narciſſen, Jonquillen ꝛc. ꝛc., ging mir direkt zu, und empfehle ſelbe 


erkauf Schmiedebr. 53 
[2161] 


zu den billigiten Preiſen. Reichhaltige und genau bearbeitete Cataloge liegen bei mir zur 
gefälligen Einſicht reſp. Entnahme bereit. k 
J. F. Köhliſch, Breslau, Junkernſtraße Nr. 17, 


pünktlich ausgeführt. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


| Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 


achromatiſchen Gläfern verſehen, } 
erite Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetzt mit 10 Thlr., I 
zweite „ 
dritte „ ” 72 ” [23 [23 ” " Y 
Doppelte Operngläſer in den eleganteſten und ſchönſten K 
Sacons, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche f 
isher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt zu 8, 6 und 
3 Thlr. verkauft. 4 


" * zei * 1 7 „ 


E ZH U LE LE 


Mikroſkope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung / 
zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau an- 
zeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 2% Thlr. 

Goldene Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herab⸗ 
geſetzten Preiſe von 3 Thlr 15 S 


der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. A 1 
koſteten, jetzt! Thlr. 15 Sgr. * 5 2 — 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den 14 8 
Die eleganteſten Bades, Zimmers: und Fenſter⸗Ther⸗ DRS 
mometer, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. un 
Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, 
welche bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 
Sgr. 
Ferner empfehlen wir für 
* * „* * 5 
Augen⸗Leidende und Brillenbedürſtige 
unſer großes Lager von Confervations: Brillen und Lorgnetten für 
kurze, weile und ſchwachſehende Augen, jo wie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee⸗, 


Kerzen⸗ und Gaslichts und für Feuerarbeiter. 


Desgleichen offeriren wir alle Arten der ſeinſten Neißzeuge, Bouſſolen, Lonpen, 
Alkoholometern, Aräometern u. ſ. w., fo wie die größte Auswahl von 


Stereoskop⸗Apparaten und Bildern 


zur Hälſte des bisherigen Preiſes. 


Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
[1813] 


Gebrüder Strauß, Hof Optiker in Breslau, 


ling Nr. 52, Naſchmarktſeite. 8 


5 Geſchäfts Eröffnung. 


Hierdurch beehre mich, mein in dieſen Tagen eröffnetes 


Damen⸗Putz⸗Geſchäft 


einer geneigtenz Beachtung beſtens zu empfehlen. Vermöͤge perſönlich gemach⸗ 
ter Einkäufe in Paris bin ich in den Stand geſetzt, das Neueſte, wos 
auf dem Gebiete der Mode für die diesjährige Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon geſchaffen wurde, zu liefern. 

Ich werde mir durch reele Bedienung und ſolide Preiſe das Vertrauen der 
mich Beehrenden zu erwerben und erhalten ſuchen. 


VI. Tausk, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen Ecke Nr. 51. 


A. Süssmanns 
Damenmäntel - Fabrik, 


s Ring, Naſchmarktſeite, 4S 


empfiehlt bei herannahender Saiſon ihr wahrhaft 


großes Lager der neueſten 


Herbſt- und Winter-Mäntel, 


welche genau nach den füngſt erſchienenen 
Pariſer Modells nach den gediegenſten Stoffen 
copirt find, [1814] 
en gros & en detail, 
zu bekannt billigen Preiſen 


einer gütigen Beachtung. — agree 
[Ming us 


rat: und Rum⸗Offerte 
von Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 


Feinſten Batavia⸗Arak, die große Champagner laſche 1 Thlr. 
Echten ertrafein gelben Jamaika⸗Rum, die Flaſche 25 Sgr. 
* 


3 [1812) 


— 
u 


hy 


Jacken und Kinder:Garderobe, 
qq -a %ο%§fftε aun uspog 


x weißen Fi 5 5 20 Sgr. 
* fein gelben . „„ 135 Sgr. 
Feinſten gelben Jamaika⸗Rum, die Flaſche 1244 Sgr. 
. um, die Flaſche 10 Sgr. 1705 


Feinen gelben Rum, die Flaſche 7% Sgr. 
EAmmtlihe Sorten find auch in halben Flaſchen zu haben. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Sanuscheck in Schweidnitz, 


Niederlage, Breslau, Sterugaſſe Nr. 12 (Odeon), [869 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen. Beſonders erlaube i 
mir die Herren Landwirthe auf die neu conſtruirten Dreſchmaſchinen, welche auch zum 
Raps⸗Dreſchen vollſtändig praktiſch eingerichtet find, aufmerkſam zu machen. 

Schweidnitz, den 8. Juli 1861. E. Janusecheek. 


BVarterzeugungs⸗Pommade, 


die Doſe 1 Thaler. 
Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachen ſoll, eingerieben, und erze 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wi 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Nothe u. Comp. in Berlin. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
in Schweidnitz bei Adolph Greiffenberg. [519] 


' 2297 
Penfſions⸗Anerbieten. ag 
„Empfohlen wird von angejehenen Familien die Penſion eines Lehrers, der ſchon ſeit 
wielen Jahren ſich keiner anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben 
ſtets zu beaufſichtigen, ihnen nachzuhelfen und ſie täglich in's Freie zu führen, wie 
auch ſtets einige für die höheren Schulanſtalten vorzubereiten, und bei dem ſie 
gute Koſt und jede gute Pflege finden, a 100 bis 120 Thlr. jährlich. 
Adreſſen sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung franco. 


Zu verkaufen eine der ſchönſten Herrſchaften in Galizien, 


beſtehend in einem prachtvollen Palais, großem Garten mit Glas: und Feigenhäuſern, Be: 
amtengebäuden, Brauhauſe, mehreren Mahl⸗ und Sägemühlen, guten Steinbrüchen und 
Ziegeleien, den herrſchaftlichen Wirthſchafts⸗Gebäuden und Stallungen, Propinationsrechte 
und Wirthshäuſer, dann drei Meierhöfen mit abgeſonderten Wohn: und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden. — Die Aecker, Wieſen, Wald, Gärten ꝛc. ꝛc. enthalten einen Flächenraum von 
1555 Joch, das Joch ä 1600 O Klafter gerechnet. — Nähere Auskunft hieüber ertheilt Herr 
Dr, Caspar Freiherr v. Seiller, Hof: und Gerichts⸗Advocat in Wien. [1817] 


Verkauf eines Ritterguts in Schleſien. 


Ein durch ſeine ſchöne und vortheilhafte Lage, dicht bei einer großen Stadt, ſich aus⸗ 
zeichnendes Rittergut in Schleſien, welches bedeutende, ſehr wildreiche Forſten hat, 
ferner 2—500 Morg. beſten Torf, großer Ziegelei neueſter Conſtructſon, und herr⸗ 
lichen Braunkohlengruben, welche nur 10 — 12“ Decke über ſich (Thon f. d. Ziegelei), 
oem übereinanderliegende Flöge bildend, ca. 2 Lachter Mächtigkeit haben, zuſammen 2081 

orgen, iſt für den feſten Preis von 108,000 Thlr., mit 20— 25,000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Dieſer Kauf bietet die vortheilhafteſte Capital⸗Anlage; der jetzige Netto⸗Rein⸗ 
Ertrag iſt 8400 Thlr., welcher jedoch noch bedeutend zu ſteigern iſt. Sämmtliche 
hier aufgeführten Induſtriezweige ſind in vollſter Thätigkeit und täglichem Wachſen. Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt der Agent G. Schwerin, Tempelhoferſtr. 46 
in Berlin. Commiſſionäre oder Vermittler gänzlich verbeten. [1805] 


Wir empfehlen unſer Lager Baumwollvließe und 
aller Sorten Watten eigener Fabrikation. 5 
ai Albert Ehlert 8 Co., Roßmarkt 3. 


C TASTEN TIERE TESTER IEERFEIENSEEFTRBEEHESD 
Das Allgem. Annoncen⸗Büreau von Jacob Türkheim in Hamburg 


vermittelt unter ſtrengſter Discretion Zeitungs-Inſerate jeglicher Art in alle Blät⸗ 
ter des In- und Auslandes * Original⸗Preiſen, ohne irgend welche Proviſionsberech⸗ 
nung und ohne Porto⸗Aufſchlag, und bei größeren Aufträgen und mehrmaligen Wie⸗ 
derholungen werden 10, 12%, 16%, 20% und darüber bewilligt (mit Ausnahme von 
einigen Blättern), Vortheile, die bei directem Verkehr der Inſerirenden mit den Zei⸗ 
tungen ſelbſt kaum zu erzielen ſind. Für Ueberſetzung in fremde Sprachen wird nichts 


berechnet, Beleg⸗Blätter gratis geliefert und auf Verlangen das ee 
mit 1159 


nſertions⸗Tarif franco zugeſandt. 


Pariser, Wiener und iuländ, 
N Fabrikate in vorzüglichster 
Auswahl sind unter Garantie Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen, 


Thee⸗Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


lügel, Pianino's u. Tafel-Piano's, 


A. Schwarzer Thee: a 
1) Feinſter Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen Nr. 1 4 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) s « 4 5 : M. 8 — 8 — ; 
3) fi . s ae DE a 
4) 2 * 2 U 4 Nr. 4 1 * 10 = — 3 
5) Feinſter Souchong⸗ The De ee ze 
6) Feinſter Pouchong⸗Thee in Original⸗Paketen a —- = 12 > 6 
B. Grüner Thee: 
0 Feinſter Kaiſer⸗The . 2 Thlr. — Sgr 
2 : F RATEN re 
3) 2 1 NM... 1 n 
9 „ 5 f Ihen . S E10 
& ) . ayſan⸗Thee Nr. 1 110 
4 6 * : DU N 3 2 
5 7) Fein 1 1 Th. 2 
Seäammtliche Sorten ſind in / und % Pfundbuchſen und % und 4 Pfund Paketen, 
mit meinem Etiquet verſehen. . [1704] 


Sarlemer Blumenzwiebeln. 


Nachſtehend offerirt zur gefälligen Beachtung: 

Hyazinthen, einfach und gefüllte im Rummel fürs Land, die 100 Stück 4 Thlr., 

desgl. beſſere, dito dito dito die 100 Stück 5 Thlr., 

desgl. ne Ale sh gu in 4 verſchiedenen Farben für Töpfe, nach meiner Wahl, 12 Stück 

i = gr., 

desgl. einfache, 12 Stück 1 Thlr. 5 Sgr. 

Tulpen, Due v. Toll, zum Treiben, einfache, 12 Stück 6 Sgr., 

Narziſſen, verſchiedene, 12 Stück 12 Sgr., 6 

n wohlriechende, 12 Stück 6 bis 8 Sgr., 

rocus in allen Farben, für Töpfe, 12 Stück 3 bis 5 Sgr., 

Tazetten, für Töpfe, a Stück 2 bis 2% Sgr. 

Alle anderen Blumenzwiebeln in ſchönſter Auswahl laut Preis⸗Verzeichniß in billig 

geſtellten Preiſen. [1843] 
Ed. Monhaupt sen., Junkernftraße zur „Stadt Berlin.“ 

— ͤ . . ̃¼⅛ . ̃ . ¼ . «70 


Moelle de Boeuf die beſte Pommade für das Wachsthum der Haare, 


wie gegen deren Ausfallen und zeitiges Ergrauen; in Kraus 
ſen à 10 Sgr. und elegantem Porzellan⸗Pot à 25 Sgr 


Haarfärbe⸗-Pommade, das bequemſte Mittel, Haar und Bart ſchwarz oder 


„9. 3 u eh Topf 2 er: de 6 
zur Reinigung der Kopfhaut itigun Schinnen, 
Eau Athenienne, a Flacon 15 18 pfhaut und Beſeitigung der 9 9297 


Haudlung E. W. Egers, Breslau, Blücherplatz Nr. 7, 


erſte Etage. 


2144 
Allgemeines 


Annoncen ⸗Büreau, 


Annahmeſtelle von Inſeraten 

aller Art in alle hieſige und ſämmtliche in⸗ 
und ausländiſche Zeitungen und Journale, 

Alte⸗Taſchenſtraße 29, par terre. 
Dies von der Behörde conceſſionirte Bü⸗ 
reau vermittelt Inſerate und Annoncen in 
alle hieſige und auswärtige Zeitungen ohne 
Berechnung von Porto's und theilweiſe mit 
Rabatt. Indem wir uns überzeugt halten, 
daß die Annoncen und das Inſerat ein mäch⸗ 
tiger Nerv im geſchäftlichen Leben, bitten wir 
gleichzeitig, uns mit vielen Aufträgen zu be⸗ 
trauen, und verſichern die ſchnellſte, promp⸗ 

teſte und billigſte Bedienung. 
Breslau, im September 1861. [1838] 

Louis Stangen. 


Für Maurer, Zimmerleute ꝛc., welche ſich 
weiter ausbilden, reſp. zum Meiſterexamen 
vorbereiten wollen, beginnt der Curſus den 
15. Oktober d. Bei rechtzeitiger Meldung 
können noch billige Penſionen nachgewieſen 
werden. Schweidnitz, im September 1861. 

[1664] Karutz, 

Baumeiſter und Gewerbeſchullehrer, 

Croiſchſtraße beim Kfm. Flack. 


150 St. Anauas⸗Frucht⸗Pflanzen, 
von großbeerig gerippter Sorte, ſowie auch 
ſchwächere Ananaspflanzen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Gr.⸗Sägewitz per Mörſchelwitz. [2111] 


rauspe, 
herrſchaftlicher Gärtner. 


Am Nathhaus 


Riemerzeile Nr. 11/12, erſte Etage: 
Atelier für Photographie. 


Mein photographiſches Atelier befin⸗ 
det ſich nicht mehr am Rathhaus 11—12, 

ſondern an der Promenade (Neue Gaſſe 13.) 
[2286] Adamski. 


„„... EAEEE TIT Z 
Empfing geſtern und empfehle ſchockweiſe 
und einzeln friſche Sendungen 


geräuch. Lachs, 
Speckbücklinge, Speckflundern, 
und die beliebten Brat⸗Heringe, 
Aal⸗Bricken, Neunaugen, Aal⸗ 
Roulade, Aal⸗Schölle, Kr.⸗Ancho⸗ 
Sg vis, Elb⸗Caviar, ger. Spick⸗Aal, 
4 ſowie Rauch⸗ und Fett⸗Heringe, 
2 Matjes⸗ und 186 ler Voll⸗Heringe 
und 1860er Crown Fullbrand Schottenheringe, 
in ganzen To. und ankerweiſe ſowie feinſte 


arlemer Blumenzwiebeln 


als, Hyaeinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus ꝛc. öfferirt in großer 


Catalog: Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Guſtav VBergmann's Drahtflechterei, 


Drahtgewebe⸗ und Siebe⸗Fabrik empfiehlt ſich Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Engliſchen Portland⸗Cement, 


(von Knight Bevan und Sturge in London,) 


Inländiſchen Portland⸗Cement, 
Tarnowitzer Roman⸗Cement 


empfiehlt von direkter frischer friſcher Zufuhr [2214] 


C. G. Felsmann, Ohlauerſtr. Nr. 55. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngerpräparate offerirt zu billigen Preifen und garantirt Stid: 
ſtoff⸗ und Phosphorſäuregehalt laut Preis⸗Courant, die 


Erſte ſchleſiſch Düngpulver⸗ und Knochenmehl-⸗Fabril. 


omptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. [191] 
Ein zuverläßiger Feldmeſſergehilfe gegen 


30 Thlr. monatl. Gehalt, ſowie 2 Eleven, 
welche bei freier Station die Feldmeßkunſt 
erlernen wollen, können ſich ſofort melden, 
beim Rittergutsbeſitzer, königlichem Feldmeſſer 
Bech auf Althoff bei Breslau. 23171 


Ein Wirthſchafts-Beamter 


in allen Branchen der Oeconomie praktiſch u. 
theoretiſch erfahren, unverheirathet, militärfrei, 
ſehr gute Alteſte, auch mit dem Polizeiweſen 
vertraut, cautionsfähig, ſucht einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Poſten unter II. K. poste rest. Breslau. 


Offene Stellen 


für einen Oeconomie⸗Beamten, Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, Handlungslehrling weiſet nach: 
Jüngling, in Breslau, alte Taſchenſtr. 7. 


Ein Formermeiſter 


für eine im vollen Betriebe befindliche Eiſen⸗ 


Auswahl, laut 


[1831] 


Der zweite Stock Kupferſchmiedeſtr. 39 
iſt von Michaeli ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth. 2329] 


P. Herren chen Nr. 7, drei Stiegen, iſt für 
Herren oder Damen eine freundliche Stube 
mit Extra⸗Eingang zu vermiethen. [2295] _ 


terngaſſe 12 (Odeon) iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 5 Stuben, Salon u. ſ. w., 
nebſt Gartenbenutzung vom 1. Oktbr. ab zu verm. 


Termin Michnelis 

ist Kurze-Gasse 14 b. eine herrschaftliche 
Wohnung in der ersten Etage von 7 Zim- 
mern, (von denen 3 parquettirt,) nebst nö- 
thigem Beigelass mit besonderem Garten, 
und in der zweiten Etage eine dergleichen 
von fünf Zimmern zu vermiethen und das 
Nähere Neue Oderstrasse 10 im Comptoir zu 
erfragen. 1822] 


„[2288] Zu vermiethen 
iſt ein eingerichtetes Viktualiengeſchäft nebſt 
anliegendem Holz⸗ u. Kohlenplatz, Bohrauer⸗ 


Sardellen billigſt. - ae 3 N 
ö [2281] 5 7 — im Hannover ſchen wird geſuckt. ſtraße Rr. 11. F. Schlabs, Tiſchlermeiſter. 

0 ranco⸗Offerten unter F. M. an die edi⸗ 
G. Donner, Stade: a (on der Bresl. Zig. 806] |, Zwei freundl. elegante Wohnungen 


Hering⸗ und Seefiſchwaaren⸗Handlung. 


Wachholderbeeren 


diesjähriger Ernte offerirt das Dominium 
Groß⸗Stein bei Gogolin. 11572 


ur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich 
mein Lager in den neueſten court. Damen⸗ 


in der erſten Etage, mit 2 und 3 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, find 
N oder Michaelis zu vermiethen. Nä⸗ 
eres Seminargaſſe 5, par terre. [2312 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 
Nr. 25, im 1. Stock zu vermiethen. [2292] 


\ür Gymnariasten und Real- 
schüler weiset eine sehr gute 

Pension nach ®Oberleh. Dr. Adler, 

Magazinstrasse im Nordstern, [2297] 


Ein Hilfsgeometer, womöglich der ober⸗ 


ſchleſiſch⸗polniſchen Sprache mächtig, wird 
zu engagiren und ein Theodolit zu kaufen 


u. Herrencravatten, Cachenets, Tür geſucht. Näheres portofrei sub Lit, A. K (Sertenitzaße 38, Agnesſtraße⸗Ecke, ift eine 
i ied. k 770 reundl. Wohnung von 4 oder 3 Stub 
chern und Kleiderſtoffen verſchied. Qual. zu Spremberg poste restante. [1804] Kuchl 1 vielem Beigclaß Michaelis au — — 


zu den billigſten Preiſen. Die beliebten halb⸗ 
wollenen Damencravatten bis zu engl. 
25 pr. Dutz. Lager zur Meſſe in Leipzig 
Nicolaiſtr. 39, 1. Etage. 10 
[1809 ) RNud. Dieterle, aus Chemniß. 
Heite ſchwarze Dinte, welche in ihrer 
Güte keiner anderen bis jetzt fabricirten 
nachſteht, gleich ſchwarz iſt und ſich ſowohl 
für Stahl⸗ als Kielfedern eignet, verkauft das 
Quart a 2½ Sgr., chemiſche Zündwaaren⸗Fa⸗ 
brik: Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold- und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. [2305] 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Ohlauerſtraße Nr. 43 iſt die größere 
Hälfte der 2. Etage für 200 Thlr. zu 
vermiethen. Näheres im 1. Stock. [2421] 


Liebichs Etabliſſement. 

Zwei geräumige Stuben nebſt einem zur 
Küche einzurichtenden Zimmer, ſo wie ein 
Glashaus zu einem Atelier, ſind vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. [1810] 


Ge Nr. 5 im 2. Stock iſt ein herr⸗ 
ſchaftliches Ouartier, nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung, mit oder auch ohne Pferdeſtall und 
Wagenremiſe zu Michaeli zu vermiethen. 


Zwei Pnrterre -Loeale 
zu Comptoirs oder Verkaufslocalen geeignet, 
sind Tauenzien-Platz Nr, 10, Ecke der 
Neuen Schweidnitzerstrasse, zu vermiethen. 


In der Aen Etage Ring Nr. 42 iſt eine 
freundliche Stube mit 3 Fenſtern und 


ſchönſter Ausſicht an einen ruhigen Miether 
zu vermiethen. [2306] 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 14. September 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ET DEE Weizen, weißer 89— 94 85 74-78 Sgr. 

Schone lebende Oſtſeeaale dito — 90 — 92 87 74-78 vr 

fo wie friſche Seezander und Seehechte em⸗ in Neſſſe auf dem Paradeplatze zwi: ] Roggen 59 — 57 82-5 „ 
lt zu möͤglichſt billigen Preiſen: ſchen den Gasthöfen des Mohren und I Gerſte. . . 45-47 43 38-40 „ 

pfiehlt zu mög 11 ee : 2313 Adler iſt ein Gewölbe, Parterrelokali⸗ Lebte „ „ „% . 20 190 

Weidenſtr. 29 eraufanl en am Neumarkt.] täten, beitehend aus 6 Piecen, nebſt ſen . . 54 — 57 51 45-48 

Aufträ li besorgt. Küche und Veigelaß, worin ſich bis jeht J Rübfen, Winters 

_Ausw. Aufträge werden punti) belergt. eine Conditorei befand, zu allen Ge⸗ rucht, pr. 150 

35 Dominium Althoffnaß bei Breslau] ſchaftsbranchen ſich eignend und dem ſd. Brutto 6. 16. 6. 6. 5. 27. 
ſtellt ca. 300 Ctr. Heu, eine Fohlen⸗] belebteſten Theile der Stadt gelegen, zu ! dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 

ſtute mit Hengftfohlen und eine Schimmel: miethen und vom J. Oktober d. J., aber Raps, pr. 150 Pfd. 6. 28. 6. 19. 5. 28. 


8 8 — — pony ⸗Stute zum Verkauf. [2316] aus — Wunſch am 1. Sept. 17 N ee 
zum pommerſchen Laden, Ss wei Meiiterftücke eziehen. 2: 13. u. 14, Sept. ou. Mog6U. Nehm. 2u. 
+ fiehlt: S . 4 re. Näheres bei Cohn. FD Br 
— a n Sg 2 Zwei Meine, Papapeſ Hauer in kunſtvoller — rs Luftdr. bei 28/013 27710797 26797747 
2 Sardinen Watte te Herin 5 Ra — 3 Arbeit ftehen zum Kauf bei 2381 — — — Lufſtwärme + 93 + 60 + 144 
= deringe nur von diesſährigem Fange, AI rawendnekt, Metalwaarenfabritant, | Fauensienfte. Ar 8b dicht am Tauenzien. Thaupunttö + 67 + 51 + 69 
S ſowie diverse eee ge, 2 ” Oplauerftr. Nr. 23, im alten Weinftod. Pi pied iſt 355 Hälfte des erſten en bes 9 80 ür 588 Sapct. 
= € s 12 2 a ia 3 ; it ei ehend aus immern zu vermiethen und] Win h 
05 F. Rathmann, aus Wollin i. P. Ein Seelen, wände ee Michaelis zu beziehen. 12241] (Wetter beiter heiter beiter 
5 Unterricht in 57 engliſchen Sprache zu 15 75 
.. 2 d di ü e N J. 1 * * 1 2 
abrik, 11818] - e 2 - "hl. Tfandbr. 6% —ö 
2 um baldigen Antritt wird ein Eleve für Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. 2 Närschl.-Märk... 4 — 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 33, eine Zuckerſiederei gewünſcht, welcher] Ducaten 95% B. Schl. Sn 9% B. dito Prior. | — 
empfiehlt feuerfeſte und diebesfichere die uöthigen Schultenntniſſe befist. Näheres | Louisd’or ..... 109% G. Posener dito % 97% B. dito Serie IV. )5 = 
; ern r —Isub A. Z. 61. poste rest, Schweidnitz fr. | Poln. Bank-Bill. 86% B. Schl. ae, 4 — Gg . . 10 er 8 
rückenwaagen von 1—100 Ctr. Trag⸗ = a 5 sster.Währe. 4½% B. a 6 onds. dito it. B. 24 G. 
kraft, genauer Arbeit, ſtets vorräthig. — Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen Oester. Wührg 745 Poln. Pfandbr. 4 J 85% B. dito Lit. C. 32125 J. 6. 
e Schmiedeeiſerne Bettſtellen, auch zum verſehener Diener findet zum 1, Oktober Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl|4 | 92% B. 
INH Bufammenlegen, zu den billigſten Preiſen eine Kaplan 1 er — 8 4 1 — . 5 dito dito Lie f 100 B. 
berg \ 7 von Damnitz. Preus. Anl. 18594 AK. b. -Obl. B. dito dito Lit. E. 3% 82% B 
0 ee > it 1852)4 In % B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 59%, B. Rheinische 4 — 
Eau de Lys de Lohse, wei ober 2 ba en 8 ne dito 18541850.4% 9 — | Ausländische Mae Kosel-Oderbrg. 4 3 
in Berlin feit vielen Jahren beliebt und begehrt, als vorzügliches Shlauerfte. 25 Hornig -s Hotel 2 Tr. im Hofe. dito 185435 12 14 B 8 40 1 5 Pr. Obl. 4 — 
Schönheitsmittel für den Teint, beſeitigt alle Mängel deſſelben, und 3 4 = P BR ARE h 37 90% B. Fr. MW. N. er Kb.“ 66% G. dito 8 dito | — 
wird das echte Eau de Lys de Lohse bei Bällen, Geſellſchafts⸗ Apothefer:Lehrlings:-Gefuc. 3 8 8 a 8 B. un sr 5 — 
Cirteln und Theater ıc, vielfach in Gebrauch gezogen. Bei Flechten, Fur einige woblbeſchäßtigte Apotheken wer⸗ . e an 44 — ai 1 er = Pen wer 7= 
Sommerfprofien, Musichlag, me 7 Dat, oe lade den Lehrlingsſtellen nachgewieſen durch die Besen. Pfandbr.4 102 G. Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva sc 
F hir, bie halbe a 15 a das Die Orten Droguen-Handlung Karl Grumdmannsuec.| dito Kred.dito4 | 94%,G. |Bresl-Sch-Frb.i [112% B. |Schles. Bann: | 87% b 
> a Thlr., die halbe ! gr., empfie F dito Pfandbr., 34] 97% G | dito Pr.-Obl.|4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. — 
*. General⸗Depot für Schleſien, (ge . — — eng 12 — Schles.Pfandbr. dito Tit p. 4% 99% B. | Darmstädter .. = 
thigen Schulfenntnifje beſitzt, ka à 1000 Thlr. 3 92% B. dit Litt.E.14%| 99% B. | Oesterr. Credit „ 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. % in enen ee 3,100 ur e ee | dio, ee eee, | gm 
mm — 0000000010101 mn — — ae ue e n 6 handlung, Sch]. Rust.-Pdb. 4 dito Prior. |4 —— Posen. Prov.-B. — 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden und Knochenbrand werden, geſtützt auf langjährige 

fahrungen, vollkommen geheilt, ohne der übrigen Geſundheit nachtheilig zu ſein. Die 
Patienten können ſich nach Vorſchrift ſelbſt behandeln. Briefe werden franko erbeten. 

Rudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114, 


dito Pfdb. Lit. C. 4 


Glogau- Sagan. . 4 
dito B. 4 x 5 


99% B. Neisse-Brieger 
Die Börsen- Commission. 


in Lehrling rechtlicher Eltern, der die ao 
Tiſchler⸗Profeſſion erlernen will, kann ſich 
melden Bohrauer⸗Straße Nr. 11 bei 
[2289] F. Schlabs, Tiſchlermſtr. 


— . —u—ü—ñ—uL—. 
Verantw. Redakteur: R Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. zZ 


